
  [image: Cover]


  
    [image: c2]


    Die »Magischen Augenblicke« stellen als Tipps der Autoren besondere Orte und Erlebnisse vor. Sie führen hautnah an das Reiseziel heran, an seine Kultur und Natur, sie zeigen seine typischen und überraschenden Seiten und verführen dazu, diese Augenblicke gezielt zu genießen. Das kann der Schlemmerstopp an einer grandios gelegenen Hummerbude am Atlantik sein oder eine nächtliche Schluchtenwanderung, das Konzert vor spektakulärer Naturkulisse oder eine Austernsuche am Strand, die Segeltour zum Sonnenuntergang durch die Narragansett Bay oder ein Kurs im Fliegenfischen. Es sind MAGIC MOMENTS, die am Ende in Erinnerung bleiben und die Reise einzigartig machen.
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    Neuenglands Magic Moments im Detail:
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          	Bikes at Night – Fahrradtour auf dem neuen Harborwalk Boston, Massachusetts, S. 53.
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          	Applaus für Lady Liu – Konzert im Shalin Liu Performance Center Rockport, Massachusetts, S. 73.
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          	Bin kurz mal weg – nächtliche Wanderung durch die Schlucht des Lost River

          North Woodstock, New Hampshire, S. 105.
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          	Der Fisch und die Fliege – zwei Tage in der Fly Fishing School

          Manchester, Vermont, S. 115.
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          	Models erzählen – »Meet the Rockwell Models«

          Norman Rockwell Museum

          Stockbridge, Massachusetts, S. 135.
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          	Perfektion in der Provinz – Goodspeed Opera House

          East Haddam, Connecticut, S. 147.
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          	Verwegene Fahrt – mit dem

          America’s Cup-Segler »Heritage« Newport, Rhode Island, S. 159.
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          	Der Sound des Sommers – Freitagskonzert im Kate Gold Park Chatham, Massachusetts, S. 181.
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          	Ohne Eisbett und Tralala – Austern selber sammeln

          Wellfleet, Massachusetts, S. 195.
        


        
          	[image: 8]

          	Jam Session mal anders – Marmelade kochen beim Jam Kitchen Workshop

          East Sandwich, Massachusetts, S. 205.
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          	Lobster in the Rough – Hummeressen beim Five Islands Lobster

          Südlich von Bath, Maine, S. 223.
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          	Vorfahrt für Early Birds – Sonnenaufgang vom Cadillac Mountain

          Acadia National Park, Maine, S. 233.
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  Neuengland
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    Routenvorschlägen finden Sie in der vorderen

    Umschlagklappe.
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        Lake Champlain: Ein Cottage am See und ein Bär mit Geburtsurkunde

        Basin Harbor Club, Burlington und Shelburne
      


      
        	[image: 7_red]

        	Ein Vollbad für die Seele

        The Berkshires
      


      
        	[image: 8_red]
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    Überdachte Brücke über den North River in den Berkshires
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    Hier geht’s lang zum Blätterschauen: Kürbisfamilie als Wegweiser zur Foliage, wie man in Neuengland den Indian Summer nennt

  


  Neuengland ist anders


  Es gibt Leute, die grundsätzlich nicht in die USA fliegen. Weil sie dafür ihren elektronischen Fingerabdruck abgeben müssen, weil es dort angeblich nur Fast Food gibt oder weil sie schon immer in die Provence fahren. Dann gibt es die Neugierigen, die sind hier richtig. Und es gibt die passionierten USA-Fans – die müssen wir warnen.


  Neuengland ist anders als der große Rest der USA. Ein Blick auf Google Maps zeigt den ersten Unterschied: Kleinklein quetschen sich die Neuengland-Staaten Connecticut, Rhode Island, Massachusetts, New Hampshire, Vermont und Maine in den nordöstlichen Zipfel der USA Sechs amerikanische Bundesstaaten auf einem Raum, der gerade mal halb so groß ist wie Deutschland.


  Kein Wunder, dass dort nichts von dem zu finden ist, was uns an den unermesslichen Weiten zwischen Miami und Los Angeles fasziniert. Der Big Sky, die magischen, schnurgeraden Highways, die sich endlos durch gewaltige, menschenleere Landschaften bis in den hitzeflimmernden Horizont dehnen – nichts davon findet sich in Neuengland. Hier schlängeln sich gewundene Sträßchen hügelauf, hügelab durch sattgrünen Pfälzer Wald, manchmal auch durch einen Chiemgau oder über eine mit tausend Seen gesprenkelte Schwäbische Alb.


  In dieser pastoralen Landschaft warten auch keine kahlen Motels mit flackernder Nuancieret am Straßenrand, wie sie anderswo die Regel sind Motels sind generell selten im stilvollen Wald- und Seen-Idyll Und auch die kaugummikauende Lady an der Rezeption fehlt, ebenso wie die ewig fade Kaffeebrühe im Styroporbecher, die neben der Rezeption auf der heißen Platte kokelt.
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    Alles so schön bunt hier: Herbstmorgen nach einer frostigen Nacht in den White Mountains

  


  In Neuengland übernachtet man in historischem Ambiente und oft sogar ohne TV. Klimaanlage ist auch nicht garantiert, dafür rotieren in den herrschaftlichen Herbergen hölzerne Ventilatoren an der Decke. In den privaten Bed & Breakfast-Villen gibt es auch keine standardisierten Zimmer mit Betten im Queensize- oder Kingsize-Format, sondern man lässt sich überraschen. Mit Glück landet man manchmal sogar in einem königlichen Himmelbett mit gedrechselten Pfosten und mit Blick in einen lauschigen Garten oder auf Felsklippen und Atlantikbrandung.


  
    [image: 6]

    Cape Cod National Seashore: auf Sand gebaut und geologisch eine fragile Angelegenheit

  


  Manche dieser Villen haben fünf Gästezimmer, andere 15, oft sind sie denkmalgeschützt und wurden von einem Kaufmann oder einem erfolgreichen Walfangkapitän erbaut. Die heutigen Besitzer sind engagierte Gastgeber, Aussteiger aus der Tretmühle eines hochdotierten Bürojobs, die es jetzt genießen, mit Gästen aus aller Welt zu plaudern und dafür zu sorgen, dass es an nichts fehlt. Das beginnt schon beim Frühstück mit Blaubeer-Pancakes, Lachs-Quiche oder pochierten Eiern mit Kräutern aus dem eigenen Garten. Der Kaffee dazu schmeckt fast so gut wie im Wiener »Demel«.
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    »Mayflower«-Nachbildung in Plymouth: ein Horrortrip über den Atlantik

  


  Und Neuenglands Ortschaften? Sie strahlen eine ganz eigene Qualität aus, weil ihnen vieles Neuzeitliche fehlt, das als typisch amerikanisch gilt. Nirgendwo großflächige Werbetafeln, nirgendwo Fast-Food-Baracken und die musikdurchwehten Shoppingpaläste lassen sich an einer Hand abzählen. Städtchen wie Stockbridge oder Concord, Williamstown oder Litchfield hocken so geputzt und aufgeräumt im Grün, als wäre gerade das Stubenmädchen mit dem Feudel durchgegangen: weißblitzende Kirchen und manikürte Rasenflächen, an jeder Haustüre ein Ährenkranz, hinter jeder Ecke ein denkmalgeschütztes Museum, in jedem Städtchen ein Musik-, Theateroder Kunstfestival.
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    Ausgedient: Hummerbojen auf Cape Cod

  


  Neuenglands Dichter und Denker schreiben Literaturgeschichte


  Bleiben die Neuengländer selbst. Auch ihnen fehlen typisch amerikanische Wesenszüge: die joviale, schulterklopfende Kumpanei beispielsweise, und das Reden übers Geld. Beides wird man in Neuengland nicht erleben und das hat historische Gründe. Die ersten Siedler, die 1620 aus England flohen, um »Neu«-England zu gründen, waren gebildete Menschen, die aus Glaubensgründen in die gefährliche Fremde zogen. Heute wären sie religiöse Fundamentalisten, denn ihr Ziel war es, gottesfürchtig nach der Bibel zu leben. Weil ihr asketischer Puritanismus kein Vergnügen kannte und auch alle Statussymbole verbot, wurde das Bildungsniveau zur Klassenfrage. So gibt es bis heute kein hemdsärmeliges Protzen mit dem Reichtum, was viel eher zählt, sind die Biografie und die lebenslange Zugehörigkeit zu einem der Elite-Colleges und zu jenen Universitäten, die Führungskräfte von Wirtschaft und Politik stellen.


  Die amerikanische Literaturgeschichte wäre ohne Neuenglands Dichter ein ziemlich leeres Blatt. Zwischen den wilden Stränden von Cape Cod und den milden Hügeln Vermonts lebten Poeten und Schriftsteller wie Robert Frost, Emily Dickinson, Eugene O’Neill und Herman Melville, und in den literarischen Clubs von Boston und dem nahen Concord schufen Literaten wie Ralph Waldo Emerson, Nathaniel Hawthorne, Louisa May Alcott und Henry David Thoreau mit dem Transzendentalismus die erste eigenständig amerikanische Weltsicht. Während Mark Twain in Hartford, Connecticut, die Abenteuer von Tom und Huck zu Papier brachte, schrieb seine Kollegin Harriet Beecher Stowe im Nachbarhaus mit »Onkel Toms Hütte« gegen die Sklaverei an. Neuenglands berühmtester Gegenwartsautor ist John Irving, der beispielsweise im »Hotel New Hampshire« der Region um Popham Beach in Maine ein Denkmal gesetzt hat.


  Im Dunstkreis von Boston startete der Aufstand der Siedler gegen die englische Krone, hier fiel der erste Schuss im Kampf um die Unabhängigkeit und hier wurde längst vor dem Sezessionskrieg die Sklaverei per Gesetz verboten. Diese geistige und intellektuelle Vormachtstellung hat Neuengland bis in unsere Tage behalten. Das ländlich-beschauliche Vermont ist heute der ökologische Vorreiter der Nation und der Geburtsort des Computerzeitalters lag nicht im Silicon Valley, sondern in Boston.


  Viele historische Stätten und Museen beschäftigen sich mit der Geschichte dieser einflussreichsten Region der USA. Das beginnt in Plymouth bei einem Felsbrocken, auf dem die »Mayflower«-Siedler die ersten Schritte auf dem neuen Kontinent taten, und endet im Kennedy-Museum an Bostons Dorchester Bay, wo Besucher auch heute noch angesichts der Todesschüsse von Dallas das Taschentuch zücken.


  Literatur und Malerei haben manche Regionen Neuenglands zu Mythen verzaubert – Cape Cod beispielsweise, die zweite Heimat des Malers Edward Hopper, die mehr ist als nur eine Halbinsel mit wilden Stränden, Fischerdörfern und Künstlerkolonien.


  Down East heißt hoch im Norden von Maine die andere magische Region, die mit gischtumkränzten Felsklippen, mit verwitterten Fischerkaten und tangbehängten Docks Maler wie Winslow Homer inspirierte. Dem großen Rest der USA dreht Neuengland nicht nur geographisch den Rücken zu. Seit die ersten Siedler an Land gingen, werden in den Gründungsstaaten der USA europäisches Lebensgefühl, europäische Küche und europäische Tradition mit viel Hingabe und Nostalgie gepflegt. Und weil weder Krieg noch Großindustrie die Idylle zerstörten, erscheint Neuengland heute immer wieder wie ein lebendiges Freilichtmuseum, das jene Werte hochhält, die in Europa längst verloren gegangen sind.


  Hier ist »Yankee« kein Schimpfwort wie bei uns in Europa, sondern eine Auszeichnung, die fast mit einem Adelstitel zu vergleichen ist. Schmücken dürfen sich damit nur wenige: Die wahren Yankees sind jene Amerikaner, die ihre Vorfahren bis auf die legendäre »Mayflower« zurückführen können, die Nachkommen jener Pilgrim Fathers also, die einst mit dem Schiff aus der Alten in die Neue Welt aufbrachen.
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    Race Point Lighthouse bei Provincetown: Das Leuchtturmwärterhaus hoch im Norden der Halbinsel Cape Cod kann man als Ferienwohnung mieten

  


  Details zur Route – und ein paar Tipps


  Wer an die schnurgeraden Highways und die gewaltigen Entfernungen gewöhnt ist, wie sie in Arizona, Utah, New Mexico oder Texas üblich sind, dem erscheinen Tagesetappen von 60, 100 oder auch 250 Meilen als Kinkerlitzchen, die man zwischen dem ersten und dem zweiten Becher Morgenkaffee hinter sich bringt. Doch in Neuengland sind die Verhältnisse anders: Die Landschaft ist abwechslungsreicher und kennt – abgesehen von den Interstate-Rennstrecken – kaum schnurgerade Straßen. Vor allem aber gibt es ständig einen schönen Grund in die Bremse zu steigen, denn nirgendwo sonst in den USA kann man auf kleinstem Raum so viel Kultur sehen und erleben.


  Dazu donnert überall die Brandung oder lockt ein See. Denn anders als in den gigantischen Binnenstaaten haben Connecticut, Rhode Island, Massachusetts, New Hampshire und Maine meilenlange, oft menschenleere Strände zu bieten, und auch wenn das Wasser oft zu kalt zum Schwimmen ist, geht einem allein beim Anblick der mächtig heranrollenden Brecher das Herz auf. Im Hinterland, speziell in New Hampshire, aber auch auf Cape Cod warten waldumstandene Bilderbuchseen mit schattigen Badebuchten. Der Squam Lake in New Hampshire, bei uns bekannt als Schauplatz des Films »Am Goldenen See« mit Henry Fonda und Katharine Hepburn, ist nur einer von Tausenden, die zu ungeplanten Extrastunden locken. Fazit: Wer nur zwei Wochen Zeit hat, ist mit der Kernroute bestens bedient, denn sie führt zu den landschaftlichen und kulturellen Highlights der sechs Staaten.
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    Neuenglands heimliche Hauptstadt: Blick auf Boston, Mystic River und die zwei Meilen lange Tobin Bridge, benannt nach dem Bürgermeister, der sie 1950 bauen ließ
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  Routenverlauf Kernroute: Boston – Rockport – Portland – North Conway – Woodstock – Bennington – Stockbridge – Mystic – Newport – Chatham/Cape Cod – Outer Cape – Plymouth – Boston

  Gesamtstrecke: 1824 km/1140 mi

  Mindestdauer: 14 Tage


  Wer mehr Urlaubstage hat, kann die Nordroute, die ins Shoppingparadies Freeport und zu den wilden Stränden von Maine führt, mit ins Programm nehmen. Aber Achtung: Auch wenn er scheinbar abseits liegt ist der Acadia National Park im Norden von Maine im Hochsommer sehr gut besucht. Wer im Juli und August unterwegs ist, findet deshalb in der Region von Bath mehr Einsamkeit und wilde Natur als im Nationalpark.


  Wer die lange Strecke in den oft überfüllten Acadia National Park scheut, fährt von Portland nach Bath, um dort die Wasser- und Inselwelt zu entdecken, und danach auf derselben Strecke zurück nach Portland.
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  Routenverlauf Kernroute + Nordroute: Boston – Rockport – Portland – Bath – Bar Harbor – North Conway – Woodstock – Bennington – Stockbridge – Mystic – Newport – Chatham/Cape Cod – Outer Cape – Plymouth – Boston

  Gesamtstrecke: 2443 km/1528 mi

  Mindestdauer: 17 Tage


  Und wer noch mehr Zeit hat, baut auch die zusätzlichen Extratage mit ein: Nach dem 1. Tag von Boston nach Concord, am 6. Tag zum Lake Champlain in Vermont (mindestens zwei Tage dafür einplanen, gern auch mehr) und am 9. Tag könnte man schon wieder für ein paar entspannte Inseltage auf Block Island aus dem Programm aussteigen.


  Routenverlauf Kernroute + Nordroute + drei Extratage: Boston – Concord – Boston – Rockport – Portland – Bath – Bar Harbor – North Conway – Woodstock – Rutland – Lake Champlain – Rutland – Bennington – Stockbridge – Mystic – Point Judith – Block Island – Point Judith – Newport – Chatham/Cape Cod – Outer Cape – Plymouth – Boston

  Gesamtstrecke: 2745 km/1715 mi

  Mindestdauer: 22 Tage


  Im Übrigen ist keine Station unserer Reise mehr als drei bis vier Autostunden von Boston entfernt; zur Not kann man die Reise also an jedem beliebigen Punkt beenden und ist in einem halben Tag am Flughafen von Boston.


  Wer die Neuengland-Reise in New York startet, ist per Bus oder Zug in gut vier Stunden in Boston, wer bereits in New York City einen Wagen mietet, klinkt sich auf dem schnellsten Weg über die Interstate 95 nach zweieinhalb Stunden Fahrzeit in New London in den 8. Tag unserer Route ein. Alternativ bietet sich ein gemächlicherer Umweg über Long Island an, in diesem Fall setzt man am Orient Point mit der Fähre nach New London über (vgl. »Anreise von New York über Long Island, S. 16 ff.).
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  Urlauber aus Montréal im kanadischen Québec fahren über die Interstate 89 und die Route 7 in dreieinhalb Stunden nach Rutland in Vermont und können sich dort problemlos in den 6. Tag der Kernroute durch Neuengland einfädeln.


  Wer mehr Zeit hat, nutzt für die Anfahrt aus Montréal gleich die Infos unseres Extratags zum 6. Tag am Lake Champlain (vgl. S. 126 f.).
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    Einsamer Roadtrip durch das herbstliche Maine: großes Kino vor der Windschutzscheibe garantiert

  


  Abenteuerlustige, die lieber wenig planen und viel dem Zufall überlassen, können in Neuengland Probleme bekommen, jedenfalls in der Hochsaison (die wegen der Laubfärbung bis in den Oktober reicht). Denn die typische Art der Unterbringung in kleinen, charmanten Gästehäusern hat den Nachteil, dass man ohne Reservierung oft den halben Tag mit der Suche nach einem freien Zimmer verliert. Deshalb gilt für die gesamte Reise: die Übernachtung möglichst immer ein bis zwei Tage vorab telefonisch reservieren. Für Boomzeiten wie die »Foliage« genannten Wochen der Laubfärbung im Herbst, aber auch sämtliche Sommerwochenenden auf Cape Cod ebenso wie die Konzertsaison in den Bergen der Berkshires ist auch das zu knapp.


  Engpässe können aber auch ganz unerwartet auftreten: Geben beispielsweise die Boston Pops ein Konzert, sind sämtliche Betten im Umkreis von 100 Meilen ausgebucht, und wenn Gustavo Dudamel in den Berkshires dirigiert, muss man bis nach Albany im Bundesstaat New York fahren, um ein freies Zimmer zu finden.


  Zumindest für die kritischen Termine empfiehlt sich deshalb eine frühere Reservierung (am besten übers Internet) von zu Hause: Das gilt für den Acadia-Nationalpark, für Stockbridge, Cape Cod und natürlich erst recht für die Inseln Nantucket oder Martha’s Vineyard, wo eine kurzfristige Zimmersuche im Sommer etwa so aussichtsreich ist wie in Frankfurt zur Buchmesse.


  Die Straßen sind dichter befahren als sonst in den USA, Parkplätze sind in vielen Ortschaften teure Mangelware (sogar an den Stränden von Cape Cod wird kassiert) und selbst im niedlichsten Nest werden Falschparker abgeschleppt. Schließlich ist auch die Beschilderung abseits der Highways eher europäisch konfus als amerikanisch systematisiert. Speziell auf Cape Cod kommt es vor, dass Straßen, die eindeutig nach Süden führen, trotzdem den Anhang »North« haben. Achtung auch bei den »Rotaries« genannten, harmlosen Verkehrskreiseln, weil die out-of-towners, die Amis von auswärts, oft abrupt in die Bremse steigen und sich nur zögerlich in den Kreisverkehr einfädeln, der immer Vorrang hat.
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    Emerson Inn by the Sea in Rockport: das Zimmer möglichst vorab reservieren

  


  Aber all das ist Gejammer auf hohem Niveau, denn es reist sich in Neuengland hinterm Steuer viel entspannter und stressfreier als in Europa; zähfließenden Verkehr gibt es höchstens freitags abends auf den Brücken nach Cape Cod. Und wenn im Autoradio vor heavy traffic gewarnt wird, bedeutet das für uns nichts weiter als die ganz normale Verkehrsdichte auf einer deutschen Landstraße.


  Anreise von New York über Long Island
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  Wer die Neuengland-Reise in New York beginnen will, weil ein paar Tage Manhattan eingeplant sind, oder auch nur, weil die Flüge nach New York oft deutlich billiger sind als die nach Boston, der hat mehrere Möglichkeiten, in den Roadtrip Neuengland einzusteigen.


  Es gibt viele gute Gründe, die Reise durch Neuengland in New York zu starten, und die Stadt selbst ist der allerbeste. In jedem Fall genügt ein halber Tag, um von New York aus Anschluss an die Neuengland-Rundreise zu finden.


  Variante 1: Bus oder Zug. Fernbusse und Amtrak-Züge fahren stündlich von New York nach Boston. Die Fahrt mit dem Greyhound (www.Greyhound.com) oder dem Peter-Pan-Fernstreckenbus (www.peterpanbuslines.com) dauert viereinhalb Stunden und kostet je nachdem wie man bucht beispielsweise bei Greyhound 20 Dollar (im Voraus gebucht), 25 Dollar (im Internet gebucht) oder 39 Dollar (vor Ort bezahlt). Die Zugfahrt von New York nach Boston (www.amtrak.com) kostet 49 Dollar, beginnt in der Penn Station in Manhattan und endet je nach Streckenführung dreieinhalb bis viereinhalb Stunden später auf dem Bahnhof Boston South, sprich Downtown.


  Variante 2: Mietwagen. Das geht noch schneller, weil man flexibel ist und gar nicht erst bis nach Boston fahren muss. Stattdessen kann man sich bereits in New London in Connecticut in unsere Route einfädeln. Wenn man den Wagen am JFK-Airport mietet, führt die 124 Meilen lange Strecke bis New London über die Interstate 95 immer an der Festlandsküste entlang in zwei Stunden ans Ziel.


  Variante 3: Mietwagentour mit Stopp und/oder Übernachtung auf Long Island. Wer Zeit hat (und nicht am Wochenende fährt, wenn Stop and Go herrscht), verbindet das Angenehme mit dem Nützlichen und zaubert aus der Anreise einen kleinen Extraurlaub. Long Island ist die große Nachbarinsel von Manhattan, und der JFK-Flughafen liegt im Südosten von Queens und damit geografisch bereits auf Long Island. Wenn man Queens hinter sich gelassen hat, kommen noch einige Dutzend Meilen industrieller Wüste und dann wird Long Island plötzlich richtig schön, wie eine weltläufigere große Schwester unserer Nordseeinseln.
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    One World Trade Center an der Südspitze von Manhattan: Als Alternative zu Boston kann man auch problemlos von New York in die Neuengland-Rundreise einsteigen

  


  Viele New Yorker flüchten im schwülen Hochsommer hierher, aber sie fahren in die Hamptons in Südosten von Long Island nach Bridgehampton, Southampton, East Hampton und Amagansett, Kleinstädte am Atlantik mit weißen viktorianischen Villen, die längst zu unbezahlbaren Promi-Adressen geworden sind wie Kampen und Keitum auf Sylt, nur noch viel teurer. Im Osten teilt sich Long Island wie eine Gabel, die nur zwei Zinken hat. Die Hamptons liegen am südlichen Zinken, den die Amerikaner South Fork nennen. Dazu gehören im weitesten Sinn auch noch Montauk und der elegante Yachthafen Sag Harbor.


  Wir folgen dem nördlichen Zinken dorthin, wo Long Island noch bodenständig, ursprünglich und bezahlbar ist. Beim Exit 73 verlassen wir den Long Island Expressway und fahren auf der Route 25 direkt nach Greenport, einem der schönsten und typischen alten Long-Island-Städtchen, das längst nicht so aufgeputzt und geliftet ist wie die Ortschaften der Hamptons. Hier ist die Atmosphäre auf entspannte Weise bodenständig, eben down to earth. Und Greenport bietet alles, was man sich von einem Hafenstädtchen wünscht: eine Main Street zum Bummeln mit Kunstgalerien, kleinen Läden und Boutiquen, feine Restaurants und kernige Kneipen (fine-dining to paper-napkin crab shacks), kleine Museen und immer wieder den Blick aufs Wasser.
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    Montauk: Schon Max Frisch hat sich in diesen Flecken am Ende von Long Island verliebt

  


  Nach dem Sunset-Dinner bei Claudio’s wartet ein Zimmer im Bed & Breakfast und am nächsten Morgen nur 15 Fahrminuten entfernt die Fähre, die uns vom Orient Point in 80 Minuten über den Long Island Sound hinüberbringt nach New London, wo wir in den 8. Tag des Roadtrips Neuengland einsteigen.
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    Greenport: Monumentalskulptur »Morning Call« von Roberto J. Bessin aus Trümmern des World Trade Centers

  


  P.S.: Von Montauk (auf dem südlichen Zinken der Gabel) starten die Fähren der Viking Fleet (www.vikingfleet.com) zu unserem Geheimtipp Block Island (vgl. S. 166 ff.), einen Tagesausflug (ohne Pkw) könnte man also auch von hier aus einplanen.


  
    Service & Tipps


    [image: Image] Informationen im Internet

    www.discoverlongisland.com

    www.loving-long-island.com


    [image: Image] [image: Image] Soundview Inn & Restaurant

    Rt. 48, Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-1910

    www.soundviewinn.com

    Lang gezogener Motelkomplex auf Stelzen direkt am Strand, jedes Zimmer hat Meerblick und ein Beachside Deck. Der Strand ist sandig mit Kies durchsetzt. Alle Zimmer mit Kaffeemaschine und Kühlschrank. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] The Bartlett House B&B

    503 Front St., Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-0371

    www.Bartletthouseinn.com

    Zehn-Zimmer-B & B in einer restaurierten Villa von 1906, alle mit eigenem Bad. Im Zentrum von Greenport, fünf Fußminuten zur Main Street, 15 Fahrminuten zum Ferry-Anleger, das reichhaltige Frühstück ist inklusive. $–$$$


    [image: Image] East End Seaport Museum

    3rd St., im ehemaligen Bahnhof

    Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-2100

    www.eastendseaport.org

    Juni–Sept. tägl. 13–17, sonst Sa/So 13–17 Uhr, Nov.–April nach Absprache, Eintritt $ 2

    Maritimes auf zwei Stockwerken, von Schiffsmodellen und Leuchtturmlinsen bis zur Geschichte der regionalen Fischerei, origineller Souvenirladen.
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    Rt. 25, Orient, NY 11957

    [image: Image] (631) 323-2440

    www.nysparks.state.ny.us

    Felsenküste zum Schwimmen, Radfahren und Wandern (an der Gardiners Bay entlang).


    [image: Image] [image: Image] Greenport Carousel

    Mitchell Park, Front St.

    Greenport, NY 11944

    Seit 1996 der Kinderhit, nostalgisches Karussell hinter Glas, wer den Messingring zu fassen bekommt, fährt eine Runde gratis.


    [image: Image] Claudio’s Restaurant

    111 Main St., Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-0627, www.claudios.com

    Claudio’s ist ein Must in Greenport, seit 1870 kommt hier frisches Seafood auf den Tisch. Vor fünf Generationen hat der portugiesische Walfänger Manuel Claudio das Restaurant am Wasser gegründet, inzwischen sind drei daraus geworden: Außer dem eher noblen Claudio’s, das schon allein wegen der Mahagonitheke einen Besuch wert ist, hat man auf der Pier die Clam-Bar und Crabby Jerry’s zur Auswahl – überall mit bestem Seafood, vom Hummer bis zur Auster. $–$$


    [image: Image] Frisky Oyster

    27 Front St., Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-4265, www.thefriskyoyster.com

    Fine Dining unter Küchenchef Robby Beaver, der das Restaurant vor zwei Jahren als Chefkoch und Eigentümer übernommen hat. $$–$$$


    [image: Image] Village Cinema

    211 Front St., Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-8600

    Hier treffen sich die Einheimischen zum Blockbuster-Schauen.


    [image: Image] Burton’s Book Store

    43 Front St., Greenport, NY 11944

    [image: Image] (631) 477-8536

    Charmanter kleiner Buchladen mit einer guten Auswahl von Titeln über die Region.


    [image: Image] Cross Sound Ferry

    Rt. 25, Orient, NY 11957

    [image: Image] (631) 323-2525

    www.longislandferry.com

    Die Autofähre verbindet rund ums Jahr Orient Point auf Long Island mit New London, Connecticut. Die einfache Überfahrt kostet ab $ 22.95 (Auto plus Fahrer) und dauert eine Stunde und 20 Minuten.


    
      [image: 6]

      Delikat: Seafood bei Claudio’s

    

  


  Neuengland erleben und genießen


  Übernachten

  Willkommen im 19. Jahrhundert


  Schlafen in Neuengland verspricht jeden Abend eine neue Überraschung. Zumindest, wenn man in einer landestypischen Bleibe, im historischen Bed & Breakfast übernachtet. Denn dann können das Haus und die Gastgeber viel über die Geschichte der Region erzählen.


  Überall in den USA säumen sie die Highways, die kahlen Motels mit schriller »Vacancy«-Neonschrift, schnelle, unpersönliche Nachtlager mit röhrender Klimaanlage und ewig laufendem TV. Und oft mit einer kaugummikauenden Lady hinter der Reception, die – »Goodnight Honey« – gelangweilt den Zimmerschlüssel rüberschiebt. Überall in den USA sind solche Herbergen der Standard – nur nicht in Neuengland.


  Hier bettet man sein Haupt in herrschaftliche Betten, die so majestätisch hoch sind, dass man nicht selten eine kleine Treppe braucht, um hineinzukommen. Und bereits zum Frühstück wird geschlemmt – immer vorausgesetzt, man nächtigt in einem der historischen B & Bs. Denn etliche der schönsten Villen Neuenglands wurden zu dekorverliebten Privatpensionen umgebaut und bieten romantische Zimmer mit Baldachin und Blumentapeten.
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    Teuer und heiß begehrt: Cottages auf Martha’s Vineyard

  


  Während B & B in Großbritannien als Synonym gilt für ein preiswertes Bett mit Familienanschluss, garantiert Bed & Breakfast in Neuengland die beste Variante der Übernachtungskultur. Die heutigen Besitzer der historischen Preziosen sind nicht selten Aussteiger aus der Karrierehatz, die es sich leisten können, Geld und Begeisterung in ihr zweites Leben als Gastgeber zu investieren, und gerne mit Tipps für Konzerte, Museen, Strände und Restaurants bei der Hand sind.


  Wer in solch einer noblen Bleibe das gebuchte Zimmer betritt, muß erst mal tief durchatmen, weil der neuenglische Flower-Power-Stil mit seiner überbordenden Fülle aus Spitzen und geblümten Stofftapeten, aus Decken, Kissen, Bettüberwürfen, Troddeln, Vorhängen und Lampenschirmen für leichten Schwindel sorgt – doch an das feine Leben als Weichei kann man sich schnell gewöhnen. So zelebrieren etliche B & Bs am späten Nachmittag in britischer Tradition einen High Tea für die Gäste, der mit einer sündhaft köstlichen Kuchenauswahl daherkommt. Dieser Exzess ist genauso im Übernachtungspreis eingeschlossen wie das Frühstück am nächsten Morgen, das oft als dreigängiges Menü serviert wird – vom Blaubeerpfannkuchen mit Ahornsirup bis zu pochierten Eiern mit Kräutern aus dem eigenen Garten.


  Der Adele Turner Inn in Newport ist so ein Fall, mit Rooftop-Hot-Tub in der Dachgarten-Suite und mit täglicher Teatime samt Scones und Schokotörtchen (www.adeleturner.com). Auch der Stonecroft Country Inn aus dem Jahr 1807 gehört dazu, in Ledyard bei Mystic, Connecticut, das komplett unter Denkmalschutz steht und in der ehemaligen Scheune Sterneküche serviert (www.stonecroft.com). Und natürlich Captain Lord Mansion in Kennebunkport, Maine, die klassische Kapitänsvilla von 1812 mit Ausguck auf dem Dach (www.captainlord.com), deren überbordend ausstaffierte Zimmer bereits in ziemlich allen amerikanischen Freizeitmagazinen abgebildet waren.


  Wenn das ausgewählte B & B nur eine Handvoll Zimmer hat, sorgen sich die Gastgeber nicht selten um jeden Besucher ganz persönlich. So wie Eva Amuso im Harbour House Inn in Cheshire, Massachusetts, die für ihre Gäste, die zum Freiluftkonzert ins nahe Tanglewood fahren, einen kompletten Picknickkorb packt mit allem, was das Herz begehrt, einschließlich der Kerzen für den stimmungsvollen Ausklang auf der Konzertwiese (www.harbourhouseinn.com).


  Wer dabei irgendwann an seine Grenzen stößt und eine Auszeit braucht von so viel Hätschelei und Völlerei, findet natürlich immer auch ein ganz normales Motel am Straßenrand. Dort gibt es garantiert keinen geklöppelten Spitzenbaldachin überm Bett und als Frühstück im besten Fall einen Kaffee im Styroporbecher. Neben den üblichen Motels sind auch empfehlenswerte Ketten wie Marriott, Hilton, Holiday Express oder Hampton Inn überall in Neuengland vertreten, die jeweils mit identischer Ausstattung und Leistung aufwarten, was ab und an auch ein Vorteil ist: Man kennt sich bereits aus, freut sich nach all dem Dekorations-Overkill auf schlichte weiße Wände und auf ein Bett, in das man sich fallen lassen kann, ohne vorher gefühlte drei Millionen Kuschelkissen zu entfernen.
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    Harbour House Inn in Cheshire: mit feinem Picknickkorb zum Konzert

  


  Und man bekommt einen kostenlosen Parkplatz zum Zimmer, was gerade in den Städten eine Menge Geld spart, denn das übliche Valet-Parking, bei dem man dem Doorman den Autoschlüssel überlässt, der das Gefährt an einem unbekannten Ort parkt, ist manchmal pro Nacht so teuer ist wie ein Motelzimmer. Deshalb der dringende Rat: Wer irgend kann, bucht den Mietwagen erst am Ende des Aufenthalts in Boston und spart sich so Parkärger und Valet-Gebühren.


  Freies Parken ist auch bei den Resorts und Inns die Regel, die neben den B & Bs die zweite große Gruppe der traditionellen Urlaubsquartiere in Neuengland ausmachen und sich mit eigenen Freizeiteinrichtungen, mit Pools und Restaurants für einen längeren Aufenthalt anbieten. Natürlich kann man im Emerson Inn by the Sea in Rockport auf Cape Ann auch nur eine Nacht bleiben, aber allein um alle kleinen Köstlichkeiten des Frühstücksbuffets auszuprobieren, bucht man besser gleich eine Woche (www.EmersonlnnByTheSea.com).


  Auch im Basin Harbor Club in Vermont am weiten, einsamen Lake Champlain beneidet man die amerikanischen Familien, die ihre kompletten Sommerferien hier verbringen, während man selbst schon am nächsten Tag dieses klassische Resort verlassen muss, in dem die Zeit seit den 1950er Jahren stehengeblieben zu sein scheint.


  Essen und Trinken

  Neuenglands Küche


  Gibt es lukullische Spezialitäten, die typisch sind für Neuengland? Hummer natürlich, der berühmte Lobster aus dem kalten Atlantik vor der Küste von Maine. Ahornsirup aus Vermont, der auf keinem Pancake fehlen darf, genauso wenig wie die köstlichen Blaubeer-Muffins auf dem Frühstücksbuffet. Und schließlich die clam chowder, die so typisch ist für Neuengland wie das Baguette für Frankreich. Die sämige Suppe mit Kartoffeln, Zwiebeln, Muscheln und Kabeljau steht auf jeder Menükarte und ist überall ein beliebter Snack – aus dem Plastikschälchen oder dem Styroporbecher gelöffelt, mit ein paar Crackern dazu.


  Aber das war’s auch schon an Geschmackssensationen, die über Neuenglands Grenzen hinaus bekannt geworden sind. Generell darf man nicht vergessen, dass die Puritaner einst nicht nur die Namen ihrer heimatlichen Städte und Dörfer mit in die Neue Welt brachten, sondern eben auch die englische Küche. Und gemäß der asketischen Denkungsart der Puritaner war das Essen nicht zum Vergnügen da, sondern sollte sättigen und die Energie für das Tagwerk liefern – kein idealer Nährboden für eine verfeinerte oder gar opulente Esskultur.


  Die haben denn auch die Einwanderer mitgebracht, vorneweg die Italiener, die das North End in Boston zu jenem lukullischen Dorado machten, das es heute ist. Ohnehin bietet Boston mit Chinatown, mit den Feinkostständen im Quincy Market, den Italienern im Nordend und dem Kneipenmix rund um Harvard eine multikulturelle Auswahl an Restaurants, allen voran das historische Schwergewicht Union Oyster House, »Amerika’s Oldest Restaurant«, wie auf der Speisekarte zu lesen ist. Mit diesem Titel hat man auch ganz selbstbewusst ein eigenes Kochbuch verlegt mit Klassikern der amerikanischen Küche, von Crab Cakes bis zur Apple Pie.


  Aber auch unterwegs trifft man immer wieder auf Restaurants, in denen man einen unvergesslichen Abend verbringt und die man beschwingt und bestens gelaunt verlässt. Local 121 in Providence ist so ein Fall (www.Local121.com), wo man mit Biozutaten aus der Umgebung erstklassige Gerichte zaubert. Generell sollte man in allen guten Restaurants (das sind jene mit Tischdecke, in denen auf Porzellan serviert wird und nicht wie sonst üblich auf Plastikgeschirr) einen Tisch reservieren. Meist gilt dort auch eine in unseren Augen eher antiquiert wirkende Kleiderordnung: Krawatte und Jackett sind für Männer obligatorisch, Frauen haben da mehr Spielraum, aber Jeans und Turnschuhe sind nicht gerne gesehen. Wer unsicher ist, fragt bei der Reservierung nach dem dress code.


  Beim Betreten des Restaurants wartet man darauf, dass man einen Tisch zugewiesen bekommt, dadurch wird die Zahl der Gäste möglichst gleich unter den Kellnern aufgeteilt, die von diesen Jobs leben. Deshalb ist das Trinkgeld hier keine nette Geste, die man auch mal ausfallen lassen kann, sondern ein Muss. Also bitte nicht knausrig sein, nur bei wirklich schlechtem Service lässt man weniger als 15 Prozent vom Endpreis als tip auf dem Tisch liegen, im Normalfall verdoppelt man den Betrag, der auf der Rechnung als Steuer ausgewiesen ist.


  All diese Regeln kann man getrost vergessen wenn man sich ein lukullisches Vergnügen ganz anderer Art gönnt, wie es nur an Neuenglands Küste möglich ist. Kleine Fischerboote am Holzpier und dampfende Kessel vor windschiefen Imbissbuden zeigen schon von Weitem, was hier auf den Teller kommt: Hummer und sonst nichts. Lobster in the rough heißt der Spaß, dem wir uns am 8. und 12. Tag der Kern- und am 1. Tag der Nordroute ausführlich widmen und den man zumindest einmal auf dieser Reise ausprobieren sollte.


  Auch hinsichtlich der Getränke gibt es ein paar Extras zu beachten. Der Alkoholkonsum ist in Neuengland wie fast überall in den USA streng reglementiert und wird kontrolliert. Der Genuss von Alkohol im Freien ist in ganz Neuengland verboten. Das gilt für das Picknick im Grünen genauso wie für die Beach Party am Strand; selbst das Herumtragen geöffneter Bier- oder Weinflaschen in der Öffentlichkeit ist strafbar. Wer in Supermärkten, an Tankstellen und in den staatlichen Liquor Stores Alkoholisches kauft, muss damit rechnen, an der Kasse nach dem Ausweis gefragt zu werden, selbst wenn man deutlich über 21 Jahre alt ist.


  Viele Restaurants haben keine Alkohollizenz, dort gilt die BYOB-Regel, Bring Your Own Bottle. Man bringt das Getränk der Wahl mit ins Restaurant, der Wirt holt die Gläser dazu, öffnet die Flasche und setzt ein kleines »Korkgeld« auf die Rechnung. Biertrinker sollten die dünnen Produkte der großen Marken meiden und lieber auf die Biere lokaler Brauereien ausweichen (local brew), die meist erfreulicher schmecken.
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    Abbott’s Lobster in the Rough im Dörfchen Noank bei Mystic in Connecticut, direkt am Meer: Hier wird der Hummer gedünstet statt gekocht, ein Traum für Geschmackspuristen

  


  Bleibt noch die Geschichte von Rockport, jenem kleinen charmanten Städtchen auf Cape Ann, um das alle, die gerne einen Wein zum Dinner trinken, bis 2005 einen großen Bogen machten, denn Rockport war eine dry town, eine trockene Stadt, in der es keinen Tropfen Alkohol gab. Diesen Sonderstatus hielt Rockport immerhin von 1856 bis 2005 durch.


  Verursacht hat die Trockenlegung eine gewisse Hannah Jumper mit ihren Mitstreiterinnen im Jahr 1856. Viele Familien hungerten damals, weil die Männer – allesamt Fischer – den Großteil des Erlöses ihres Fangs in Rum umsetzten und Frau und Kinder darüber vergaßen. Hannah Jumper versuchte es erst mit demokratischen Mitteln, aber binnen vier Jahren stieg der Alkoholkonsum um weitere 250 Prozent und politisch geschah trotz aller Initiativen gar nichts.
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    Children’s Museum in Boston: Die Kinderfreundlichkeit in Neuengland ist sensationell, und längst nicht auf die gelungenen Kindermuseen beschränkt

  


  Also tat sich Hannah Jumper mit ihren Leidensgenossinnen zusammen und gemeinsam zogen sie mit Äxten und Beilen die Main Street entlang und schlugen in fünf Stunden alles kurz und klein, worin Alkohol gelagert wurde: Fässer, Krüge und Flaschen, und der hochprozentige Stoff floss angeblich durch Rockport wie ein reißender Bach. Der Ladenbesitzer Jim Brown ging wegen seiner demolierten Einrichtung vor Gericht, aber die Kämpferinnen für ein alkoholfreies Rockport gewannen den Prozess. Ein Sieg mit Langzeitwirkung, noch 1966, 1968 und 1970 sprachen sich die Bürger von Rockport für ein weiterhin gültiges Alkoholverbot aus, das erst bei der Abstimmung im Jahr 2005 fiel.


  Mit Kindern

  Region mit Familiensinn


  Vieles macht in Neuengland mit Kindern gleich doppelt so viel Spaß, denn jeden Tag gilt es neue Abenteuer zu bestehen. Klar muss man den Zeitplan entzerren, doch der nächste Strand oder der nächste See zum Spielen sind nie mehr als 30 Autominuten entfernt. Museen, Hotels und Restaurants sind ohnehin kinderfreundlich und wenn die Jüngsten mal nicht erwünscht sind, steht das ausdrücklich dabei.


  Während die Eltern im Resorthotel am Seeufer die Koffer auspacken, hat der Junior bereits den ersten Fisch seines Lebens an der Angel – ein Betreuer hat den kleinen Neuling direkt beim Check-in angesprochen und mitgenommen auf die hölzerne Pier. Jetzt zeigt er ihm wie Schwimmer und Senkblei funktionieren. Für die kleinen Fische hat der Kinder-Coach schon einen Eimer mit Wasser gefüllt, denn natürlich darf der Junior den ganzen Fang am Ende wieder in den See entlassen.


  Kinder haben Glück in Neuengland, denn sie werden fast immer mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt. Museen halten für alle Kinder im Grundschulalter eigene Suchspiele parat, die auf lockere Weise das Thema des Hauses vermitteln.


  
    Traumstrände für Familien – eine Hitliste von Süd nach Nord


    Misquamicut Beach, Rhode Island


    Bei Westerly, Anfahrt über I-95


    Sieben Meilen langer Sandstrand mit Wasserrutschen, Karussells, Minigolf und Fast-Food-Buden. Im nahen Watch Hill dreht sich das Flying Horse Carousel von 1867.


    Übernachtungstipp: Shelter Harbor Inn (www.shelterharborinn.com) im Grünen, mit Hot Tub, Restaurant und Shuttle zum Strand.


    Second Beach, Newport, Rhode Island


    In Middletown, RI, Anfahrt über Memorial Boulevard (Route 138A) und Purgatory Road


    Auf drei Meilen Länge rollen flaschengrüne Atlantikbrecher in die Bucht, der Sand hat Karibikqualität, Verpflegung muss man mitbringen.


    Übernachtungstipp: Hyatt Regency Newport (www.Hyatt.com) mit Healthclub, Pool und tollem Blick, Kinder unter 18 Jahren schlafen kostenlos.


    Cape Cod National Seashore, Massachusetts


    11 000 Hektar Wildnis mit Dünen, endlosen Stränden und rollender Brandung. Alle Strände wie Nauset Light Beach, Marconi Beach oder Highland Light bei Truro haben Restrooms, Umkleiden und Duschen.


    Übernachtungstipp: Entlang der zentralen Verkehrsachse 6A finden sich etliche Hotels. Wer ein Familienhotel sucht, ist im Cape Codder Resort & Spa an der richtigen Adresse (Route 132, Hyannis, www.capecodderresort.com) mit Erlebnis-Wellenbad, Spielplatz und Family Vacation Package.


    Good Harbor Beach, Cape Ann, Massachusetts


    Anfahrt: 50 Meilen nördlich von Boston über Route 1A, 128 und 127A


    Eine feinsandige Bucht, flankiert von markanten Granitfelsen. In der nahen Künstlerkolonie Rocky Neck Art Colony warten urige Lunch- und Dinner-Adressen.


    Plum Island, Newburyport, Massachusetts


    Anfahrt über Water Street


    Der neun Meilen lange, bernsteingelbe Sandstrand gilt als einer der zehn schönsten der USA, Übernachten im nahen Newburyport, Verpflegung muss man an den Strand mitbringen.


    Ogunquit Beach, Maine


    Zwischen York und Wells, Anfahrt über I-95, Exit 4, Route 1 North


    Drei Meilen langer, weißer Sandstrand, parallel dazu der Süßwasserzufluss des Ogunquit (ideal für Kleinkinder).


    Übernachtungstipp: Meadowmere Resort (www.Meadowmere.com) mit Familienzimmern, drei Pools, Fußweg zum Strand und Stopp der Town Trolley Line.


    Reid State Park, Maine


    14 Meilen südlich von Bath an der Route 127


    Einsame, wildromantische Badebucht mit belebten Gezeitentümpeln an der Felsküste und kreischenden Möwen. Nicht weit davon ist der einsame Endlosstrand von Popham Beach.


    Übernachtungstipp: The Inn at Bath (www.innatbath.com), eine historische Kapitänsvilla mit neun Zimmern, einer Familiensuite und köstlichem Frühstück.
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  Bei Kanutouren durch die Wildnis setzt der Ranger dem Kind eine Libellenlarve auf die Hand und erklärt, wieso dieses Insekt sogar rückwärts fliegen kann. Und der Fahrer des Amphibienfahrzeugs von Boston Duck Tours bittet das jüngste Mädchen an Bord ans Steuer, die Siebenjährige darf das Gefährt durch den Hafen von Boston lenken. Kein Tag vergeht ohne ein Erlebnis dieser Art und manchmal hat man als Eltern den Eindruck, dass in diesem Land jeder den Ehrgeiz hat, dem kleinen Gast den Urlaubstag unvergesslich werden zu lassen.


  Tatsächlich gibt es auch Orte, an denen Kinder im Krabbel- und Grundschulalter unerwünscht sind. Meist sind es private Sammlungen und Museen, die nicht riskieren wollen, dass ein Kind, das durch die Räume flitzt, die chinesischen Vasen vom Sockel räumt. Auch manche sündhaft teuer ausgestattete Bed&Breakfast-Villa bangt um ihre Antiquitäten. In diesen Fällen ist das schon deutlich auf der Webseite vermerkt: »No children under ten welcome«. Aber das sind seltene Ausnahmen, und vermutlich wird man während der ganzen Neuenglandreise kein einziges Mal damit konfrontiert. Eher im Gegenteil. Da kann es passieren, dass im gebuchten B&B-Familienzimmer bei der Ankunft bereits ein Kuscheltier auf dem Bett sitzt, das den Aufenthalt versüßt – und das man natürlich beim Auschecken gerne bezahlt, weil es mittlerweile zur Familie gehört und mitkommen muss.


  Manche Unterkünfte haben sich komplett auf Familien spezialisiert. Bestes Beispiel dafür ist das Smugglers’ Notch Family Resort in den Bergen von Vermont, ein ganzes Dorf in der Wildnis, das seit mehr als 20 Jahren sämtliche Preise kassiert, die Amerikas Freizeitmedien für den idealen Familienurlaub zu vergeben haben (www.smuggs.com), denn hier haben tatsächlich alle Familienmitglieder – maßgeschneidert nach Alter und Interessen – jede Menge Spaß.


  Im Unterschied zu den klassischen Familienhotels in Deutschland und Österreich ist das betreute Freizeitprogramm in Neuengland sportlicher und spielt sich in der Wildnis ab. Selbst wenn es Bindfäden regnet, hocken die Kleinen nicht mit Bastelzeug am Kamin, sondern die Betreuer toben mit ihren Schützlingen durch gewaltige Hallen mit Bergen von Weichmatten, mit abgezirkelten Spielfeldern und Trampolinen, so groß wie der ganze Kindergarten daheim.


  Und für jede Altersgruppe gibt es ein passendes Programm, sieben verschiedene Gruppen ziehen im Smugglers’ Notch täglich los – von den Discovery Dynamos (drei bis fünf Jahre, ein Betreuer für fünf Kinder), die im Streichelzoo, bei der Schatzsuche, im Wald und am Bach erste Naturerfahrungen machen, bis zu den Mountain Explorers (15–17 Jahre), deren Teamgeist bei Klettertouren, Nachtfahrten in Kanu, Sagway-Jagden und Baumwipfel-Rallyes trainiert wird. Für die Eltern gibt es ein Dutzend Sportkurse, vom Kajaktraining bis zum Mountain Boarding oder Flyfishing, außerdem werden tägliche Naturexkursionen für alle auf den Seen der Umgebung angeboten, bei denen Ranger auf spannende Weise Tiere und Pflanzen erläutern.


  450 motivierte Mitarbeiter sorgen für intensive Betreuung und vor allem für gute Laune, denn wer nicht wirklich begeistert ist, der bekommt sein Geld zurück. Die Gäste wohnen in 550 Cottages, die älteren darunter sind wesentlich spartanischer als die Luxusunterkünfte europäischer Kinderhotels. Nach der amerikanischen Philosophie powert man sich in der Natur aus und kommt heim nur zum Schlafen und fürs gemeinsame Frühstück.


  Auf Familien spezialisiert haben sich auch etliche bäuerliche Herbergen wie The Inn at East Hill Farm in New Hampshire, mit unzähligen Tieren vom Huhn bis zum Esel und einer ganzen Schafherde ein Paradies für kleinere Kinder. Alle Vierbeiner darf man streicheln und füttern, die jungen Lämmchen sogar mit der Flasche. Das Freizeitprogramm ist kernig amerikanisch, von Trailwanderungen auf den nahen Mt. Manadnock bis zum abendlichen Singalong und Square Dance (http://east-hill-farm.com).


  Für einen sinnvollen Reisestopp zwischendurch bieten sich die drei Dutzend Kindermuseen an, die zwischen Rhode Island und Maine mit einer gelungenen Mischung aus Spielen und Lernen, aus Klettern, Probieren und Entdecken locken. Unerreichtes Vorbild für alle ist das grandiose Children’s Museum in Boston, wo ein Kletterlabyrinth die verschiedenen Stockwerke verbindet. Im Sommer ist ein Wasser-Plansch-und-Bau-Paradies im Freien aufgebaut und fast täglich schaut irgendein Sponsor vorbei und spendiert allen Kindern ein Eis am Stiel.


  Und natürlich finden sich – so nah am Meer – unterwegs immer wieder Aquarien und aktive Museen wie das Science Center in Burlington am Lake Champlain, wo die jüngsten Gäste eigene Hands-on-Pools haben, in denen Seesterne und glibberige Seegurken darauf warten, gestreichelt zu werden, und auch die rauen Barten der Wale liegen zum Betasten bereit. Besonders spektakulär ist das (auch für Erwachsene) im Mystic Aquarium gelungen. Ein Besuch dort wächst sich leicht zum kompletten Tagesprogramm aus, Star unter allen Meerestieren sind die weißen Belugawale, die aussehen wie gigantische Marshmellows.


  Outdoor: Vom Golfen und anderen Sportarten


  Neuengland ist kein Ziel für Adrenalin-Junkies, Sportskanonen und all jene, die das Haus nicht ohne Pulsfrequenzmesser verlassen. Wer die sechs Gründungsstaaten der USA bereist, ist im Zweifelsfall eher ein Bücherwurm als ein Bodybuilder und der Schlüssel zum Glück liegt weniger in der Zahl der täglichen Sit-ups als im Genuss der schönen Künste.


  Neuengland ist nicht Kalifornien und der Körperkult ist an den Stränden der Nordostküste kein Thema. Wer nach Neuengland fährt, tut das nicht, um den Body zu stylen, sondern um den Geist zu füttern und die Seele zu laben. Selbst in den amerikanischen Reiseführern für die Region findet man keinen Hinweis auf Sportmöglichkeiten, wenn man vom herbstlichen Leaf Peeping absieht, der Jagd nach den bunten Blättern, die meist konditionsschonend auf vier Rädern stattfindet. Doch auch wenn die intellektuellen Attraktionen der Region eindeutig dominieren, gibt es jede Menge attraktiver Optionen, die landschaftlichen Schönheiten gesundheitsfördernd aus eigener Kraft im Freien zu erleben.
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    Parasailing vor Block Island: stressfreier Start vom Bootsdeck, wo auch sanft gelandet wird

  


  Skifahren ist eine Möglichkeit, auch wenn kein alpenverwöhnter Abfahrtsfreak dafür an die amerikanische Ostküste fliegen würde. Im Vergleich zu Europa sind die Skigebiete klein, die Sessellifte veraltet und die Pisten zu kurz. Immerhin gibt es jede Menge Schnee, drei Meter im Durchschnitt in Neuengland, in Vermont meist sehr viel mehr. Hier liegen auch die beiden einzigen empfehlenswerten Skigebiete: Mit sechs befahrbaren Gipfeln (und 1800 Schneekanonen) ist Killington das größte Skirevier östlich der Rocky Mountains und in Stowe, ebenfalls Vermont, gibt es immerhin 50 Pisten, von denen ein paar wenige bis zu sechs Kilometer lang sind (www.skivermont.com/resorts/resort-info/killington-resort; www.stowe.com/ski-ride/lift).
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    Romantisch wie sein Name: Silver Cascade an der Crawford Notch Road

  


  Im Sommerhalbjahr ist Radwandern ein beliebter Breitensport und speziell im Herbst zur Laubfärbung ein unvergessliches Erlebnis. In allen Neuenglandstaaten hat man unter dem schönen Motto Rails to Trails aufgelassene Eisenbahnstrecken zu Radwegen umgebaut (www.railstotrails.org) und wo ein Biking-Trail ist, ist auch ein Radverleih nicht weit. In Massachusetts ist der Cape Cod Rail Trail der bekannteste, ein flacher, 40 Kilometer langer Radweg, der die Städte Dennis, Brewster, Orleans, Eastham und Chatham verbindet. Im Westen von Massachusetts bietet der Ashuwillticook Rail Trail einen schönen Ausblick auf den Mt. Greylock, die 17 Kilometer lange Route führt von Lanesborough bis nach Adams.


  Auch der 70 Kilometer lange Northern Rail Trail in New Hampshire in der Nähe der Lake-Sunapee-Region ist eine umgebaute Bahntrasse, die an Seen entlang und durch Flusstäler führt, Weingüter und das Shaker Museum liegen auf der Strecke. Als schönster Radweg in Rhode Island gilt der Easy Bay Bike Path, eine 22 Kilometer lange Route, die in Providence beginnt und entlang dem Providence River und der malerischen Narragansett Bay landeinwärts nach Barrington und Warren führt und in Bristol endet. In Vermont bietet sich eine Radtour am Lake Champlain an. Der idyllische Burlington-Waterfront-Radweg folgt für elf Kilometer der ehemaligen Rutland-Eisenbahnstrecke mit Blick auf die Adirondack-Berge, über den See hinaus und bis in den Staat New York.


  Wanderer und Trekking-Fans finden in Neuengland reichlich Trails, die eine echte Herausforderung darstellen, wie jene auf den Mt. Washington, aber auch das Teilstück des Appalachian Trail in den White Mountains mit schlammigen Passagen, steilen Kletterstrecken mit überhängenden Felsen, vor allem aber mit undurchdringlichem Dickicht, in dem die Vorstellung, sich zu verlaufen, zum Albtraum werden kann.


  Ähnlich abenteuerlich zeigt sich das menschenleere Hinterland von Maine, wo Hiker extreme Outdoor-Erfahrung haben sollten, wenn es wie im Baxter State Park weit und breit keinen Weg und Steg mehr gibt. Dort oben am magischen Mt. Kathadin endet auch der Appalachian Trail, mit 3500 Kilometern einer der längsten Weitwanderwege der Erde, der von Georgia durch 14 Staaten, darunter alle Neuenglandstaaten (außer Rhode Island), nach Norden führt (www.appalachiantrail.org).


  Abwechslungsreiches und ungefährliches Wanderterrain – weil gut besucht und von Rangern betreut – ist die Fels- und Waldlandschaft des Acadia National Park in Maine, des einzigen Nationalparks Neuenglands. Die zahlreichen Wege durch die Berge und Täler auf Mount Desert Island sind John D. Rockefeller zu verdanken, der sie im Jahr 1913 als Kutschenwege mit Granitstein pflastern ließ. Heute genießen Radfahrer, Reiter und Wanderer auf den mit Blaubeeren gesäumten, historischen Pfaden malerische Aussichten auf Meer und Inseln. Zusätzlich zu den fast 200 Kilometern (124 Meilen) Kutschenwegen führen markierte Wanderwege durch die höheren Lagen des Nationalparks.


  Für Golfer bleiben in Neuengland keine Wünsche offen, hier finden sich einige der besten Plätze der USA wie in Connecticut der Wintonbury Hills Golf Course, nur 15 Minuten von Hartford entfernt, oder der Golfplatz Lake of Isles bei den Foxwood Casinos, von Rees Jones um einen großen See herum entworfen. In Brewster auf Cape Cod gehört der Ocean Edge Resort and Golf Club zu den Top-Adressen und in New Hampshire gilt der meisterschaftsgeeignete Platz des Omni Mount Washington Resort, von Donald Ross entworfen, als erste Adresse. Die spektakulärsten der 140 Golfplätze in Maine sind Belgrade Lakes, 90 Minuten nördlich von Portland, und der Sunday River Golf Club westlich von Portland. Der jahrhundertalte Golfplatz Samoset Resort beherbergt eines der schwierigsten Löcher Neuenglands, insgesamt bietet er sieben Löcher am Meer und 14 mit Meerblick.


  Und noch ein einmaliges Erlebnis hat Maine den Golfern zu bieten: Auf dem Platz Province Lake in der Nähe von Parsonsfield drivt man am 4. Loch noch in Maine, puttet aber in New Hampshire. Beim 6. Loch ist es umgekehrt: Die Gäste driven in New Hampshire und putten in Maine (www.neuenglandusa.de/aktivitaeten/golf).
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    Lake Champlain bei Burlington: Angeln, Segeln und Windsurfen gehören zum Alltag

  


  Chronik

  Abriss der Geschichte der Neuengland-Staaten


  
    von Alfred Blauth

  


  Die heutige Landschaft Neuenglands erhielt ihre Form in der letzten Eiszeit, als sich vor 10 000 bis 12 000 Jahren die Gletscher nach Norden zurückzogen. Anthropologen vermuten, dass die ersten Siedler mongolischer Abstammung waren und vor 25 000 bis 12 000 Jahren über eine Landbrücke von Asien nach Amerika kamen. Die ältesten fossilen Funde bei Shawville (Vermont) und Wapunucket (Massachusetts) stammen aus der Zeit von 9000 bis 4000 v. Chr. und zeigen, dass den Menschen Steingut und Ackerbau bekannt waren. Hinweise auf eine höher entwickelte Architektur wie in Mittelamerika gibt es nicht. Zur Zeit der »Entdeckung« Amerikas lebten die Algonkin-Indianer in dieser Region. Die ersten Weißen, die mit Amerika in Berührung kamen, waren Wikinger. Im Jahre 1000 entdeckte Leif Erikson »Vinland«, benannt nach den dort vorgefundenen wilden Trauben. Die genaue Lage Vinlands ist nicht bekannt, Historiker schwanken zwischen Neufundland in Kanada und dem heutigen Neuengland-Staat Maine. Einige Jahre später gab es einen Siedlungsversuch einer kleinen Wikingergruppe, der an der Gegenwehr der Ureinwohner scheiterte. Ein weiterer Versuch folgte erst ein halbes Jahrtausend später.


  Die ersten weißen Siedler in Neuengland waren die englischen Pilgrim Fathers. Ohne die Hilfe der Algonkin, die den Neuankömmlingen Lebensmittel wie Mais, Bohnen, Kürbisse, Wildbret und Fisch überließen und ihnen heimische Anbaumethoden zeigten, hätten die »Mayflower«-Auswanderer nicht überlebt. Für die Indianer war der Kontakt mit den Weißen von Anfang an fatal. Die ersten englischen Kolonisten, die 1607 Jamestown, Virginia, gründeten, brachten Infektionskrankheiten aus Europa mit. In den folgenden Jahren starben in Massachusetts von den 30 000 indianischen Ureinwohnern mehr als 20 000 an den neuen Krankheiten. Mit der Festigung der Kolonien und dem weiteren Zustrom von Siedlern verloren die Algonkin gegenüber der zentralistischen Organisation der Weißen mehr und mehr an Boden, und im Gegensatz zu den Irokesen gelang es ihnen nicht, eine stammesübergreifende Nation zu bilden. So war ihr Untergang in kurzer Zeit besiegelt.
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    Einschiffung der Pilgerväter: Gemälde von Robert Walter Weir im Capitol in Washington, D.C.

  


  Auch die Besiedlungsgeschichte Neuenglands durch die Europäer begann mit den puritanischen Pilgrim Fathers. Puritaner waren vom Calvinismus geprägte Protestanten, die die englische Staatskirche vom Katholizismus reinigen wollten (to purify = reinigen). Die Pilgrim Fathers gehörten zu einer kleinen, radikalen Gruppe von Separatisten, denen die Reform der anglikanischen Kirche nicht weit genug ging. Sie wollten sich von der Kirche trennen, um einzig nach der Bibel zu leben. Jede Kirchenhierarchie lehnten sie radikal ab und ließen sich die Bibel nur durch selbstgewählte Prediger auslegen. Diese Selbstbestimmung lief dem Machtanspruch von Kirche und Staat zuwider und entsprechend wurden die Puritaner in England immer wieder verfolgt.


  Die historischen Pilgrim Fathers flüchteten zuerst in die Niederlande, wollten aber ihre Kinder nicht in einer fremden Sprache und Kultur erziehen und entschlossen sich, einen neuen, selbstbestimmten Start jenseits des Atlantiks zu wagen. Die »Mayflower« sollte ursprünglich in der Mündung des Hudson River vor Anker gehen, wurde aber von Stürmen nach Norden verschlagen und landete im November 1620 an der Spitze der Halbinsel Cape Cod (vgl. 11. und 12. Tag). Im Laufe der Jahre folgten weitere Siedler nach. Streitigkeiten in Glaubensfragen führten dazu, dass sich immer wieder neue Gruppen abspalteten und eigene Gemeinden gründeten.
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    Ohne sie hätten die ersten Siedler nicht überlebt: Algonkin-Indianer auf einem Aquarell aus dem 18. Jahrhundert

  


  Im Kampf der French and Indian Wars um das neue Land halfen die Siedler, englische Kolonialinteressen gegen französische Ansprüche durchzusetzen. Mit Boston, der »Stadt auf dem Berge«, wurde Neuengland in den Folgejahren zum Zentrum der Unabhängigkeitsbestrebungen.


  Nach dem Sieg im Unabhängigkeitskrieg gegen England entwickelte sich Neuengland zum wirtschaftlichen (Seehandel und Walfang) und kulturellen Zentrum der Vereinigten Staaten. Im Sezessionskrieg kämpften die Neuengland-Staaten als Gegner der Sklaverei für die Union und gegen den Abspaltungsversuch der Südstaaten.


  Danach verschoben sich die Gewichte. »Go West« war das Gebot der Stunde, die Landnahme im Wilden Westen versprach schnellen Reichtum. Auch die nun einsetzende Hochindustrialisierung mit neuen Zentren für Schwer-, Öl- und Autoindustrie veränderte die USA. Neuengland im Nordosten rückte aus dem Zentrum an den Rand der gesellschaftlichen Entwicklung.


  Die Integration gewaltiger Einwandererströme brachte der Region zusätzliche Probleme und schon bald stellten die Hungerflüchtlinge aus Irland die Bevölkerungsmehrheit; ab 1890 übernahmen die Iren in Massachusetts und Connecticut die Macht. Mit dem Schwarzen Freitag 1929 war endgültig die Talsohle erreicht.


  In den folgenden Jahrzehnten erwies sich Neuengland als integrations- und innovationsfähig. Mit John F. Kennedy wurde der erste Nicht-WASP (White Anglo-Saxon Protestant) zum US-Präsidenten gewählt. In der Region um Boston entwickelte sich seit den 1970er Jahren ein erfolgreiches und innovatives Zentrum der Mikroelektronik, von hier aus trat der Computer seinen Siegeszug an.
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    Giovanni Caboto: Suchte 1497 den Weg nach Asien

  


  Die ursprüngliche rigide Theokratie der Puritaner wurde zwar mit jeder Generation abgeschwächt und modifiziert, doch der puritanische Traum von einer neuen, besseren Welt spielt auch heute noch eine zentrale Rolle im Selbstverständnis der USA. Von der Auserwählungsidee der Puritaner als neues Volk Israel über den daraus abgeleiteten Zivilisationsauftrag der White Anglo-Saxon Protestants führt eine gerade Linie zur heutigen Rolle der USA als Weltmacht und Weltpolizei.


  Daten


  1492–1620 Die Zeit der Entdecker


  1492


  Kolumbus landet in Amerika.


  1497


  John Cabot, im Dienste Heinrichs VII. von England, ist wahrscheinlich der erste Europäer, der in Labrador die Küste Nordamerikas erreicht. Mit dieser Expedition beansprucht England alle Gebiete östlich der Rocky Mountains und nördlich von Florida.


  1511


  Der Portugiese Miguel de Corte-Real segelt vor der Küste von Rhode Island.


  1524


  Im Dienst Franz I. von Frankreich kartografiert Giovanni da Verrazano die Küste Neuenglands.


  1534


  Jacques Cartier entdeckt den Sankt-Lorenz-Strom für Frankreich und öffnet den Weg zur Besiedlung des späteren Neufrankreich.


  1583


  Sir Humphrey Gilbert macht den ersten Siedlungsversuch. Er hat den königlichen Auftrag, »entferntes Heiden- und Barbarenland, das noch nicht im Besitz eines christlichen Fürsten oder Volkes sich befinde, … für die Krone in Besitz zu nehmen«.


  1602–06


  Die Expeditionen der Forscher Bartholomew Gosnold, Martin Pring und George Weymouth werden erfolgreich beendet. Außer der Rinde des Sassafras-Baums, die als medizinisches Wundermittel gilt, bringen sie fünf verschleppte Indianer von der Küste Neuenglands nach London. Sie werden auf Jahrmärkten als Attraktion vorgeführt und lernen die englische Sprache: Einer von ihnen wird später zum Retter der »Mayflower«-Siedler.


  1606


  König James I. erteilt an die Virginia Companies of London and Plymouth das Privileg zur Gründung einer Kolonie.


  1607


  Sir Ferdinando Gorges und Sir John Popham versuchen in Maine zu siedeln. Nach einem harten Winter und Indianerangriffen kehrt die Gruppe 1608 nach England zurück.


  1609


  Der Franzose Samuel de Champlain erforscht das Gebiet des heutigen Vermont und meldet damit französische Gebietsansprüche an.


  1614


  Im Auftrag der Plymouth Company untersucht der Landvermesser John Smith die Region auf ihre Siedlungsfähigkeit. Seine »Descriptions of New England« werden zum Leitfaden der Pilgrim Fathers. Noch im selben Jahr segelt der holländische Entdecker Adrian Block den Connecticut River hinauf.
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    Giovanni da Verrazano kartografierte Neuenglands Küste

  


  1620–1776 Die Kolonialzeit


  1620


  Mitte Dezember landen 102 Pilgrims mit der »Mayflower« bei Plymouth Rock, Massachusetts. Vorher dokumentieren sie im Mayflower Compact die Gründung ihres neuen »body politick« und verabreden Selbstverwaltung zum Wohle des neuen Gemeinwesens. Nur die Hälfte der Siedler überlebt den ersten Winter. Mit Hilfe des englischsprechenden Indianers Squanto gewinnen sie die Freundschaft und Hilfe der Eingeborenen. Die Siedler feiern 1621 gemeinsam mit den Indianern das erste Thanksgiving. Die geglückte Überfahrt über den Atlantik und das Überleben werden als Gottesurteile interpretiert; die Auserwählung als neues Volk Israel ist damit bestätigt.
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    Wochen ohne frisches Wasser: die »Mayflower« auf dem Weg nach Cape Cod

  


  1622


  Das Council for New England teilt Sir Ferdinando Gorges und John Mason riesige Ländereien im heutigen Maine und New Hampshire zu.


  1624


  Plimoth Plantation wächst und besteht jetzt aus 30 Häusern.


  1629–41 Neusiedler aus England


  Gute Nachrichten von den Siedlungen in Neuengland ermutigen andere Puritaner, denselben Weg einzuschlagen. König Charles I. erteilt 1629 einer Gruppe von Puritanern einen Freibrief, als Company of the Massachusetts Bay of New England eine Kolonie zu gründen und zu verwalten. Unter Führung von John Winthrop landen etwa 1000 Siedler in Salem, das 1626 als Bauern- und Fischereisiedlung entstanden war. Sie ziehen weiter nach Süden und gründen 1630 das heutige Boston. Wie die Pilgrims verstehen sich auch diese Puritaner als Auserwählte Gottes, leben streng nach ihren religiösen Idealen und begreifen ihre Gemeinschaft als Vorbild für den Rest der Welt. Politisch gehen sie einen Schritt weiter: 1631 werden sie auf die Massachusetts Bay Colony und ihre Beamten vereidigt – nicht auf den König von England.
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    Historische Karte der Neuengland-Staaten des Holländers J. Danckerts von 1665

  


  Puritanerverfolgungen in England sorgen für einen stetigen Zustrom neuer Siedler: 1640 hat die Kolonie etwa 10 000 Einwohner. 1641 wird das erste Gesetzbuch erlassen. Es garantiert politische Freiheit und Wahlrecht für die freien Bürger. In religiösen Fragen sind die Massachusetts-Bay-Kolonisten absolut intolerant. Abweichler schaffen neue Siedlungen und treiben so die Entwicklung Neuenglands voran.


  1636


  Das Harvard College wird gegründet, um Prediger und Priester auszubilden.


  1636–63


  In Connecticut vereinigen sich die Puritanersiedlungen von Hartford, Wetherfield und Windsor zur Connecticut Colony. Ihre Verfassung Fundamental Orders schreibt 1639 das Wahlrecht fest. Zwischen dem Stamm der Pequot und den Connecticut-Kolonisten kommt es zur ersten größeren kriegerischen Auseinandersetzung. Mit Hilfe von Mohegan- und Narragansett-Kriegern siegen 1637 die weißen Siedler im Pequot War.


  Mit Unterstützung zweier Narragansett-Häuptlinge legt Roger Williams 1636 den Grundstein für die Stadt Providence im heutigen Staat Rhode Island. Andere Abweichler, darunter Anne Hutchinson, gründen drei weitere Siedlungen: 1638 Pocasset, 1639 Newport und 1643 Warwick, die sich 1647 vereinigen. Ihre Legitimation ist ein Freibrief der English Parliamentary Commission. 1663 erhält Rhode Island einen Freibrief von König Charles II., der erstmals Religionsfreiheit in einer Kolonie Neuenglands garantiert. Rhode Island wird Zufluchtsort für Juden, Quäker und französische Hugenotten.


  1641–80 Gebietsstreit um Maine und New Hampshire


  Das 1622 vom Council for New England an die Kolonisatoren John Mason und Sir Ferdinando Gorges übertragene Land wird 1629 geteilt. Mason benennt sein Land nach seiner Heimat New Hampshire. 1641 kommt es unter die Kontrolle der Massachusetts Colony. 1680 erklärt Charles II. New Hampshire zur selbstständigen Kolonie. Ferdinando Gorges erhält Maine. Nach dessen Tod kauft die Massachusetts Colony 1677 das Territorium von seiner Familie. Maine wird sich erst 1819 von Massachusetts trennen.
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    Der Frieden, der hier geschlossen wird, sollte nicht lange halten: Massasoit und Gouverneur John Carver

  


  1675–78 King Philip’s War


  1662 stirbt mit Massasoit jener Häuptling der Wampanoag, der 40 Jahre lang für eine friedliche Kooperation mit den weißen Siedlern gesorgt hatte. Sein Sohn Metacomet (von den Weißen King Philip genannt) sieht in der Landnahme der Weißen und der verstärkten Missionierung eine Gefahr für den Lebensraum der indianischen Stämme. 1675 beginnen gegenseitige Massaker, zuerst in Massachusetts und Connecticut, dann in ganz Neuengland. 1676 wird King Philip von den Kolonisten besiegt und getötet. Im Norden Neuenglands dauert der Krieg bis 1678. Mit dem Sieg der Weißen verlieren die Indianer ihre Eigenständigkeit.


  1675–92 Streit mit England


  Ab 1675 versuchen die Briten ihre Kolonien besser zu kontrollieren. Weil sie das britische Handelsmonopol mit Drittländern missachten, entzieht König Charles II. im Jahr 1684 der Massachusetts Colony den königlichen Freibrief. 1686 widerruft König James II. alle für Neuengland ausgestellten Freibriefe. Er fasst alle Kolonien im Dominion of New England zusammen und setzt ohne Mitsprache der Kolonisten eine zentrale Regierung ein. Die Kolonisten leisten Widerstand. So verweigern sie in Connecticut die Rückgabe des königlichen Freibriefs und verstecken ihn vor britischen Truppen im Stamm einer mächtigen Eiche (»Charter Oak«) in Hartford.


  Nach der Glorious Revolution in England 1688 wird William of Orange neuer König. In seinem Freibrief für Massachusetts (1691) sind die alten Rechte fast vollständig wiederhergestellt und die Plimoth sowie die Massachusetts Bay Colony und die Insel Martha’s Vineyard in einer einzigen Kolonie vereinigt. 1692 beendet der neue Gouverneur Sir William Phips die Hexenverbrennungen.


  Um 1700 ist die Zahl der Nichtpuritaner in den Kolonien so groß, dass die anfänglich sehr strengen theokratischen Strukturen allmählich an Macht verlieren. Politik beginnt die Religion zu ersetzen.
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    Hexenwahn in der Neuen Welt: Die historischen Gräuel der Altvorderen sind heute Salems touristisches Kapital

  


  1689–1763: French and Indian Wars


  In diesem Zeitraum werden in den westlichen Gebieten Neuenglands die vier French and Indian Wars ausgefochten. Etwa zeitgleich mit den englischen Kolonien in Neuengland treiben die Franzosen entlang dem Sankt-Lorenz-Strom und im Gebiet der Großen Seen die Besiedlung Neufrankreichs voran. Es kommt zu heftigen Kämpfen um die Kontrolle der westlichen Gebiete Neuenglands, doch die Entscheidungen fallen in Europa. Dort steht England sowohl im Spanischen Erbfolgekrieg (1701–13/14) als auch im Siebenjährigen Krieg (1756–63) auf der Siegerseite. Im Frieden von Utrecht (1713) und im Frieden von Paris (1763) verliert Frankreich u.a. sämtliche Kolonialgebiete östlich des Mississippi an England.
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    Gegen die Steuern: England kassierte selbst für Zeitungen und Spielkarten

  


  1764–74: Der Konflikt spitzt sich zu


  Bisher erwartete England von seinen amerikanischen Kolonien Rohstoffe, Absatzmärkte und außenpolitische Unterstützung, dafür bot es Schutz gegen Spanier, Franzosen und Indianer. Nachdem besonders der letzte French and Indian War den englischen Etat stark belastet und der (in der Navigationsakte ausdrücklich verbotene) Handel der neuenglischen Hafenstädte, u.a. mit den karibischen Inseln und Afrika, reiche Ernte gebracht hatte, wollen die Briten zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen: Die Kolonien sollen sich an den Finanzlasten beteiligen und die wachsende Tendenz zur Selbstbestimmung soll niedergeschlagen werden. 1764 belegt der Revenue Act Zucker, Seide und Weine mit Steuern. 1765 folgt der Stamp Act mit Steuern auf Rechtspapiere, Zeitungen und Spielkarten. Nach Protesten und Boykott durch die Kolonisten (no taxation without representation) nimmt 1766 William Pitt die Gesetze zurück. Aber schon 1767 sind die Townshend Acts mit Steuern auf Papier, Glas und Tee beschlossen. Zwei britische Regimenter werden nach Boston verlegt. Die Präsenz der Soldaten steigert den Zorn der Kolonisten, geheime antibritische Gruppen werden gebildet. 1770 töten Rotröcke fünf Aufständische bei einer Protestaktion vor dem Haus des Gouverneurs (Boston Massacre) und verschaffen der Freiheitsbewegung ihre Märtyrer. Daraufhin werden die Townshend Acts bis auf die Besteuerung von indischem Tee aufgehoben.


  Am 16. Dezember 1773 kommt es zur Boston Tea Party: 60 als Indianer und Schwarze verkleidete Kolonisten, an ihrer Spitze die Sons of Liberty, entern britische Handelsschiffe und kippen 342 Kisten mit Tee ins Bostoner Hafenbecken. Englische Zwangsmaßnahmen folgen, die Briten blockieren den Bostoner Hafen, die Konfrontation spitzt sich zu.


  Am 5. September 1774 findet in Philadelphia der erste Kontinentalkongress statt. In Neuengland beginnen Vorbereitungen für eine bewaffnete Auseinandersetzung mit den Briten, außerhalb der Städte werden Waffenlager angelegt; Minutemen (Freiwillige der revolutionären Milizverbände) halten sich kampfbereit. Im April ergeht an den britischen Kommandanten in Boston, General Thomas Gage, die Anweisung, umstürzlerische Aktivitäten zu verhindern.
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    Boston Tea Party 1773: Die Teekisten gingen über Bord und der Aufstand gegen das Mutterland begann

  


  1775–83: The Revolutionary War


  Der amerikanische Unabhängigkeitskrieg beginnt in Massachusetts. Am 18. April 1775 rücken 700 britische Soldaten aus Boston aus, um ein Waffenlager der amerikanischen Miliz bei Lexington auszuheben. Hier fällt »the shot heard around the world« (Ralph Waldo Emerson). 77 vorgewarnte Minutemen erwarten die Soldaten, acht Aufständische bleiben tot zurück. Ohne Verluste marschieren die britischen Rotröcke auf Concord, wo 273 von ihnen fallen. Im Juni 1775 stürmen britische Truppen unter schweren Verlusten die Anhöhe Bunker Hill, die den Landzugang nach Boston sichert. Die Kolonisten sind von ihrer Sache überzeugt und kämpfen auf heimischem Territorium. Gegen die englischen Truppen, die zum großen Teil aus Söldnern bestehen, haben sie–trotz schwerer Rückschläge – den längeren Atem.
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    Gefährliche Jagd: Mit Harpunen wurden die Tiere aus Beibooten erlegt und an Bord der Walfangschiffe verarbeitet (Druck von Currier & Ives, 1840)

  


  Im Frühjahr 1776 vertreibt General Washington die Briten aus Boston. Die Kämpfe verlagern sich nach New York, New Jersey und Pennsylvania; die Staaten Neuenglands unterstützen den Kampf mit Soldaten, Material und Kriegsschiffen. Am 4. Juli 1776 nimmt der zweite Kontinentalkongress die Unabhängigkeitserklärung an. 14 der Unterzeichner kommen aus Massachusetts, Connecticut, New Hampshire und Rhode Island. Mit Ausnahme von New Port, das erst im Oktober 1779 von den Briten befreit wird, hat Neuengland seine Unabhängigkeit erreicht.


  Die Weltmacht England ist 1781 mit der Schlacht bei Yorktown besiegt. Im Frieden von Paris 1783 wird der Kriegszustand offiziell beendet.


  1783–1865: Von der Kolonie zur amerikanischen Identität


  Die Unabhängigkeit bringt der losen Konföderation der 13 Gründerstaaten neue Möglichkeiten, aber auch interne Probleme. Erst nach Festschreibung der Bundeskompetenzen, der Respektierung regionaler Interessen und der Garantie individueller Rechte in der Bill of Rights ratifizieren nach und nach alle Neuengland-Staaten die Bundesverfassung. Vermont schließt sich als letzter Staat der nun aktionsfähigen Union an. Maine wird 1820 der 23. Bundesstaat der Union.


  Die wirtschaftlichen Folgen der Unabhängigkeit sind unterschiedlich. Die Küstenregionen, besonders in Massachusetts, Rhode Island und Connecticut, bringen es schnell zu Reichtum und Wohlstand. Fischerei und Walfangindustrie profitieren vom Export nach Europa, die Werftindustrie bedient die Weltmärkte mit schnellen und wendigen Hochseeschiffen. Besonders einträglich ist der berüchtigte Triangle Trade, der Dreieckshandel mit Afrika und den Westindischen Inseln: Neuenglische Schiffe bunkern Rum in Providence und tauschen ihn in Westafrika gegen Sklaven. Diese werden auf den Westindischen Inseln gegen Melasse und Zucker ausgewechselt, die wiederum in Neuengland zu Rum verarbeitet werden.


  Die Küstenregionen blühen auf, aber die Lage der ländlichen Gebiete verschlechtert sich. Karge Böden und das harte Klima machen den Bauern zu schaffen. 1786 weisen die Farmer im westlichen Massachusetts in der Shays’ Rebellion auf ihre miserable Situation hin, viele ziehen westwärts oder in die Industrieregionen. Während der Kolonialzeit hatten die neuenglischen Schiffe einen kleinen Aktionsradius und waren durch die englische Kriegsflotte geschützt. Nach der Unabhängigkeit sind sie weltweit aktiv, aber schutzlos. Besonders während der Napoleonischen Kriege nehmen die Attacken auf amerikanische Schiffe zu. Präsident Jefferson will eine Einbeziehung in die europäischen Kriege verhindern und erlässt 1807 die Embargo Acts: Sie verbieten amerikanischen Schiffen den Handel mit außeramerikanischen Häfen. Auch der Krieg 1812–14 gegen England schadet Handel und Wirtschaft.


  Da Importe fehlen, wird die Produktion im eigenen Land vorangetrieben. 1789 schmuggelt Samuel Slater, ein englischer Mechaniker, Pläne einer neuen Spinnmaschine von England nach Amerika. Das revolutioniert die amerikanische Baumwollverarbeitung. 1790 wird die erste rentable Baumwollspinnerei bei Pawtucket am Blackstone River eröffnet. Die Ausbeutung der Arbeiter führt 1800 zum ersten Streik. Um 1830 sind zwei Drittel aller amerikanischen Baumwollspinnereien in Neuengland angesiedelt.


  In Connecticut schaffen Eli Whitney, der Erfinder der Baumwollentkörnungsmaschine, und Samuel Colt durch die Massenproduktion auswechselbarer Maschinen- und Waffenteile die Grundlagen der Industrialisierung. Ab 1808 lässt Eli Terry massenhaft Uhren herstellen, Charles Goodyear vulkanisiert Gummi. Auch in der Papier-, Schuh-, Schmuck- und Metallindustrie wird Neuengland führend.


  Im Kampf um die Unabhängigkeit ist Neuengland politisches Zentrum; bis 1850 wird die Region zum industriellen, im Verlauf des 19. Jahrhunderts auch zum geistigkulturellen Mittelpunkt der USA. Da für die Puritaner die Ausbildung der Priester und der gewählten Repräsentanten des öffentlichen Lebens ein zentrales Anliegen ist, eröffnen sie bereits 1635 das »Boston Latin« als erstes Gymnasium. 1636 wird die Harvard-Universität gegründet, 1701 folgt Yale in New Haven. Beide gehören bis heute zu den erfolgreichsten Denkfabriken der Welt. Im 18. Jahrhundert kommen neue Colleges hinzu, die Neuenglands überragendes Bildungssystem etablieren. 1639 wird die erste Druckerpresse installiert. Bis 1850 gibt es mehr als 400 regelmäßig erscheinende Zeitungen. Seit 1858 ist die Boston Public Library mit 750 000 Büchern für alle Bürger geöffnet.
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    Präsident Thomas Jefferson: Er beschränkte 1807 den Handel (Gemälde von Rembrandt Peale)

  


  Neuengland wird zur Wiege amerikanischer Kunst und Kultur, es entwickelt sich eine eigenständige Literatur und Philosophie. Schriftsteller, Poeten und Denker wie Edgar Allan Poe, Henry David Thoreau, Ralph Waldo Emerson, Henry Wadsworth Longfellow, John Greenleaf Whittier, Nathaniel Hawthorne, Herman Melville, James Russell Lowell, Mark Twain, Emily Dickinson, Harriet Beecher-Stowe und Robert Frost erzielen weltweite Beachtung.


  Der Interessenkonflikt zwischen den agrarischen Süd- und den sich industrialisierenden Nordstaaten zeichnet sich schon seit 1830 ab. Im amerikanischen Bürgerkrieg, dem Sezessionskrieg (1861–65), wird Neuengland zum zentralen Pfeiler der Union.


  1865–1929: Von der Blüte zum Überlebenskampf


  Mit dem amerikanischen Bürgerkrieg endet auch eine Epoche. Neben der Kolonisierung des Landes westlich des Mississippis verändert die Hochindustrialisierung mit Schwer-, Öl- und Autoindustrie die Vereinigten Staaten. Die neue Entwicklung der USA lässt die ländlichen Regionen Neuenglands in einen Dornröschenschlaf versinken. Einzig die industrialisierte Küstenregion profitiert davon mit Rüstungsindustrie, Schiffs-, Maschinenbau und Feinmechanik. Die profitable Walfangindustrie bricht durch Ölfunde in Pennsylvania (1857) und später in Texas zusammen.
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    Mit Charisma ins Weiße Haus: Gastgeber John F. Kennedy im Jahr seines Wahlsieges mit Willy Brandt im Oval Office

  


  Die Landwirtschaft erlebt bis 1900 weitere schwere Einbrüche, viele Farmer geben auf und ziehen nach Westen. Katastrophale Hungersnöte in Irland bringen ab 1845 Tausende neuer Einwanderer nach Neuengland. Die alteingesessenen Yankees müssen ab 1890 die Macht an die neue katholische Mehrheit abgeben. Die politischen Sitten verfallen, Korruption und illegale Geschäfte blühen besonders während der Prohibition. Soziales Elend in den Städten und die prunkvollen Sommerresidenzen der neuen Tycoons sind die beiden Seiten des Gilded Age.


  Die Aufträge für den Ersten Weltkrieg überdecken die Krise und führen zu einer kurzen Blüte. Aber schon 1920 geht die Produktion drastisch zurück. Der Schwarze Freitag 1929 trifft Neuengland am härtesten. Die Löhne werden halbiert, 40 Prozent der Bevölkerung sind arbeitslos. – Seit 1920 haben die Frauen das Wahlrecht.


  1930–47


  Der New Deal verhindert den wirtschaftlichen Zusammenbruch; Zweiter Weltkrieg und Kalter Krieg sorgen mit Aufträgen für Waffen, Hubschrauber, Kriegsschiffe, Flugzeugmotoren und Atom-U-Boote für eine profitable neuenglische Rüstungsindustrie.


  1944


  Im Mount Washington Hotel in Bretton Woods, New Hampshire, wird die Gründung der Weltbank und des Internationalen Währungsfonds beschlossen. Vom 1.–22. Juli kommen dafür die Finanzminister und Notenbankgouverneure von 44 Staaten der späteren Siegermächte zur Konferenz von Bretton Woods zusammen.


  1952


  John F. Kennedy aus Massachusetts wird in den Senat gewählt.


  1954


  Das erste atomgetriebene Unterseeboot der Welt, die »Nautilus«, läuft in Groton in Connecticut vom Stapel.


  1961


  John F. Kennedy ist der jüngste Präsident der Vereinigten Staaten und der erste Katholik.


  1963


  Kennedy fällt in Dallas, Texas, einem Attentat zum Opfer.


  1970


  Der Großraum Boston wird zu einem Schwerpunkt der Mikroelektronik. Viele neue, hochtechnisierte Betriebe öffnen, andere werden durch Rationalisierung profitabel. Das Ende des Kalten Krieges verschärft den Strukturwandel. Die ländlichen Gegenden – einst Problemzonen – entwickeln sich mit ihren Bilderbuchlandschaften und denkmalgeschützten Bauten zum touristischen Aushängeschild.


  Vermont verabschiedet die strengsten Umweltgesetze der USA.


  1977


  Sacco und Vanzetti werden posthum rehabilitiert, beide wurden 1927 in Charlestown, Massachusetts, hingerichtet. Die zwei aus Italien eingewanderten Arbeiter, die sich der anarchistischen Arbeiterbewegung angeschlossen hatten, waren wegen der angeblichen Beteiligung an einem Raubmord zum Tode verurteilt worden.


  1990


  Aus dem Isabella Stewart Gardner Museum in Boston werden Kunstwerke im Wert von 100 Millionen Dollar gestohlen.


  1999


  Zwei der zehn US-Städte mit der ärmsten Bevölkerung (höchster Prozentsatz, der unter der Armutsgrenze liegt) sind Provinzmetropolen Neuenglands: Providence, Hauptstadt von Rhode Island, und Hartford, Kapitale von Connecticut.


  2000


  Vermont legalisiert als erster Bundesstaat der USA gleichgeschlechtliche Lebenspartnerschaften. Boston startet zur Jahrtausendwende mit dem »Big Dig« das größte Bauvorhaben der Stadtgeschichte und macht die Innenstadt länger als ein Jahrzehnt zur Großbaustelle. Für 15 Milliarden Dollar werden die hässliche Schnellstraße und Hauptverkehrsader unter die Erde verbannt. Boston gewinnt im Süden einen neuen Stadtteil, es gibt neue Museen, neue Parks mit riesigen Springbrunnen und noch mehr Kulturleben, die Lebensqualität steigt, qualifizierte Berufstätige drängen in die Stadt am Charles River und Boston bleibt das Zentrum des intellektuellen Lebens der USA.


  2003


  »Old Man of the Mountains«, die Felsformation in den White Mountains und ein Symbol für New Hampshire, bricht durch Erosion ab, die berühmte Silhouette existiert nicht mehr.


  2008


  In allen Neuengland-Staaten außer Rhode Island werden gleichgeschlechtliche Lebenspartnerschaften staatlich anerkannt.


  2009


  Im August stirbt Edward Kennedy, jüngster Bruder von John F. und Robert Kennedy, mit 77 Jahren in Hyannis, dem Familiensitz auf Cape Cod. Der letzte bedeutende Spross der Dynastie, dessen Leben reich an Skandalen und Tragödien war, entwickelte sich vom Sorgenkind der Familie zum Grandseigneur der Demokratischen Partei. Auf dem Nominierungsparteitag für Barack Obama im August 2008 hatte er die Fackel weitergegeben: »Die Hoffnung erwacht erneut. Und der Traum lebt weiter.« Obama wird 44. Präsident und 2012 für eine zweite Amtszeit wiedergewählt. Obama und sein Herausforderer Romney stecken alleine in Massachusetts 45 Millionen Dollar in den Wahlkampf.


  2013


  Die Konzerte in Tanglewood bei Lenox in Massachusetts feiern ihr 75-jähriges Bestehen. Tanglewood ist eines der bekanntesten Musikfestivals in den USA und bekam seinen Namen vom Schriftsteller Nathaniel Hawthorne, der 1850 ein kleines Haus namens Tanglewood Cottage in Lenox bezogen hatte.


  2014


  Der US-Amerikaner Meb Keflezighi gewinnt am Ostermontag sensationell den Boston-Marathon, ein Jahr nachdem das Rennen aufgrund der Bombenanschläge nach rund vier Stunden abgebrochen werden musste. Der 38-jährige Keflezighi triumphierte in 2: 08: 37 Stunden.
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    Sacco und Vanzetti: posthum rehabilitiert

  


  Kernroute Neuengland

  Am roten Faden durch das andere Amerika


  Neuengland hat nicht das Großformat und die knalligen Extreme, die man aus den übrigen USA kennt, keine Wüsten und keinen Grand Canyon, keine künstliche Megastadt wie Las Vegas und keine Freizeitindustrie wie Florida. Dort wo einst die Besiedelung des amerikanischen Kontinents durch europäische Flüchtlinge begann, sind die Staaten anders – kleinteilig, vielfältig und randvoll mit Kultur. Hätten alle sechs Neuengland-Staaten eine gemeinsame Hauptstadt, wäre das Boston, mit Universitäten wie Harvard, Cambridge und dem MIT als geistiges Zentrum der gesamten Region.


  Boston ist die Hauptstadt von Massachusetts und vieles, was diesen Staat berühmt macht, liegt an seiner Ostküste: die historische Stadt Plymouth (wo die ersten Siedler an Land gingen), die malerische Halbinsel Cape Cod, aber auch die einstige Hexenstadt Salem und der Fischerhafen Gloucester am pittoresken Cape Ann. Zwischen Massachusetts und Connecticut quetscht sich Rhode Island, der kleinste US-Staat, aber auch einer der schönsten mit dem Segelmekka Newport, wo die Tycoons früherer Zeiten prachtvolle Villen auf die Steilküste bauten.


  Spielwiese der Tycoons von heute ist das benachbarte Connecticut, viele seiner Bewohner machen ihr Geld im nahen New York und doch ist das Flusstal des Connecticut River ein idyllisches Revier geblieben. Vermont, der einzige Neuengland-Staat ohne Atlantikküste, ist das Herzland der Aussteiger und ökologischer Vorreiter der Nation. New Hampshire mit unzähligen Seen und den White Mountains gilt zu Recht als Outdoor-Paradies, ebenso wie Maine, das größer (und im Hinterland weitaus einsamer) ist als alle übrigen Neuengland-Staaten zusammen.
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    Nobska Lighthouse an der Südspitze von Cape Cod bei Woods Hole: einer von einem halben Dutzend Leuchttürmen auf der Halbinsel, sein Licht ist noch von Martha’s Vineyard aus zu sehen

  


  
    Route: Boston – Rockport – Portland – North Conway – Woodstock – Bennington – Stockbridge – Mystic – Newport – Chatham/Cape Cod – Outer Cape – Plymouth – Boston

    Gesamtstrecke: 1824 km/1140 mi

    Mindestdauer: 14 Tage

    Beste Reisezeit: Saison ist zwischen Memorial Day (letzter Montag im Mai) und Labor Day (erster Montag im September). Wer im (kalten) Atlantik baden will, wählt den Hochsommer, allerdings ist es im Juli und August oft schwül und dampfig. Ideale – und teuerste – Reisezeit sind September und Oktober, wenn sich die Blätter färben. Dann ist die Luft klar und frisch und die Nächte bringen den ersten Frost.

  


  [image: Image] Das Beste aus zwei Welten

  Boston


  1. Tag: Boston


  
    
      	Vormittag

      	Freedom Trail vom Common bis Faneuil Hall.
    


    
      	Mittag

      	Lunch im Quincy Market.
    


    
      	Nachmittag

      	Freedom Trail von North End bis Old North Church.

      Mit Kindern: Vgl. Kasten rechts.
    


    
      	Abend

      	Bummel und Dinner in der Back Bay, anschließend Abschiedsblick vom Prudential Tower.
    

  


  Boston ist überschaubar und problemlos zu Fuß zu entdecken: Neuenglands größte Stadt hat gerade mal das Format von Frankfurt am Main und mit etwas mehr als einer halben Million ebenso viele Einwohner. Manche Viertel mit Straßencafés und Kopfsteinpflaster erinnern an europäische Metropolen, doch die Hauptstadt von Massachusetts ist auch eine typisch amerikanische Stadt und ein ethnischer Flickenteppich – von Little Italy bis zu Chinatown. Boston hat weltberühmte Museen, weltbeste Universitäten und ist nicht zuletzt die Heimat der historischen Boston Tea Party.


  
    [image: Image]

    Blick auf Boston: Die Metropole sieht sich selbstbewusst als Wiege der heutigen USA und pflegt trotz ihrer Hochhauskulisse eher die europäische als die amerikanische Denkungsart

  


  
    Boston mit Kindern


    Hits für Kinder bis sechs Jahre

    – Skulptur Make Way for Ducklings im Public Garden: Alle Bostoner Kinder lieben die Bronze-Enten im nördlichen Teil des Parks nahe der Beacon Street. Entenmutter Mrs. Mallard und ihre acht Jungen sind die Helden des Kindermärchens »Make Way for Ducklings« von Robert McCloskey (erschienen 1941), das in jedem Buchladen und in vielen Hotelshops zu haben ist. Als 1989 eine der Bronze-Enten gestohlen wurde, empörte sich sogar die New York Times. Die Barkeeper der Umgebung sammelten damals erfolgreich für eine neue Federvieh-Skulptur. Ganz in der Nähe: Fahrt im Schwanenboot im Public Garden.

    – New England Aquarium mit riesigen Fischtanks und Streichelbecken.


    Hits für Kinder ab sechs Jahre

    – Boston Tea Party Ships & Museum, New England Aquarium, Children’s Museum, Museum of Science mit Computer Museum, Spaziergang im neuen Hafenviertel, Hafenrundfahrt (das Schiff legt dabei meist an der Runway des Logan Airport an und wartet den nächsten Jet ab, der dann im Tiefflug über die Köpfe donnert).


    In den Visitor Centers und in vielen Hotels liegt die Broschüre »Kids Love Boston«.

  


  Wer andere amerikanische Großstädte kennt, kommt in Boston aus dem Staunen nicht heraus: Mit kopfsteingepflasterten Gassen und überfüllten Straßencafés fühlt man sich eher nach Amsterdam, Wien oder Paris versetzt. Man bummelt durch baumbestandene Alleen im Gründerzeit-Look, entdeckt verwinkelte Gassen und genießt unbeschwertes Straßenleben mit Musikanten und Zauberkünstlern. Tatsächlich vereint die Metropole am Charles River das Beste aus zwei Welten: das verwinkelte Chaos europäischer Altstädte und die kühle Pracht verglaster Hochhausfronten, das bunte Leben des italienisch geprägten North End und die perfekte Funktionalität des Kongressviertels mit seinen musikdurchwehten Shopping-Arkaden. Lebensstil und Kultur tragen in Boston europäische Züge, und ihre Bewohner fühlen sich seelenverwandt mit der Alten Welt.


  Europäisch überschaubar sind auch die Ausmaße von Neuenglands heimlicher Hauptstadt. Weniger als drei Meilen misst das Zentrum vom quirligen North End bis zum gläsernen Prudential Center in der Back Bay. Dieses Planquadrat ist leicht zu Fuß zu erobern und mit einem sauberen und sicheren Subway-System (von den Einheimischen »T« genannt für Transportation) perfekt erschlossen. Die meisten Sehenswürdigkeiten finden sich zwischen diesen beiden Polen und sämtliche patriotischen Schreine der 350-jährigen Stadtgeschichte noch dazu. Und die sind den Einwohnern ganz besonders ans Herz gewachsen. Denn mit der Boston Tea Party im Dezember 1773 begann der revolutionäre Aufstand der braven Bostoner Bürger gegen das britische Finanzamt und die dortigen Kolonialherren. Der Kampf um Freiheit und Selbstbestimmung, für die Unabhängigkeit von der britischen Krone nahm seinen Ausgang im Hafen von Boston Dass sich die aktuelle politische Tea-Party-Bewegung der ultrakonservativen Republikaner in ihrem Kampf gegen die Steuerpolitik in Washington auf diese Tradition beruft, ist eher polemisch zu verstehen, zeigt aber wie mächtig diese Chiffre bis heute ist.
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  Boston sieht sich selbstbewusst als Wiege der USA. Damit das jeder verstehen kann, zieht sich die amerikanische Geschichte konkret als roter Faden durch die Stadt. Am Information Center im grünen Park des Boston Common beginnt die rote Markierung des Freedom Trail und führt zu allen historischen Marksteinen. An dieser Stelle stöberte 1634 eine Gruppe Puritaner unter John Winthrop auf der Suche nach einem günstigen Platz zum Siedeln einen Eremiten auf, der ihnen sein Land verkaufte und sich in eine ruhigere Gegend verzog. Wo seine Einsiedelei stand, wurde der Common angelegt, die Gemeindewiese, die überall in Neuengland eine zentrale Rolle spielt: Auf dieser Wiese exerzierte das Militär, hier weideten die Kühe und hier wurden die ersten Abweichler und Gesetzesbrecher abgestraft. Denn die Puritaner waren zwar aus Glaubensgründen aus England geflohen, doch deswegen gab es für Abweichler noch längst keine Gnade – Pranger, Galgen und andere Folter- und Strafinstrumente waren auch in Boston die ersten Möbel auf der Gemeindewiese.
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    Beacon Hill: Boston alt und nobel

  


  Der 25 Hektar große Boston Common ist der älteste öffentliche Park in den USA und Schauplatz der meisten Open-Air-Veranstaltungen. Auf der hügeligen Ostseite findet man Straßenmusikanten und Kunstausstellungen, auf der flachen Westseite treffen sich im Sommer Tausende zu Konzerten.


  Bostons roter Faden durch die Geschichte


  Folgt man dem roten Faden, leuchtet nach wenigen Schritten leicht bergan die goldene Kuppel des State House, eines der Wahrzeichen der Stadt und Sitz der Regierung von Massachusetts. Das goldene Dach empfiehlt sich als Orientierung für einen späteren Spaziergang, denn links vom Regierungssitz liegt Beacon Hill, eines der schönsten Viertel vom Beginn des 19. Jahrhunderts mit kopfsteingepflasterten Gassen und eleganten Stadthäusern. Früher residierten hier die reichen Bostoner Kaufleute, und auch heute gehören Adressen wie Charles Street (mit Antiquitätenhändlern, Restaurants und Boutiquen) und die Gegend rund um den Louisburg Square mit Gaslaternen, Türklopfern und schmiedeeisernen Feuerleitern zu den besten und teuersten Wohnadressen.
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    Old State House: historischer Schrein

  


  Nächster Stopp auf dem Freedom Trail ist die Park Street Church aus dem Jahr 1809 mit dem benachbarten historischen Friedhof Granary Burying Ground. Die kahle und karge Optik erzählt vom strengen, asketischen Geist der Puritaner, die hier begraben sind, darunter finden sich historische Schwergewichte wie John Hancock und Samuel Adams, die Helden der Revolution (vgl. Extratag Concord, S. 66) und Unterzeichner der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung.


  Im Globe Corner Bookstore (früher Old Corner Bookstore) trafen sich im 19. Jahrhundert führende Denker und Literaten wie Ralph Waldo Emerson, Henry David Thoreau, Nathaniel Hawthorne und Margaret Fuller, die Hauptvertreter des Transzendentalismus. Häufiger Gast im Philosophenzirkel war auch Oliver Wendell Holmes, ein Anatomieprofessor der Harvard-Universität, der sich in seiner Freizeit gerne literarisch betätigte. Bostons heutige PR-Leute gehören zu seinen größten Fans, denn von Holmes stammt der Ausspruch, Bostons State House sei the hub of the solar system. Boston als Mittelpunkt des Sonnensystems – ein Zitat, das in keiner Werbebroschüre der Stadt fehlt.


  Im Old South Meeting House, das 1729 als puritanisches Bet- und Versammlungshaus entstand, schildert eine Ausstellung die Revolutionswirren. Über Kopfhörer kann man an den Talking Walls den Reden aufgebrachter Bürger lauschen, Porträts und Handschriften geben authentische Zeugnisse ab Hier nahm am 16. Dezember 1773 die Boston Tea Party ihren Ausgang: Bostoner Bürger verkleideten sich als Indianer und Schwarze, stürmten zum Hafen, enterten die britischen Handelsschiffe und warfen 342 Kisten Tee ins Meer – ein handfester Protest gegen die Steuerpolitik der Krone, die Emanzipation vom Vereinigten Königreich und damit vom alten Europa.


  Heute verkauft der Gift Shop neben dem Ausgang den Tee der britischen Unterdrücker im Beutelchen, dazu gibt es dickbauchige Bostoner Tassen als Souvenir.


  Im Old State House aus dem Jahr 1713 residierten einst die Kolonialherren; heute sind im Museum im ersten Stock Bilder, alte Stiche und Relikte aus der kolonialen und revolutionären Zeit zu sehen. Vom Balkon des Hauses wurde die Unabhängigkeitserklärung verlesen. Draußen an der Ostseite des Gebäudes markiert ein Kreis aus Kopfsteinen den Ort des sogenannten Boston-Massakers, an dem britische Soldaten im März 1770 fünf Patrioten töteten – ein Zwischenfall, der die gespannte Atmosphäre weiter aufheizte.


  Japanische Nudelsuppen und französische Quiches


  Zentrum der revolutionären Aktivitäten war die Faneuil Hall, ein Markt- und Versammlungshaus, das 1742 auf Antrag von Peter Faneuil, einem der reichsten Bostoner Kaufleute, gebaut worden war. Im Erdgeschoss herrschte schon damals buntes Markttreiben, im ersten Stock trafen sich die Bürger regelmäßig zum town meeting, das zusehends zu Protestveranstaltungen gegen das britische Empire geriet und der Faneuil Hall den Ehrentitel Cradle of Liberty, Wiege der Freiheit, einbrachte. Inzwischen ist der Backsteinbau mit der goldenen Heuschrecke als Wetterfahne (aus dem Jahr 1746, und damit eines der wenigen echten Kunstwerke aus der Kolonialzeit) auch das Zentrum dessen, was die Amerikaner festival marketplace nennen: ein revitalisiertes historisches Viertel mit Boutiquen, Straßenmusikanten und buntem Flanierleben. Die umliegenden Markthallen des Quincy Market mit Restaurants und Essständen tragen zur rummeligen Atmosphäre bei. Zigtausend Besucher haben hier täglich die Qual der Wahl zwischen New Yorker Bagels, japanischen Nudelsuppen, italienischen Salaten, französischen Quiches, dänischem Smörrebröd und fangfrischem Hummer aus Maine. Das alles wird meist aus der Hand gegessen und dabei schaut man den Straßenkünstlern zu, die Kaninchen aus dem Zylinder zaubern oder auf dem Hochrad übers Hüpfseil springen – oft sind es Studenten, die so ihr Collegegeld verdienen.


  Wer mit kleinen Kindern unterwegs ist, wird für die Nachmittagsstunden vielleicht das nahe New England Aquarium ansteuern mit Seelöwenshow und dem offenen Pool »Edge of the Sea«, in dem die Jüngsten lebende Seesterne und Meeresschnecken anfassen können.


  Für Jugendliche ist das Boston Tea Party Ships & Museum ein Muss, das im Sommer 2012 neu eröffnet wurde und den Aufstand gegen die Briten zum handgreiflichen Event macht. Direkt gegenüber am Ufer wartet das berühmte Children’s Museum, Vorbild aller europäischen Kindermuseen, in dem sich leicht ein ganzer Tag verbummeln lässt.


  Wer auf der Spur des Freedom Trails bleibt, nähert sich Bostons quirligstem Stadtviertel. Vom Faneuil Hall Marketplace überquert man die North Street und passiert auf der Union Street bei Hausnummer 41 mit dem »Union Oyster House« das älteste Restaurant der Stadt sowie den größten Obst- und Gemüsemarkt Haymarket (Jeden Freitag und Samstag).


  
    [image: Image]

    Children’s Museum: für 47 Millionen Dollar umweltfreundlich renoviertes Vorbild aller Kindermuseen

  


  
    Boston Harborwalk


    Bostons jüngster Hit ist das neue Hafenviertel im Süden der Stadt. Noch vor wenigen Jahren galt diese Gegend als tabu, heute bummelt man über eine luxuriöse Promenade am Wasser entlang mit romantischen Buchten, noblen Restaurants und kernigen Kneipen, mit Pools, Marinas und Skulpturen. Insgesamt 47 Meilen Fußweg hat der neue Hafen. Die schönste Meile entlang der South Boston Waterfront ist mit weißblauen Schildern markiert und bietet etliche Highlights. Sie beginnt hinter dem Kolumbusdenkmal an der Long Wharf, wo auch die Whale-Watch-Boote starten.


    Herz des neuen Hafens ist Rowes Wharf mit noblen Fressständen in der öffentlichen Lobby-Plaza des majestätischen Boston Harbor Hotel. Von dort sind es wenige Schritte zur kleinen, feinen Marina, in der auch der Inhaber der Red Sox seine Yacht parkt. Kontrastprogramm: Nahe am Wasser, zwischen den teuren Mansions und gleißenden Bürotürmen verkauft James J. Hook in einer 80 Jahre alten Holzhütte in der dritten Generation köstliche New England Clam Chowder und die besten Lobster Rolls der Stadt (www.jameshooklobster.com).
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      Boston Harborwalk: Herz der neuen Flanierzone am Wasser ist Rowes Wharf mit Marina und Promenade, hier parkt auch der Chef der Red Sox seine Yacht

    


    Kaum jemand weiß, dass man an der Independance Wharf (nach kurzer Anmeldung an der Rezeption in der Lobby) gratis mit dem Aufzug 14 Stockwerke hoch aufs Teerdach fahren kann, um vom dortigen Observation Deck alle Hits des neuen Hafenviertels von oben zu betrachten (www.470atlanticboston.com), einschließlich der zahllosen Möwen, die sich lautstark auf dem Rasen vor dem Interconti-Hotel streiten. Die wichtigsten Stationen für einen halbtägigen Spaziergang kann man als Audiodatei herunterladen: www.bostonharborwalk.com.

  


  Das North End ist der älteste Stadtteil Bostons, das Einfallstor für alle Immigranten und heute fest in italienischer Hand. Typisch für Bostons Little Italy ist die geschäftige Salem Street mit italienischen Gemüse-, Pasta- und Fischhändlern und duftenden Bäckereien. Einen Block rechts von der Salem Street stößt man auf die Hauptschlagader des North End, die Hanover Street. Hier begann vor wenigen Jahren der Siegeszug der italienischen Küche. Zwei Blocks die Hanover Street hinauf geht es rechter Hand in die Prince Street und zum Paul Revere House (19 North Square), wo jener patriotische Silberschmied lebte, der die aufständischen Farmer in seinem Mitternachtsritt nach Lexington vor den britischen Truppen warnte.


  Der Silberschmied mit der Laterne


  In der nahen Paul Revere Mall ist der Freiheitsheld mit einem dramatischen Reiterstandbild verewigt. Wenige Schritte weiter, in der Salem Street 193, hat man das Herz des North End erreicht: Old North Church ist die älteste Kirche der Stadt und nach Meinung amerikanischer Fachleute mit dem »süßesten Glockenklang in ganz Amerika« gesegnet. Auch sie gilt als ein nationaler Schrein, veredelt von etlichen Legenden aus der Zeit des Kampfes gegen die britische Krone So soll Paul Revere, bevor er sich zu seinem nächtlichen Ritt in den Sattel schwang, dafür gesorgt haben, dass vom Turm der Kirche ein Lichtsignal meldete, von welcher Seite aus die britischen Truppen anrückten.


  »One if by land, two if by sea«, hieß der Code – berühmt geworden durch das mythologisierende Versepos »Paul Revere’s Ride«, das der Schriftsteller und Harvard-Professor Henry Wadsworth Longfellow 1861 zu Papier brachte – seither ein patriotisches Pflichtprogramm aller Schulkinder. Eine der beiden Laternen, die in jener Nacht im Fenster der Old North Church den Weg der britischen Truppen meldete, wird heute als Reliquie im Museum von Concord aufbewahrt. In der Old North Church zelebriert man jedes Jahr im April ein Remake: Zum Jahrestag hängen die Nachkommen der Rebellen Laternen ins Turmfenster. Im Innern der Kirche sieht man die hochgeschlossenen Kabinen der family pews, mit Namensschildern für bestimmte Familien reservierte Kirchensitze (Türchen 54 führt zum einstigen Stammplatz der Familie Revere). In einer kleinen Kapelle hinter dem Ausgang ist ein kurioser Souvenirladen untergebracht. Hier endet unser Rundgang auf den Spuren der Geschichte – der Rest des Freedom Trail interessiert nur eingefleischte US-Patrioten.


  Nächste Subway-Station ist Haymarket, von hier aus geht es mit der grünen Linie fünf Stationen nach Süden zum abendlichen Bummel durch die Back Bay, Start und Endpunkt dafür ist der Copley Square.


  Madison Avenue im Kleinformat


  Auch wenn der Stadtteil Back Bay mit viktorianischen Herrenhäusern, Gartencafés und eleganten Flanierstraßen zum Synonym für Old Boston wurde, ist es historisch gesehen fast das jüngste Viertel. Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts stand es als Teil des Charles River unter Wasser, wurde aufgeschüttet und schließlich zu Bostons extravagantestem Stadtteil. Vom Pariser Baustil der Boulevards inspiriert entwarf Architekt Arthur Gilman für das neu geschaffene Nobelviertel ein symmetrisches Layout mit parallel zum Flussufer verlaufenden Avenues. Hauptachse ist die Commonwealth Avenue, die Bostoner Variante der Champs-Élysées. Während der Magnolienblüte wird die Promenade in der Mitte zur schönsten Flaniermeile der Stadt. Vor der großen Depression lebte in den Herrschaftshäusern zu beiden Seiten das Großbürgertum. Teuerstes Pflaster der Back Bay ist aber nicht der Nobelboulevard, sondern seine südliche Parallele, die charmante Newbury Street, wo mit die höchsten Mieten der USA kassiert werden. Mit 40 Kunstgalerien, zehn Antiquitätenläden, Boutiquen, Cafés und Restaurants bietet die Straße eine intime Version von New Yorks glamouröser Madison Avenue.
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    Perfekter Stilmix: Trinity Church vor dem John Hancock Tower

  


  Wem im oberen Ende Richtung Public Garden die Läden zu teuer und die Passanten zu chic sind, der muss nur weiter bummeln: Je mehr man sich nach Westen bewegt, desto legerer wird die Szene. Hinter der Querstraße Fairfield hat sich bereits die eine oder andere gewöhnliche Wäscherei zwischen Hair Stylist und Edelboutique eingenistet, und kurz vor der Mass Avenue bevölkern dann endgültig Youngsters in zerrissenen Jeans die Eisdielen oder hocken mit dem Sixpack am Straßenrand.


  Startpunkt für unseren abendlichen Bummel ist der Copley Square, dessen Architekturmix schrille Gegensätze zu einer harmonischen Komposition fügt. Da spiegelt sich die dunkle, wuchtige Trinity Church aus dem Jahr 1877 in der blaugrün schimmernden Glasfassade des eleganten, lichten John Hancock Tower – höchster und schönster Skyscraper Neuenglands. Anfang der 1970er Jahre gab es massive Bürgerproteste gegen den Bau des 62 Stockwerke hohen Turms von I.M. Pei, inzwischen gilt das schlanke Hochhausprisma längst als architektonischer Glücksfall.


  Kirche und Hochhaus im Rücken gehen wir auf der Boylston Street nach rechts bis zur Kreuzung mit der Arlington Street am Public Garden. Einen Block weiter steht gegenüber vom Park an der Ecke Arlington und Newbury Street das älteste Ritz-Carlton Hotel des Kontinents aus dem Jahre 1927. In der Lounge im zweiten Stock kann man sich im Ohrensessel bei einer Tasse Tee von der lauten Welt zurückziehen; jeden Freitag- und Samstagabend wird hier ein Hummerbuffet aufgebaut. Wenn’s nicht ganz so teuer sein soll, empfehlen sich die Cafés weiter westlich auf der Newbury Street wie Cafe Florian (Nummer 85) oder das Harvard Book Store Cafe (306).


  Schräg gegenüber vom Harvard Cafe steht die Ames-Webster-Villa (306 Dartmouth St. & Commonwealth Ave.), die als eines der imposantesten Häuser der Back Bay gilt. 1872 für den Eisenbahn-Tycoon Frederick L. Ames gebaut präsentiert sich das Haus im Innern ebenso theatralisch wie von außen. Wer den Wandel der Newbury Street vom Cartier-Glamour zur Meile der Studenten erleben mag, wandert bis zu ihrem Ende, biegt rechts in die Massachusetts Avenue und bummelt (wieder rechts) an den noblen Häusern der Commonwealth Avenue zurück.


  Back-Bay-Pracht ganz ohne Eintritt


  Zurück am Copley Square erwartet uns bei der Trinity Church etwas zurückversetzt (138 St. James Ave.) ein krönendes Beispiel historischer Back-Bay-Pracht, das ohne Eintritt zu bewundern ist. Die gold- und spiegelgleißende Lobby des Copley Plaza Hotel aus dem Jahr 1912 macht deutlich, wie die hiesigen Herrschaften vor der großen Depression logierten. Der Plaza Dining Room wartet mit der besten Weinliste der Stadt auf.


  Einen Steinwurf vom löwenflankierten Hoteleingang entfernt ragt der schimmernde John Hancock Tower in den Himmel. Das Observatory im 60. Stock wurde am 13. September 2001 geschlossen, weil der freie Zugang als Sicherheitsrisiko gilt.


  Stattdessen bietet sich für uns der Blick vom nahen Prudential Center an, das nach seiner Fertigstellung 1964 mit 228 Metern das höchste Gebäude außerhalb Manhattans war. Die Aussichtsplattform im 50. Stock öffnet einen Rundumblick auf alles, was wir uns heute erlaufen haben: die schnurgeraden Avenues der Back Bay (dahinter der Charles River samt Lagune), den Public Garden mit dem Schwanenbootteich, den Boston Common samt Freedom Trail und das North End. Die runde Kuppel am Charles River gehört zum berühmten Massachusetts Institute of Technology (MIT) und weiter stadteinwärts ist die neue, zehnspurige Leonard P. Zakim Bunker Hill Bridge zu sehen, die erste asymmetrische Brücke der USA und Bostons jüngstes Wahrzeichen.
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    Kurz vor Sonnenuntergang startet der Fahrrad-Guide der Urban AdvenTours mit einem halben Dutzend Gästen zur Bikes at Night-Tour. Auf dem neuen Boston Harborwalk, einem Trail für Spaziergänger und Radfahrer, hat man den Atlantik stets in Blickweite. 90 unvergessliche Minuten geht es meist am Wasser entlang über Uferstraßen und Promenaden. Oft ist es so leise, dass man nur das Sirren der Räder und die Schreie der Möwen hört: Boston zwischen Tag und Traum.


    [image: Image] Urban AdvenTours

    Boston Bycicle Tours and Rentals

    103 Atlantic Ave., Boston, MA 02110

    [image: Image] (617) 670-0637

    Reservierung [image: Image] 1-800-979-3370

    www.urbanadventours.com

    Biking Boston ist der neue grüne Trend. Hier gibt es nicht nur Bostons beste Leihfahrräder (auch für Kinder), sondern auch geführte Touren, mit denen man ganz neu in die Stadt eintaucht. Die Tour Bikes at Night kostet $ 35.
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      Urban AdvenTours: mit den coolen Fahrrad-Guides durch die Nacht
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    [image: Image] Infos zu Boston im Internet

    Das Greater Boston Convention and Visitors Bureau bietet auf seiner Website www.bostonusa.com alle Basics zu Themen wie »What to Do«, »Where to Stay« und »Boston by Season«.

    www.boston.about.com – Infoseiten des Medienverbundes The New York Times Company, zu dem The Boston Globe und 20 weitere amerikanische Tageszeitungen gehören.

    www.cambridge-usa.org – Website des Cambridge Office for Tourism mit Infos über Schlafen, Essen und allen Events im Unistadtteil Cambridge.

    www.cityofboston.gov – offizielle Website der Stadt Boston mit allen aktuellen Infos und der Rubrik »Visitors« für Besucher.

    www.artsboston.org – Nonprofit-Organisation, die 170 Bühnen, Museen und Kunst-Veranstalter für Theater, Musik und Tanz vertritt und vorstellt, mit Ticketbuchungen.

    http://boston.citysearch.com – Experten und User geben Tipps zu ihrer Stadt und bewerten Restaurants.

    www.massvacation.com – offizielle Website von Massachusetts mit allen Ausflugszielen rund um Boston und Online-Reservierungen.


    [image: Image] Massachusetts Office of Travel & Tourism

    c/o Buss Consulting

    Postfach 1213, 82302 Starnberg

    [image: Image] (081 51) 73 97 87

    www.mass-vacation.com

    Vertritt Boston in Deutschland.


    
      Boston billiger


      Unter www.goboston.com kann man die Go Boston Card buchen, mit der der Eintritt zu 53 Top-Attraktionen der Stadt und der Umgebung gratis ist. Die Karte kann man für einen bis sieben Tage erwerben, für drei Tage kostet sie $ 120, für Kinder $ 80 (3–12 J.). Man druckt den Gutschein online aus und tauscht ihn vor Ort gegen die Karte ein. Mit der Karte gibt es zusätzlich eine von drei Touren gratis, zur Wahl stehen die Boston Duck Tour, die Harbor Sagway Tour oder ein Besuch im New England Aquarium.


      Unter www.citypass.net gibt es den City Pass, mit dem man fünf Attraktionen zum halben Preis besuchen kann: New England Aquarium, Museum of Science, Skywalk Observatory, Museum of Fine Arts, Harvard Museum of Natural History oder John F. Kennedy Presidential Library and Museum für zusammen $ 51 bzw. $ 36 (Kinder 3–11 J.). Der City Pass gilt nach der ersten Benutzung noch neun Tage.

    


    [image: Image] Greater Boston Convention & Visitors Bureau

    2 Copley Place, Suite 105

    Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 536-4100, www.BostonUSA.com

    Mo–Fr 8.30–17 Uhr, nur telefonische Auskünfte


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Boston Common Information Center

    139 Tremont St., Boston Common

    Boston, MA 02111

    [image: Image] (617) 536-4100, tägl. 9–17 Uhr

    Kostenlose Karten und Broschüren; hier startet der Freedom Trail.


    [image: Image] Visitor Information Center

    The Shops at Prudential

    Prudential Center, Center Court

    800 Boylston St., Boston, MA 02111

    [image: Image] (617) 867-8389

    Mo–Fr 9–17.30, Sa/So 10–18 Uhr


    Hotels in Boston


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Boston Park Plaza Hotel & Towers

    50 Park Plaza at Arlington St.

    Boston, MA 02116-3912

    [image: Image] (617) 426-2000, www.bostonparkplaza.com

    Das 1927 eröffnete Luxushotel (1053 Zimmer und Suiten) mit dem Schwan im Wappen bietet für Familien spezielle Zimmer mit Kindersicherungen, ein Spielzimmer im Erdgeschoss sowie Märchenstunden. Kinder unter 18 Jahren wohnen frei. Beste Lage unweit von Public Garden und Boston Common. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Four Seasons

    200 Boylston St., Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 338-4400 und 1-800-332-3442

    www.fourseasons.com/boston

    5-Sterne-Luxushotel am Public Garden, 273 große Zimmer auf 16 Stockwerken, Top-Service. Täglich um 15 Uhr wird in der Bristol Lounge High Tea serviert; Indoor-Pool, Babysitting-Service, Health Club. Bei Internet-Buchungen oft die dritte Nacht gratis. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Lenox Hotel

    61 Exeter & Boylston Sts.

    Boston, MA 02116-2699

    [image: Image] (617) 536-5300, www.lenoxhotel.com

    Persönlich geführtes Hotel in Familienbesitz aus dem Jahr 1900 mit 214 Zimmern, wenige Schritte von Prudential Center und Copley Square gelegen; Babysitting-Service. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Nine Zero

    90 Tremont St., Boston, MA 02108

    [image: Image] (617) 772-5800 und 1-866-906-9090

    www.ninezero.com

    Das 190-Zimmer-Hotel scheint direkt aus Manhattan zu stammen: durchgestylt und luxuriös, mit genialen Betten und Top-Ausstattung im Bad und am Business-Schreibtisch. Ideal im Zentrum am Boston Common gelegen und mit attraktivem Ausblick aus den oberen Etagen. Leicht reduzierte Preise im Internet. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Loews Boston Hotel

    350 Stuart St., Boston MA 02116

    [image: Image] (617) 266-7200

    www.loewshotels.com/Boston-Hotel

    Das einstige Hauptquartier der Polizei wurde 2004 als luxuriöses Hotel neu eröffnet und gehört wegen seiner optimalen Lage zu den beliebtesten Häusern der Stadt. Die 225 Zimmer sind geräumig, das Design ist modern und gemütlich, der Business-Schreibtisch gehört zum Standard. Kinder bis 12 Jahre übernachten gratis im Elternzimmer. Opulentes Frühstücksbuffet mit großer Auswahl an frischem Obst. $$–$$$$


    Hotels und B&Bs nördlich von Boston


    [image: Image] [image: Image] The Coach House Inn

    284 Lafayette St., Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 744-4092 und 1-800-688-8689

    www.coachhousesalem.com

    Die viktorianische Villa im Historic District liegt zwei Blocks vom Meer entfernt, die Zimmer sind mit Antiquitäten ausgestattet; Frühstück inklusive; großer Parkplatz. $$–$$$


    [image: Image] Marblehead Inn

    264 Pleasant St., Marblehead, MA 01945

    [image: Image] (781) 639-9999, www.marbleheadinn.com

    Ideal für Familien: Kürzlich renoviert, bietet diese historische Villa elf Suiten mit kleiner Küche (6 km zum Bahnhof von Salem). $–$$$


    
      Unterkünfte


      Wer für ein Zimmer $ 250 aufwärts pro Nacht ausgeben will, hat in Boston eine reiche Auswahl. Preiswertere Häuser sind leider kaum empfehlenswert, deshalb heißt der beste Tipp für alle, die ihr Budget schonen wollen: Raus aus der Stadt, beispielsweise nördlich von Boston ins 16 Meilen entfernte Salem, wo die Zimmer für zwei $ 70–140 kosten und während der Hauptverkehrszeiten alle 10–15 Minuten Züge nach Boston gehen (ansonsten stündlich, Fahrplan unter www.mbta.com).


      Wer es entspannter mag: Fünfmal täglich legen die Schiffe der Salem Ferry ([image: Image] 978-741-0220) ab und fahren in 45 Minuten zum Long Wharf in Boston (Fahrplan www.bostonharborcruises.com) und zurück. Neben einigen Top-Hotels werden deshalb hier hauptsächlich attraktive und preisgünstige Adressen im Umland mit bester Verkehrsanbindung aufgeführt. Für Autofahrer ist Boston ohnehin kein Vergnügen: Einbahnstraßen-Chaos, fehlende oder sündhaft teure Parkplätze sorgen für Stress hinterm Steuer.
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    16 Winter St., Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 744-8304

    www.ameliapaysonhouse.com

    Liebevoll geführtes kleines B&B mit vier Zimmern in einem historischen Haus von 1845, Fußweg zum Bahnhof, Frühstück inklusive. $$


    [image: Image] Lakeview Motor Lodge

    5 Lakeview Ave., Beverly, MA 01915

    [image: Image] (978) 922-7535

    www.lakeviewmotorlodge.com

    Klassisches Roadside-Motel für den längeren Aufenthalt. Jede Einheit hat Wohnzimmer, Schlafzimmer, Küche und Bad, nett und sauber. Liegt an der Route 1A. Beverly ist eine Station der Bahnstrecke nach Boston. $–$$


    Museen und Sehenswürdigkeiten


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Boston Tea Party Ships & Museum

    Fort Point Channel, Congress Street Bridge

    Boston, MA 02127

    [image: Image] 1-855-TEA-1773

    www.bostonteapartyship.com

    Tägl. 10–17 Uhr

    Eintritt $ 25/15 (online etwas billiger)

    »The Beavor«, »Eeanor« und »Dartmouth« hießen die drei Schiffe, die im Dezember 1773 mit mehreren hundert Kisten Tee aus London an der Griffin’s Wharf in Boston anlegten. Symbolisch als Indianer verkleidete Bostoner Bürger stürmten die Schiffe und warfen drei Ladungen Tee, insgesamt 342 Kisten der East India Trading Company, ins Hafenbecken. Diese Boston Tea Party war der Höhepunkt eines lange schwelenden Streits zwischen den 13 nordamerikanischen Kolonien und dem Mutterland Großbritannien.


    Das Museum mit den drei Schiffen wurde nach mehrjähriger Bauzeit im Juli 2012 wiedereröffnet, im angeschlossenen Tea Party Museum und im Minuteman Theatre wird der historische Aufstand nachgespielt. Anschließend kann man in Abigail’s Tearoom die eigene Tea Party feiern und nebenbei erfahren, wie Tee richtig aufgebrüht wird und dass er nicht in Beuteln wächst.
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      Ikone neuenglischer Malerei: Winslow Homers »A Fresh Breeze« von 1881 im Museum of Fine Arts
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    308 Congress St., am Children’s Wharf

    Boston, MA 02210

    [image: Image] (617) 426-6500

    www.bostonchildrensmuseum.org

    Tägl. 10–17, Fr bis 21 Uhr, bis 16 J. nur in Begleitung Erwachsener

    Eintritt $ 14, Fr 17–21 Uhr $ 1 pro Person

    Für 47 Mio. Dollar wurde das Kindermuseum vergrößert und umweltfreundlich renoviert – in Europa gibt es nichts Vergleichbares. Hier wird das Lernen zum Vergnügen. Es gibt einen interaktiven Tanzplatz, ein Theater mit 120 Plätzen, ein Kletterlabyrinth durch alle Stockwerke, und von überall schaut man aufs Wasser oder auf die Skyline von Boston.


    70 Mitarbeiter kümmern sich um die jungen Besucher, neben allen Aktivitäten im Haus werden etliche Outdoor-Programme angeboten, so geht jeden Mo, Mi und Fr eine Gruppe angeln. Ideal für alle vom Krabbelkind bis zum jugendlichen Baseball-Fan.


    [image: Image] [image: Image] Institute of Contemporary Art (ICA)

    199 Northers Ave.

    Boston, MA 02210

    [image: Image] 617-478-3100, www.icaboston.org

    Tägl. außer Mo 10–17, Do/Fr bis 21 Uhr

    Eintritt $ 15/13, bis 17 J. frei

    Die Architektur des neuen Museums im Süden der Stadt ist sensationell, trotzdem hagelt es inzwischen Kritik von allen Seiten: So auffällig die Optik, so belanglos seien die Inhalte. Selbst das Boston Magazine klagt, das 25 Mio. Dollar teure ICA habe bislang mit seinen Ausstellungen noch keine einzige Debatte angestoßen, die einzige Provokation sei die Tatsache, dass man kaum den Eingang finden würde. Sehenswert ist der Tempel der zeitgenössischen Kunst trotzdem, auf der Pier 4 warten edle Stahlstühle für ein Picknick mit Meerblick.


    [image: Image] Isabella Stewart Gardner Museum

    280 The Fenway, Boston, MA 02115

    [image: Image] (617) 566-1401

    www.gardnermuseum.org

    Tägl. außer Di 11–17, Do bis 21 Uhr

    Eintritt $ 15/12, bis 18 J. frei

    Ein Solitär unter den Museen: Der Bau im Stil eines venezianischen Palazzo beherbergt auf vier Stockwerken rund um den glasüberdachten Innenhof die Kunstsammlung einer außergewöhnlichen Millionärin.


    Die in New York aufgewachsene Isabella Stewart Gardner (1840–1924) schockierte zur Jahrhundertwende das konservative Boston mit Aktionen, die ihr heute einen Platz in jeder Talkshow garantieren würden. So trug sie Diamanten, auf lange Antennen ins Haar gespießt, und hielt zwei Löwen als Haustiere, die sie auf der Beacon Street ausführte.


    Für ihre Kunstsammlung mit mehr als 2000 Gemälden, Möbelstücken und Skulpturen aus Europa und Asien ließ sie den Fenway Court genannten Palast erbauen, der ihr seit der Eröffnung 1903 auch als Bühne für zahlreiche Feste und Galas diente. Nach ihrem Tod wurde der Palast zum Museum. Bedingung der Eigentümerin: Nichts darf je verändert werden.
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    465 Huntington Ave., Boston, MA 02115

    [image: Image] (617) 267-9300, www.mfa.org

    Sa–Di 10–16.45, Mi–Fr 10–21.45 Uhr

    Eintritt $ 25/23, bis 17 J. frei

    Bostons Louvre und Neuenglands größtes Kunstmuseum mit über 220 Galerien. Das imposante Gebäude aus dem Jahr 1909 (mit einem neuen Flügel von I.M. Pei) beherbergt u.a. die größte Sammlung französischer Impressionisten außerhalb Frankreichs, asiatische Kunst, amerikanische Malerei des 19. Jh. und eine eindrucksvolle ägyptische Kollektion. Großer Museumsshop mit Reproduktionen, Büchern, Kinderspielzeug; gutes Restaurant, Cafeteria.


    [image: Image] [image: Image] Museum of Science

    Science Park am Charles River Dam

    Boston, MA 02114-1099

    [image: Image] (617) 723-2500, www.mos.org

    Tägl. 9–17, Juli/Aug. bis 19, Fr bis 21 Uhr

    Eintritt $ 23/20 (3–11 J.)

    Das Museum, das seit 1951 auf dem Charles River Dam über dem Fluss hockt, ist eine Institution und ständig belagert von Schulklassen und Busgruppen. Favoriten unter den über 400 interaktiven Exponaten aus Naturwissenschaft, Biologie, Astronomie und Astrophysik sind die große Brutstation mit schlüpfenden Küken, das begehbare Modell einer Apollo-Mondkapsel und das Theater of Electricity, in dem in einer aufwendigen Show gezeigt wird, wie Elektrizität und Blitze entstehen.


    Dem Museum sind das Hayden Planetarium (Eintritt $ 10/8) und das Mugar Omni Theater (Eintritt $ 10/8), ein Kinodom mit Rundum-Leinwand (nichts für Kinder unter 8 J.), angeschlossen.


    
      [image: Image]

      Stilvoll, öffentlich zugänglich und mit Gratis-Internet: Lesesaal der Boston Public Library

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Boston Public Library

    700 Boylston St., Boston, MA 02116

    [image: Image] 617-859-2270, www.bpl.org

    Mo–Do 9–21, Fr/Sa 9–17, So 13–17 Uhr

    Der prachtvolle Bau von 1895 am Copley Square ist vielleicht das schönste Gebäude in Boston und für alle gratis zugänglich. Der begrünte Innenhof mit dem zentralen Brunnen und Arkaden atmet das Flair der italienischen Renaissance – eine idyllische Oase mitten in der Stadt. Im Sommer finden hier jeden Freitag Open-Air-Konzerte statt.


    [image: Image] Faneuil Hall

    Faneuil Hall Sq. & Merchants Row

    Boston, MA 02108

    [image: Image] (617) 523-1300

    www.faneuilhallmarketplace.com

    Mo–Sa 10–21, So 12–18 Uhr, Eintritt frei

    Der Backsteinbau gilt als Bostons Wahrzeichen; während der Revolution fanden hier Versammlungen statt; berühmt ist auch die Grashüpfer-Wetterfahne auf dem Dach.


    [image: Image] [image: Image] Freedom Trail

    www.thefreedomtrail.org

    Am Visitor Center im Boston Common beginnt die breite rote Linie, die über 4 km auf den Spuren des historischen Boston durch die Stadt führt. Unterwegs markieren zwölf Bauwerke und Schauplätze den Weg aus der kolonialen Geschichte in die Unabhängigkeit. Unter dem Motto »Walk into History« stehen täglich geführte Touren zur Auswahl. Die populärste ist die Freedom Trail Foundation Public Walking Tour, sie dauert 90 Minuten und kostet $ 11/5.50 (Kinder 6–12 J.).


    Zwei Touren gibt es zum Downloaden, sie können zum Preis von je $ 15 online im MP3-Format heruntergeladen werden: http://store.thefreedomtrail.org/audioandmp3s.aspx.


    [image: Image] John Hancock Observatory

    Trinity Place & St. James Ave.

    Boston, MA 02116

    »Closed until further notice due to 9/11« heißt es lapidar, seit das Aussichtsdeck im 60. Stockwerk drei Tage nach den Terroranschlägen am 11. September 2001 geschlossen wurde. Man kann nur noch von außen die Spiegelungen der Trinity Church in der gläsernen Fassade des Gebäudes bewundern (Architekt I.M. Pei).


    
      [image: Image]

      John Hancock Tower: seit 9/11 leider für die Öffentlichkeit geschlossen

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] New England Aquarium

    Central Wharf, Boston, MA 02110

    [image: Image] (617) 973-5200, www.neaq.org

    Mo–Fr 9–17, Sa/So 9–18 Uhr

    Eintritt $ 24.95/17.95 (3–11 J.), unter 3 J. frei Der Stolz des Museums ist der größte gläserne Salzwassertank der Erde. In diesem riesigen Zylinder ziehen zahllose Haie, Moränen, Schildkröten und Hunderte tropische Fische ihre Kreise, die Besucher wandern wie in einem Schneckenhaus an über 600 verschiedenen Meerestierarten vorüber.


    Kinder lieben die Seelöwenshow und den offenen Pool »Edge of the Sea«, in dem sie Seesterne, Krabben und Seeigel streicheln können. In Neuenglands größtem IMAX-Kino erlebt man in 3-D-Filmen die Unterwasserwelt hautnah.


    Leider ist das Museum im Sommer oft total überfüllt. Möglichst gleich morgens gehen und auf keinen Fall bei Regenwetter – denn dann haben Tausende von Boston-Besuchern dieselbe Idee.


    [image: Image] Old North Church (Christ Church)

    193 Salem St., Boston, MA 02113

    [image: Image] (617) 523-6676

    http://oldnorth.com

    Tägl. Juni–Okt. 9–18, März–Mai 9–17, Nov./Dez. 10–17, Jan./Feb. 10–16 Uhr, Messe So 9 und 11 Uhr

    Die älteste Kirche Bostons aus dem Jahr 1723; im Kirchturm ist das Originalfenster zu sehen, aus dem Paul Reveres Laternen leuchteten. Die Orgel stammt aus dem Jahr 1759.


    [image: Image] [image: Image] Old State House

    206 Washington St., an der Kreuzung Washington, Court & State Sts.

    Boston, MA 02109

    [image: Image] (617) 720-1713, www.bostonhistory.org

    Tägl. Juni–Aug. 9–18, Sept.–Mai 9–17 Uhr

    Eintritt $ 10/8.50, bis 18 J. frei

    Bostons ältestes öffentliches Gebäude aus dem Jahr 1713 auf dem Boden des Town House von 1657. 1780 wurde John Hancock als erster Gouverneur im State House vereidigt. Die Museumskollektion zeigt Zeugen dieser Zeit – neben Gemälden und alten Stichen auch Teekisten der Boston Tea Party.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Prudential Center Skywalk Observatory

    800 Boylston St., zwischen Huntington Ave.

    & Boylston St., Boston, MA 02199

    [image: Image] (617) 859-0648

    http://skywalkboston.com

    www.prudentialcenter.com

    Tägl. März–Okt. 10–22, Nov.–Feb. 10–20 Uhr

    Eintritt $ 16/11 (Kinder bis 6 J.)

    Bei den Einheimischen heißt das Shoppingcenter nur »The Pru«, der Turm gilt mit seinen 52 Stockwerken als städtebauliche Sünde aus den 1960er Jahren. Das Observation Deck auf dem 50. Stock in 213 m Höhe bietet ein geniales 360-Grad-Panorama der Stadt (mit Audioguide).


    [image: Image] [image: Image] Rose Fitzgerald Kennedy Greenway

    1 International Place, Boston, MA 02110

    www.rosekennedygreenway.org

    Der Greenway ist das Ergebnis des Big Dig. Aus dem Erdaushub, der beim Bau der Untertunnelung der Stadt abfiel, entstand dieser weitläufige Park. Im Sommer spuckt der gewaltige runde Bodenbrunnen Wassersäulen in den Himmel und wird zum Kinderspielplatz für heiße Tage.


    [image: Image] [image: Image] Old Town Trolley

    Long Wharf, 296 State St., Boston, MA 02127

    [image: Image] (617) 269-7010

    www.trolleytours.com/Boston

    Tägl. alle 20–30 Min., Sommer 9–17, Winter 9–16 Uhr, Tickets $ 40/19 (online gebucht: 36/17)

    Die Bähnchen starten an Long Wharf, man kann aber auch an jeder der 17 Haltestationen unterwegs aus- oder zusteigen oder eine Besichtigungspause einlegen. Eine Rundfahrt dauert 90 Minuten. Neben den klassischen Sightseeing-Touren gibt es auch Spezialthemen wie »Ghosts and Gravestones« oder »Chocolate Tour«.


    [image: Image] [image: Image] Boston Duck Tours

    3 Copley Place, Suite 310, Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 267-3824

    www.bostonducktours.com

    Rundfahrten dauern 80 Min.

    Fahrpreis $ 35/24 (3–11 J.)

    Amphibienfahrzeuge aus dem Zweiten Weltkrieg chauffieren die Gäste durch Bostons Straßen und das Hafenwasser. Die Touren starten am Museum of Science und am Prudential Center in Bostons Back Bay, Tickets gibt es am Counter im Prudential Center, im Museum of Science und in der Faneuil Hall.


    [image: Image] [image: Image] Schwanenboote im Public Garden

    [image: Image] (617) 522-1966

    www.swanboats.com

    Mitte April–Mitte Sept. tägl. 10–16 Uhr

    $ 3/1.50 (2–15 J.), unter 2 J. frei

    Die gemächliche Rundfahrt hat Tradition: Seit 1877 gleiten die Swan Boats, von einem Fahrer im Heck per Pedal angetrieben, mit zwei Meilen pro Stunde über den Teich. Erfinder der Schwanenboote war Robert Paget, ein englischer Einwanderer und Fan der Wagner-Oper »Lohengrin«. Die heutige Flotte mit sechs Booten (je 20 Gäste) gehört seinen Nachkommen; ältester Kahn ist »Big Bertha« aus dem Jahr 1918.


    [image: Image] [image: Image] Bos Tix

    Faneuil Hall Marketplace Boston, MA 02108

    [image: Image] (617) 482-BTIX

    www.bostix.org

    Di–Sa 10–18, So 11–14 Uhr

    Bostons offizielles Entertainment Center und größte Ticket-Agentur verkauft Tickets für denselben Tag zum halben Preis.


    Restaurants und Bars


    [image: Image] L’Espalier

    30 Gloucester St. (Nähe Copley Sq.)

    Boston, MA 02115

    [image: Image] (617) 262-3023, www.lespalier.com

    Mo–Sa 11.30–14 und 18–22 Uhr

    Das elegante Restaurant in einem klassischen Gründerzeithaus gehört zu den ersten Adressen in Boston. Service, Stil und Mahlzeiten sind perfekt; serviert wird kreative amerikanische Küche – unbedingt reservieren. Zur Auswahl stehen außer Essen à la carte auch 4-Gänge-Menüs zum freundlichen Festpreis. $$$


    [image: Image] The Daily Catch

    323 Hanover St.

    Boston, MA 02113

    [image: Image] (617) 523-8567, www.dailycatch.com

    Der Name ist Programm, die Gäste warten gutgelaunt im kleinen Ladenrestaurant mit 20 Plätzen, bis ein Tisch frei wird (keine Reservierungen). $$–$$$


    [image: Image] Mamma mia

    3 North Sq.

    Boston, MA 02113

    [image: Image] (617) 523-0077

    www.mammamaria.com

    So–Do 17–22, Fr/Sa 17–23 Uhr

    Der beste Italiener von Boston ist natürlich im italienischen North End zu Hause, in Sichtweite des berühmten Hauses von Paul Revere. In fünf intimen und eleganten Speiseräumen in historischem Ambiente werden beste Pasta- und Seafood-Gerichte serviert, unschlagbar das Risotto mit Krabbenfleisch aus Maine, für Fleischfans empfiehlt sich das gaumenweiche Osso Buco. Pasta, Brot und Desserts sind hausgemacht. $$–$$$


    [image: Image] Union Oyster House

    41 Union St.

    Boston, MA 02108

    [image: Image] (617) 227-2750

    www.unionoysterhouse.com

    Tägl. 11–21 Uhr

    Historischer wird es nicht. Alles was Rang und Namen hat, hat in diesem ältesten Restaurant der Stadt aus dem Jahr 1826 gespeist. Angeblich ist es sogar das älteste Restaurant der USA, das kontinuierlich und ohne Pause für Gäste geöffnet ist.


    Viele Legenden befeuern seine Geschichte, die erste Zeitung der USA wurde ein Stockwerk darüber gedruckt (The Massachusetts Spy), der spätere französische König Louis Phillippe hielt sich im Exil in diesem Haus mit Französischunterricht über Wasser, Daniel Webster schlürfte täglich seine Austern und der Kennedy-Clan hatte ein eigenes Separee im ersten Stock. Ein Restaurant mit Charakter und Atmosphäre – und mit bestem Seafood. Für Fans gibt es ein eigenes Kochbuch. $$–$$$


    [image: Image] Fairsted Kitchen

    1704 Beacon St. & Washington Sq.

    Brookline, MA 02445

    [image: Image] (617) 396-8752

    http://fairstedkitchen.com

    So–Do 18–1, Fr/Sa 17–2 Uhr

    Möbel und Lampen stammen aus der Zeit, als Amerikas Präsidenten noch Bärte trugen, und überhaupt fühlt man sich hier wie im Speisesaal einer viktorianischen Villa. Die Portionen haben amerikanische Ausmaße, die Cocktails an der Bar werden in Glasflaschen serviert. $–$$$


    [image: Image] Back Bay Harry’s

    142 Berkeley St., Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 424-6711

    http://backbayharrys.com

    So–Mi 11.30–24, Do bis 1, Fr bis 2, Sa 17–2, So 11–15 Uhr Brunch

    Im Stadtteil Back Bay in der Berkeley St., zwischen Columbus Ave. und Stanhope St., trifft man sich im Art-déco-Ambiente, mittags zum Lunch bei einem Pork Belly BLT oder einem Veggie-Gyro-Baguette, abends gibt es Buttermilch-Bio-Hühnchen oder Pizza mit karamelisierten Zwiebeln. Wer auf einen freien Platz wartet: An der marmornen Bartheke werden originelle Cocktails gemixt. Reservierung telefonisch oder online über Open Table. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Commonwealth

    11 Broad Canal Way (Kendall Sq.)

    Cambridge, MA 02142

    [image: Image] (617) 945-7030

    http://commonwealthcambridge.com

    Tägl. 11–22, Bar Mo–Sa bis 1, So bis 23 Uhr Der große, lichte Raum hat Werkhallen-Charme, die Stühle stammen aus einer Schule in Belgien, die Küche ist regional, größtenteils biologisch, reichlich und gut – ein American style family restaurant in originellem Ambiente in Bostons Univiertel. $–$$


    [image: Image] Ikura

    254 Newbury St., Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 267-1111

    www.ikurabostonma.com/

    Tägl. 11.30–22, Fr/Sa bis 22.30 Uhr

    Japanische Suppen – kalte und heiße – und mehr als 100 Sorten Sushi stehen in diesem kleinen, feinen und sehr japanischen Etablissement in der angesagten Newbury Street zur Wahl. Täglich zwischen 11.30 und 15 Uhr gibt es das Ikura Lunch Special, das man auch in einer Bento-Box mitnehmen kann. $–$$


    [image: Image] Summer Shack

    50 Dalton St.

    Boston, MA 02115

    [image: Image] (617) 867-9955

    www.summershackrestaurant.com

    Mo–Fr 11.30–16 und 17–22, Fr bis 23, Sa/So 11.30–23/22 Uhr

    Ein lautes, fröhliches Familienrestaurant und eine Lieblingsadresse der Red-Sox-Fans: Austern und Lobster, hervorragendes Seafood, saftige Steaks, aber auch simple Hot Dogs bietet diese City-Version des typisch neuenglischen Lobster shacks in der Back Bay. Der Boston Trolley hält auf der anderen Straßenseite beim Sheraton Hotel. Reservierung auch online. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Paradise Rock Club

    967 Commonwealth Ave.

    Boston, MA 02215

    [image: Image] (617) 562-8800, tägl. 5–2 Uhr

    Ein Hotspot in Bostons Nachtleben und vor Ort nur »The Dise« genannt. Hier treten Musikgruppen auf, es gibt aber auch Stand-up Comedy und Kabarett. Der Raum ist relativ klein und hat keine Sitzplätze, das Publikum ist zwischen 20 und 30. Gute Margaritas an der Bar im Obergeschoss.


    [image: Image] Tunnel

    100 Stuart St., Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 357-5005

    http://tunnelboston.com

    Di, Do–Sa 21.30–2, Do 21.30 Uhr

    Neuer, angesagter Nightclub und danceteria unter dem W-Boston Hotel beim Boston Common. Über einen privaten Aufzug in der Lobby geht es in den Untergrund, wo am Ende des Tunnels die in Rotlicht getauchte Bar wartet. Ohnehin ist die Lichtregie die eigentliche Sensation – computergesteuert mit 65 000 Variationen und immer passend zur Musik. Neben teurem Champagner, Whiskey und Wodka gibt es Signature-Cocktails und Flaschenbier.


    [image: Image] UnderBar

    275 Tremont St., Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 292-0080

    www.underbaronline.com

    Tägl. 22–2 Uhr

    Wie der Name schon sagt tanzt man hier unterirdisch ab. Der Dance Club mit Lounge und Bar ist klein, das Soundsystem umso größer. Die Bartender mischen schon mal Jägermeister mit Redbull, elektronische Musik überwiegt.


    [image: Image] Venu

    100 Warrenton St. (zwischen Seaver Place & Stuart St.)

    Boston, MA 02116

    [image: Image] (617) 338-8061, http://venuboston.com

    Tägl. 22.30–2, Mi 22–2 Uhr

    Gilt seit Jahren als Bostons erste Disco-Adresse, sehr laut, ziemlich teuer und am Wochenende sehr voll. Mischung von House, Rock und Hip-Hop; die Tische stehen sehr dicht am Dancefloor so dass öfters Drinks und Servietten auf der Tanzfläche landen.


    Shopping


    [image: Image] Bostons Charles Street ist berühmt für ihre Antiquitätenläden, in der Newbury Street und im SoWa District (South of Washington Street) sind die Kunstgalerien zu Hause und die Back Bay gilt als teuerste Fashion-Adresse Neuenglands. Hier entstand der Slogan »If you have to ask you can’t afford it«.


    Highlights sind Adressen wie Chanel, im Ritz-Carlton, 15 Arlington St. ([image: Image] 617-859-0055), Ermenegildo Zegna, 39 Newbury St. ([image: Image] 617-424-6657), Gianni Versace, 12 Newbury St. ([image: Image] 617-536-8300), Hermès of Paris, 22 Arlington St. ([image: Image] 617-482-8707), kate spade, 117 Newbury St. ([image: Image] 617-262-2632) und La Perla, 250 Boylston St. ([image: Image] 617-423-5709).


    40 Autominuten südlich von Boston warten die Wrentham Village Premium Outlets ([image: Image] 508-384-0600, www.premiumoutlets.com) mit Markenboutiquen von Anne Klein über Nike und Polo bis Timberland.
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      Union Oyster House: Restaurant-Klassiker und angeblich die älteste Kneipe der USA

    

  


  [image: Image] Der erste Schuss und die Hütte am See

  Auf historischen Spuren in Concord
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  Extratag: Boston – Lexington – Concord – Walden Pond – Concord (42 km/26 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Von Boston über Memorial Dr. (am nördlichen Ufer des Charles River westwärts) auf Rt. 2 North, über Rt. 4 nach
    


    
      	19/12

      	Lexington. Spaziergang über Lexington Green und Besuch im Minute Man Visitor Center. Auf Rt. 2A, der historischen Battle Road, nach
    


    
      	13/8

      	Concord, einchecken. Besuch des Concord Museum. Weiter zur
    


    
      	3/2

      	
    


    
      	Mittag

      	South Bridge. Von dort Kanufahrt auf dem Concord River zur North Bridge und zurück mit Picknick unterwegs. Mit dem Auto zur
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	3/2

      	North Bridge und Spaziergang über den Sleepy Hollow Cemetery. Zurück zur South Bridge und Ausflug zum
    


    
      	2/1

      	Walden Pond. Blick in die Replik von Thoreaus Hütte, Spaziergang um den See (2 km; Badesachen mitnehmen). Rückfahrt nach
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	2/1

      	Concord.
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    Lexington Battle Green: In dieser Idylle begann der Kampf um die amerikanische Unabhängigkeit

  


  Die meisten Amerikaner bekommen glänzende Augen wenn von Concord die Rede ist: An der North Bridge in Concord war es, wo die freiheitsliebenden Puritaner zum ersten Mal als künftige Amerikaner auf den Plan traten. Sie schlugen die anrückenden Soldaten der verhassten britischen Krone, die sie wirtschaftlich ausbeutete, in die Flucht. Hier fand jenes erste Scharmützel statt, das den amerikanischen Unabhängigkeitskrieg einleitete, hier fiel »the shot heard around the world«.


  Selbst die Anfahrt von Boston nach Lexington hat historische Weihen. In der Nacht vom 18. auf den 19. April 1775 gab hier der Silberschmied Paul Revere seinem Pferd die Sporen. In seinem legendären Mitternachtsritt jagte er sein Ross von Boston nach Lexington, um die aufständischen Farmer vor den anrückenden britischen Truppen zu warnen. Folge war, dass sich am nächsten Morgen 77 bewaffnete Bauern, die sich der Unabhängigkeitsbewegung angeschlossen hatten (Minutemen genannt, weil sie in kürzester Zeit kampfbereit waren), auf dem Lexington Green versammelten, um die immerhin 700 anrückenden Soldaten in Empfang zu nehmen.


  Die Briten zogen nach kurzem Schusswechsel, bei dem acht Patrioten getötet wurden, weiter nach Concord, um auftragsgemäß die Waffenlager der Revoluzzer auszuheben und die Vorräte der Aufsässigen niederzubrennen. Doch mit jedem Meter, den sie auf der heutigen Old Battle Road zurücklegten, wuchs die Zahl der Minutemen. An der North Bridge standen sie einander schließlich gegenüber: 400 Farmer gegen 700 britische Rotröcke. Die Briten feuerten, die Amerikaner in spe schossen zurück – und die Truppen Ihrer Majestät suchten ihr Heil in der Flucht, wobei ihnen auf dem Rückweg immer mehr bewaffnete Bauern Beine machten, denn in jedem Dorf kamen weitere Freiwillige dazu. Noch am gleichen Tag besetzten die Briten Boston; die Belagerung dauerte fast ein Jahr.


  Der Schauplatz des Geschehens sieht heute ebenso sanft und idyllisch aus wie zu den Gründungszeiten der Siedlung im Jahr 1635, als an den Ufern des Concord River noch Indianer lebten. Hüfthoch wachsen die Wiesenblumen und die Grillen zirpen mit den Rangern des North Bridge Visitor Center um die Wette, die in launigen Vorträgen den Besuchern alle historischen Details der Stätte erläutern. Dabei helfen sie der Phantasie etwas nach: Bei der Schilderung der anrückenden Rotröcke ertönt das Tschinderassabum marschierenden Militärs aus versteckten Lautsprechern. Und vor der Statue des Minute Man Captain John Parker, die 1799 aufgestellt wurde, geht alle paar Minuten ein anderer Vater ergriffen in die Knie, um dem Sprössling von der Weihe dieses Ortes zu erzählen.


  Am schönsten lässt sich die Naturidylle vom Wasser aus genießen, bei einer gemütlichen Bootsfahrt unter schattenspendenden Baumwipfeln. Das kleine Flüsschen Concord ist so träge, dass man kaum sieht, in welche Richtung es fließt. An der South Bridge stehen Kanus zur Miete bereit und mit wenigen Paddelschlägen taucht man ein in die sonnenbeschienene, grillenzirpende Natur. Libellen tanzen über dem Wasser, Schildkröten recken auf morschen Stämmen den Kopf in die Sonne, Enten kommen zum Füttern vorbei. Wildgänse brüten an den sandigen Ufern, die auch zum Picknick einladen. Und verfahren kann man sich auch nicht: Irgendwann wölbt sich die North Bridge über das Flüsschen und der Wind weht ein leises Tschinderassabum herüber.


  
    Nach der Übernachtung in Concord klinkt man sich über folgende Strecke (20 mi) ins morgige Programm ein: Rt.2A nach Lexington, I-95/Rt.128 North Richtung Gloucester. Auf Rt.128 North bleiben bis Exit 35E, dort weiter auf Rt.114 East bis Marblehead Center (vgl. Karte 2. Tag, S. 68).

  


  Doch Concord ist mehr als nur ein Puzzlestein der amerikanischen Historie. In den schmucken Herrenhäusern entlang der Main Street residierten im vergangenen Jahrhundert Intellektuelle und Dichterfürsten, Philosophen und Politiker, und jedes der alten Häuser hat seine eigene Geschichte. So wurde beispielsweise The Old Manse neben der North Bridge 1769 von Reverend William Emerson erbaut, der am Fenster Zeuge des North-Bridge-Scharmützels wurde. Sein Enkel Ralph Waldo Emerson wuchs darin auf und auch Nathaniel Hawthorne lebte einige Zeit hier und verewigte das Haus in seiner Erzählung »Mosses From an Old Manse«.


  In Concord nahm auch jene philosophisch-literarische Bewegung ihren Ausgang, die als Transzendentalismus in die Literaturgeschichte einging und als erste eigenständig-amerikanische Weltsicht gilt. Fast alle wesentlichen Vertreter dieser Denkrichtung lebten hier und sind in der Author’s Ridge auf dem Sleepy Hollow Cemetery begraben. Transzendentalisten wie Emerson, Hawthorne und Thoreau wehrten sich gegen den wachsenden Materialismus und die calvinistische Starre der herrschenden Religion. Für sie war der Mensch eingebettet in eine vom göttlichen Prinzip regierte, harmonische Natur. Diese Hinwendung zur Natur als einzige Norm wird besonders deutlich im Leben und Werk von Henry David Thoreau.


  1845–47 zog sich der Schriftsteller aus Protest gegen das »rastlose, nervöse, geschäftige, triviale 19. Jahrhundert« in eine selbstgezimmerte Hütte am Walden Pond zurück, einem in weite Wälder eingebetteten See bei Concord. Seine Tagebuchnotizen aus jener Zeit verarbeitete er zu einem literarischen Essayzyklus, der unter dem Titel »Walden, or Life in the Woods« (»Walden oder Leben in den Wäldern«) 1854 veröffentlicht wurde. Das Werk hatte weltweiten Erfolg und beeinflusste Autoren und Denker wie Yeats, Tolstoi und Gandhi.


  Heute treffen sich an einem schönen Sommertag Tausende am Badestrand des Walden Pond, der schlammfrei und weitaus wärmer ist als der nahe Atlantik. Wer erst gegen Abend an den malerischen See kommt und noch dazu ein paar hundert Meter am Ufer entlangwandert, kann die Idylle Thoreaus nachempfinden. Auf der Nordseite sind die morschen Reste seiner Hütte zu finden, ein Nachbau davon (mit Flöte, Tisch und Bett) ist unweit vom Parkplatz besucherfreundlich in den Wald platziert. Wer sich für die Original-Relikte interessiert, findet sie im Museum von Concord.
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    Captain John Parker: Kommandeur und Held

  


  
     Service & Tipps


    Lexington, MA


    [image: Image] Visitors Center

    1875 Massachusetts Ave., Lexington, MA 02420

    [image: Image] (781) 862-1450

    www.lexingtonchamber.org

    http://lhsoc.weebly.com


    [image: Image] Hancock-Clarke House

    36 Hancock St.

    Lexington, MA 02421

    [image: Image] (781) 862-1703, http://lhsoc.weebly.com

    Mitte Juni–Ende Okt. tägl. 11–14 Uhr, April–Mitte Juni nur Sa/So

    Hier wurden die späteren Freiheitshelden John Hancock und Samuel Adams (1776 Mitunterzeichner der Unabhängigkeitserklärung) in der Nacht zum 19. April 1775 unsanft aus dem Schlaf gerissen, als Paul Revere und sein Kompagnon William Dawes die Warnung vor den anrückenden britischen Truppen überbrachten.


    [image: Image] Minute Man Visitor Center

    250 North Great Rd., Lincoln, MA 01773

    [image: Image] (781) 862-7753, www.nps.gov/mima

    Tägl. April–Nov. 9–17, sonst bis 16 Uhr

    Ausstellung, Rangerprogramme, Bücher, Film »To Keep Our Liberty«.


    Concord, MA


    [image: Image] [image: Image] North Bridge Visitor Center

    174 Liberty St., Concord, MA 01742

    [image: Image] (978) 369-6993, www.nps.gov/mima

    Tägl. April–Nov. 9–16, Dez.–März 11–15 Uhr Hartwell Tavern Ende März–Ende Okt. tägl. 9–17 Uhr

    An der North Bridge trafen Briten und aufständische Farmer aufeinander. Die jetzige Holzbrücke wurde 1956 nach historischem Vorbild gebaut. Die Statue des Minute Man von Daniel Chester French und die Grabinschrift für die gefallenen britischen Soldaten erinnern an die Ereignisse von 1775.


    Im Visitor Center auf dem Hügel werden Kopien des damaligen Outfits der britischen Soldaten angeboten. Die Brücke ist über die Monument Street zu erreichen, eine Dreiviertelmeile von Concord entfernt. Informationen, Ausstellungen, Bücher, Rangerprogramme.


    [image: Image] [image: Image]The Colonial Inn

    48 Monument Sq., Concord, MA 01742

    [image: Image] (978) 369-9200 und 1-800-370-9200

    www.concordscolonialinn.com

    Der stilvolle Ausklang dieser Reise in die Vergangenheit: Etliche Siedlerfamilien der ersten Stunde wohnten in dem Herrenhaus aus dem Jahre 1716, darunter auch die Familie Henry David Thoreaus. 1889 wurde es in ein Hotel mit historischem Charme (50 Zimmer und Suiten) umgewandelt; zwei Restaurants. $$–$$$


    [image: Image] Sleepy Hollow Cemetery

    Bedford St., Concord, MA 01742

    [image: Image] (978) 318-3233

    Tägl. 7 Uhr bis Sonnenuntergang

    Von der North Bridge zurück zum Zentrum von Concord führt links die Bedford Street zum Friedhof (Eingang linker Hand). Schilder (»Author’s Ridge«) weisen zu den Gräbern von Ralph Waldo Emerson, Henry David Thoreau, Nathaniel Hawthorne, Louisa May Alcott und dem Minute-Man-Bildhauer D.C. French. Auch eine Skulptur von seiner Hand ist hier zu finden: das Melvin Memorial, das drei Brüdern aus Concord gewidmet ist, die im amerikanischen Bürgerkrieg starben.


    [image: Image] Concord Museum

    200 Lexington Rd. (Kreuzung Rt. 2 & 2A)

    Concord, MA 01742

    [image: Image] (978) 369-9763

    www.concordmuseum.org

    April–Dez. Mo–Sa 9–17, So 12–17 (Juni–Aug. 9–17), Jan.–März Mo–Sa 11–16, So 13–16 Uhr Eintritt $ 10/5 (6–18 J.), bis 5 J. frei

    Für amerikanische Patrioten ist die Laterne des Paul Revere, die in der Nacht seines berühmten Ritts nach Lexington in der Old North Church in Boston hing, Höhepunkt der Museumsführung.


    Die ganze Kollektion (Militaria, aufgebautes Schlachtdiorama des Scharmützels an der North Bridge, persönliche Gegenstände von Thoreau und Emerson, eigene Abteilung mit indianischen Funden aus der Gegend) ist liebevoll und detailgenau präsentiert.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] South Bridge Boathouse

    496 Main St. (Rt. 62), etwa 1 mi westl. vom Zentrum von Concord (hinter der Concord Academy), Concord, MA 01742

    [image: Image] (978) 369-9438

    www.southbridgeboathouse.com

    Mo–Fr 10–18, Sa/So 9–19.30 Uhr

    $ 15 pro Stunde, $ 60 pro Tag

    Boot- und Kanumiete für Stunden und Tage. Das Flüsschen Concord ist idyllisch wie einst zur Indianerzeit und auch für Neulinge (mit kleinen Kindern) problemlos zu befahren; unterwegs kann man an kleinen Sandbuchten anlegen, baden und picknicken. Verpflegung mitbringen, Schwimmwesten werden gestellt.


    [image: Image] Etliche Historische Herrenhäuser laden in Concord zur Besichtigung ein (meist tägl. 10–16.30 Uhr, Details erfragen), darunter The Old Manse aus dem Jahr 1770 (Monument St., kurz vor der North Bridge, [image: Image] 978-369-3909), in dem Emerson und Hawthorne lebten; das Orchard House (399 Lexington Rd., [image: Image] 978-369-4118), wo Louisa May Alcott 1858–77 wohnte und ihre berühmte Novelle »Little Women« schrieb; Emerson’s House (gegenüber vom Concord Museum, [image: Image] 978-369-2236), das Heim des Schriftstellers bis zu seinem Tode 1882; das Thoreau Lyceum voller Memorabilien (156 Belknap St., [image: Image] 978-369-5912) und The Wayside, ein Prachtbau aus dem 19. Jh. (an der Rt. 2A, gegenüber vom Concord Museum, [image: Image] 978-369-6975) und Heimat berühmter Literaten und Reformer.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Walden Pond State Reservation

    915 Walden St. (Rt. 126)

    Concord, MA 01742

    [image: Image] (978) 369-3254, www.mass.gov/

    Tägl. 8 Uhr bis Sonnenuntergang

    Von Concords Zentrum ist es nur etwa eine Meile auf der Walden Street nach Süden bis zum idyllischen See (kurz vor dem Ziel überquert man die Rt. 2). Das Visitor Center und die Parkplätze ($ 5) liegen linker Hand an der Rt. 126, rechts schimmert schon das Wasser durch die Bäume.


    Auf dem Weg zum Badestrand (kein Eintritt) passiert man das Modell von Thoreaus Hütte. Ein romantischer Spazierweg führt am Ufer entlang, vorbei an kleinen, einsamen Buchten. Von der historischen Hütte des Schriftstellers und Philosophen (am nördlichen Ufer bei Thoreau’s Cove) sind nur noch Reste zu sehen. Im Badehaus gibt es Kabinen, Duschen und Toiletten; Verpflegung muss man mitbringen.


    [image: Image] Gropius House

    68 Baker Bridge Rd. (über die Rt. 126 am Walden Pond vorbei), Lincoln, MA 01773

    [image: Image] (781) 259-8098

    www.historicnewengland.org

    Anfang Juni–Mitte Okt. Mi–So 11–16 Uhr, sonst nur Sa/So, Eintritt $ 15

    Hier lebte der Bauhaus-Architekt Walter Gropius von seiner Ankunft in den USA 1937 bis zu seinem Tod 1969. Gropius war 1933 vor den Nazis nach London emigriert und hatte ab 1937 einen Lehrstuhl an der Harvard University in Cambridge. Das heutige Museum zeigt außer den Möbeln und Einrichtungsgegenständen auch die Kunstkollektion der Familie.


    
      [image: Image]

      Concord River: idyllisch wie zur Indianerzeit und auch mit kleinen Kindern problemlos zu befahren, fürs Picknick warten kleine Sandbuchten, wo sich die heimischen Schildkröten sonnen

    

  


  [image: Image] Wie von Edward Hopper gemalt

  Marblehead, Salem und Rockport


  
    Two capes, one named after a fish,

    the other after a queen, which would you choose?

    Spruch an einer Wand in Rockport

  


  2. Tag: Boston – Marblehead – Salem – Rockport (81 km/51 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Von Boston auf Rt. 1A North (durch den Callahan-Tunnel Richtung Logan Airport) an der Küste entlang. Bei Swampscott auf Rt. 129 East bis
    


    
      	32/20

      	Marblehead. Spaziergang durch den Historic District und für den Überblick auf der Ocean Avenue über die Landenge hinüber nach Marblehead Neck bis zum kleinen Parkplatz beim Leuchtturm. Weiterfahrt über Rt. 114/1A nach
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	11/7

      	Salem mit Besuch im Peabody Essex Museum oder im House of Seven Gables.
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    Zwischen Marblehead und Rockport: Singing Beach bei Manchester-by-the-Sea
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      	Nachmittag

      	Weiter über Rt. 1A auf Rt. 128 East und bei Exit 9 über Gloucester mit Stopp beim Gloucester Fishermen’s Memorial zum Tagesziel
    


    
      	38/24

      	Rockport.
    


    
      	Abend

      	Bummel und Dinner am Bearskin Neck.
    

  


  Obwohl Cape Ann nur eine Autostunde von Boston entfernt in den Atlantik ragt, ist es ein unbekannter Küstenstrich. Das liegt daran, dass die Urlauber auf dem Weg nach Norden von jeher auf der Interstate 95 daran vorbeibrausen und die kleine Landspitze rechts liegen lassen. Was schön ist, denn alles was den Charme von Neuenglands Küste ausmacht – verwitterte Fischerkaten, verstaubte General Stores mit Angelwürmern im Kühlregal, einsame Sandstrände und zerklüftete Felsen mit Möwengeschrei – gibt es am Cape Ann auch, nur fast ohne Touristen.


  Die Einwohner von Cape Ann nennen ihre Heimat »the quieter Cape« und setzen damit einen leisen Kontrast zur berühmten Konkurrenz, der Halbinsel Cape Cod mit ihrem Hochsaisonrummel. Tatsächlich hat sich Cape Ann mit seiner wildromantischen Sand- und Felsenküste, mit verwitterten Holzhäusern in den kleinen Häfen und mit den Künstlerkolonien von Rockport und Gloucester viel vom Charme des frühen Neuenglands bewahrt. Im Gegensatz zur Halbinsel Cape Cod südlich von Boston gilt Cape Ann immer noch als Geheimtipp – die allermeisten Amerikaner und erst recht die meisten Besucher fahren auf der Interstate 95 daran vorbei.


  Unsere Route führt durch den Callahan-Tunnel hinaus aus Boston und folgt der Atlantikküste. Über Swampscott geht es vorbei an den prächtigen Villen der Atlantic Avenue nach Marblehead. In dem malerischen Hafenstädtchen, 1629 als Marble Harbor von Fischern aus Cornwall gegründet, findet man Kunstgalerien, Boutiquen und historische Gebäude wie das Herrenhaus Jeremiah Lee Mansion, in dem Washington und Lafayette zu Gast waren.


  Für einen Blick auf den Naturhafen bietet sich der Crocker Park (Front St.) an, noch schöner zeigt sich das ganze Ensemble vom Inselchen Marblehead Neck, das über die Ocean Avenue und eine kleine Landenge zu erreichen ist. Vor Ort führt die Ocean Avenue, vorbei an Villen und Buchten, bis zu den Felsen beim skelettartigen, stählernen Leuchtturm Marblehead Light – ein Logenplatz bei den jährlichen Segelwettkämpfen in der letzten Juliwoche.


  Die Show der Hexenjäger ist verstaubter Klamauk


  Auch Salem hat eine große maritime Tradition und ist zudem die Heimat des Schriftstellers Nathaniel Hawthorne, der hier einen Klassiker der amerikanischen Literatur ansiedelte. Doch zum Ärger vieler Einheimischer gründet sich Salems heutiger Ruhm auf ein anderes, finsteres Kapitel seiner Geschichte, denn hier war das Zentrum der Witchcraft Hysteria of 1692, der amerikanischen Variante der Hexenverfolgung. Im christlichen Westeuropa tobte die Hexenjagd 300 Jahre lang, von 1450 bis 1750, und mit den Puritanern kam die Seuche auch in die Neue Welt: Tatsächlich stand in den ersten kolonialen Gesetzestexten auf Zauberei die Todesstrafe.


  So wurden zwischen Februar 1692 und Mai 1693 in Salem mehr als 300 Frauen und Männer der Hexerei angeklagt, selbst fünfjährige Mädchen waren angeblich mit dem Bocksfüßigen im Bunde, wurden von Exorzisten, Theologen und Ärzten in die Mangel genommen und landeten im Kerker. 14 Frauen und fünf Männer hat man damals auf dem Gallows Hill, dem Galgenhügel im Westen Salems, gehenkt. Der Spuk hatte ein Ende, als auch die Ehefrau von William Phips, dem damaligen Gouverneur von Massachusetts, im Verdacht stand, mit dem Teufel gemeinsame Sache zu machen. Der Gouverneur behielt einen klaren Kopf, stoppte sämtliche Verfahren und setzte alle Angeklagten auf freien Fuß.


  Insgesamt wurden jenseits des Atlantiks 36 Hexen hingerichtet, mehr als die Hälfte davon in Salem. Die Stadt macht daraus eine Touristenshow und inszeniert im düsteren Salem Witch Museum am Salem Common alle halbe Stunde ein Remake der Hexenhysterie, das man sich getrost schenken kann. Während im Finstern der Soundtrack dröhnt, beleuchten Spots lebensgroße Wachsfigurenszenerien und führen die wichtigsten Täter und Opfer mit ihrer Geschichte vor.


  Ungleich spannender ist der Rundgang durch das fantastische Peabody Essex Museum. In 30 Galerien sind die Schätze aus der Zeit der großen Handelsschifffahrt zu sehen, von Porzellankunst aus dem Orient über exotische Möbel bis zur Elfenbeinminiatur des Tadsch Mahal. Die East India Marine Hall zeigt Skurriles wie den ersten ausgestopften Pinguin, ein indisches Rhinozeros-Horn und einen Helm der spanischen Konquistadoren. Im Erdgeschoss sind Americana aus den frühen Jahren Neuenglands ausgestellt. Der Grundstock der Sammlung wurde 1799 gelegt, womit das Peabody als ältestes Museum der USA gilt. Der Rundgang durch das Gebäude ist ein Erlebnis, schon wegen der genialen Architektur und der Atmosphäre in den unterschiedlichen Innenräumen.


  Gourmet-Popcorn und Bavarian Strudel


  Fans der amerikanischen Literaturklassiker gehen von hier den Hawthorne Boulevard Richtung Pickering Wharf hinunter und biegen links in die Derby Street, die auf die Turner Street stößt. Dort steht das House of Seven Gables, die Vorlage des gleichnamigen Romans von Nathaniel Hawthorne und damit Salems literarisches Heiligtum. Die fluchbeladene, unheilvolle Familiensaga »Das Haus mit den sieben Giebeln« erschien 1851. Der Schauplatz des Romans gehörte damals Susannah Ingersoll, einer Cousine Hawthornes. Sie schilderte dem Schriftsteller bei seinen zahlreichen Besuchen Geschichten und Tragödien aus Salems Frühzeit und zeigte ihm Dachkammer und Geheimtreppe, die im späteren Buch eine Rolle spielen. 1958 wurde Hawthornes Geburtshaus von der Union Street hierher verlegt und ist heute im geführten Rundgang mit eingeschlossen.


  Pickering Wharf, ein kleines Bummelquadrat am Wasser mit Souvenirshops und Restaurants, ist nur einen kurzen Weg entfernt und bietet vom Gourmet-Popcorn bis zum Bavarian Strudel kleine Magenfüller für die kurze Weiterfahrt nach Rockport.


  In Gloucester, dem ältesten Fischereihafen der USA, riecht es endgültig nach Tang und Meer: Seit ihrer Gründung im Jahr 1623 lebt die Stadt vom Hochseefischfang und war zeitweise der produktivste Fischereihafen der Welt. Über all die Jahre verloren mehr als 10 000 Fischer aus Gloucester ihr Leben im rauen Nordatlantik, so dass die Stadt den Opfern ein eigenes Memorial widmete: Seit 1923 trotzt der Gloucester Fisherman am Steuerrad seines imaginären Kutters auf dem South Stacy Boulevard den Stürmen. Die Inschrift stammt aus der Bibel, Psalm 107 »They That Go Down to the Sea in Ships«. Ringsherum mit Blick aufs Meer sind die Namen der Ertrunkenen in Bronzetafeln auf Granitplatten eingraviert.


  Der kürzeste Weg nach Rockport führt von Gloucester über die Route 127, doch wer den kleinen Umweg in Kauf nimmt und am Meer entlangfährt (Rt.127A), kann gleich einen Blick auf einen der schönsten Strände von Cape Ann werfen: Good Harbor Beach mit einer halben Meile Sand, mächtigen Felsbrocken und imposanten Villen auf den Granithügeln.


  Eine rote Hütte als großer Hit


  25 Meilen wildromantische Küstenlinie säumen Cape Ann mit zwei Dutzend idyllischen Buchten und mehr als zwanzig kleinen und großen Stränden. Mit seinen tangbehangenen Docks, wettergegerbten Fischerkaten und schroffen Granitfelsen inspirierte Rockport schon seit Mitte des 18. Jahrhunderts Maler wie Winslow Homer und Edward Hopper. Heute leben hier mehr als hundert Künstler; im Sommer wechseln Musikfestivals mit Jazztagen, Buch- und Kunstausstellungen.


  Zur Winterzeit wird neben der amerikanischen auch die skandinavische Weihnachtsvariante gefeiert: ein Tribut an die Nachkommen jener finnischen Arbeiter, die Ende des 17. Jahrhunderts am Cape den harten Granit brachen. Besucher, die heute nach Rockport kommen, steuern vor allem eins an: das »Motif No. 1« genannte rostrote Fischerhaus am Bradley Wharf (am besten vom Ende des Tuna Wharf aus zu sehen). Für die Amerikaner ist es »the world’s most painted and photographed lobster shack« und vermutlich existiert an der Ostküste tatsächlich kein Haus, das so oft gemalt und abgelichtet worden ist wie dieser Holzschuppen mit seinen bunten Hummerbojen, der auch auf einer amerikanischen Briefmarke weltweit unterwegs ist. Dabei ist die heutige Hütte nicht einmal das historische Original von 1840. Das ging 1978 bei einem Sturm zu Bruch und wurde wieder aufgebaut.


  
    [image: Image]

    Gloucester Fisherman: ein Denkmal für jene, die nie zurückkamen

  


  Rockports eigentliche Attraktion kann man nicht aufs Foto bannen. Es ist die unbeschwerte Atmosphäre mit ihrer Mischung aus Kunst und gutgelaunter (wenngleich alkoholfreier) Kneipenkultur in einer ungezähmten Natur, die nach Salz und Seetang riecht und mit kreischenden Möwen am Pier und in den kleinen Gassen auf sich aufmerksam macht. Am schönsten lässt sich all das beim abendlichen Bummel auf der Landzunge des Bearskin Neck erleben, wo man mit dem Duft von clam chowder und Salzwind in der Nase, vorbei an zahlreichen Galerien und Souvenirshops, dem Sonnenuntergang entgegenschlendert – und womöglich kurzerhand beschließt, ein paar Tage länger zu bleiben.


  
    [image: Image]

    »Motif No. 1« in Rockport: Holzhütte am Bradley Wharf und Lieblingsbild aller Besucher

  


  
    
      [image: Image]

      Shalin Liu Performance Center in Rockport: Musik mit spektakulärem Meerblick

    


    [image: Image] Applaus für Lady Liu


    In dem kleinen, feinen Konzertsaal des Shalin Liu Performance Center in Rockports Main Street spielt die Natur die erste Geige, denn die Bühne scheint auf dem Wasser der Sandy Bay zu schwimmen. Jazzlegenden wie Dave Brubeck und das Vokalquartett Manhattan Transfer treten hier auf, Geigenvirtuosen und Klaviergenies schwärmen von der Akustik.


    Der Konzertsaal mit Durchblick aufs Meer wurde 2010 für das jährliche Rockport Chamber Music Festival gebaut, Namensgeberin ist die auf Taiwan geborene Sponsorin, die dem Festival drei Millionen Dollar für einen Konzertsaal schenkte.


    [image: Image] Shalin Liu Performance Center

    37 Main St.

    Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-7391

    www.rcmf.org/newperformance.html

    Tickets: www.rockportmusic.org

    Juli/Aug. Di und Fr/Sa 11–12.30 Uhr kostenlose Besichtigung

  


  
    [image: Image] Service & Tipps


    Marblehead, MA


    [image: Image] Marblehead Chamber of Commerce

    62 Pleasant St.

    Marblehead, MA 01945

    [image: Image] (781) 631-2868

    www.marbleheadchamber.org

    In dem kleinen, gemütlichen Häuschen beantworten freundliche Mitarbeiter sämtliche Fragen.


    [image: Image] Infos im Internet:

    www.visitmarblehead.com

    www.northofboston.org


    [image: Image] 1768 Jeremiah Lee Mansion

    161 Washington St., Marblehead, MA 01945

    [image: Image] (781) 631-1768

    http://marbleheadmuseum.org/LeeMansion.htm

    Juni–Okt. Di–Sa 10–16 Uhr, Eintritt $ 5

    Der Kaufmann und Schiffseigentümer Colonel Jeremiah Lee ließ das Herrenhaus im Jahr 1768 bauen und stattete es mit allem aus, was gut und teuer war – von handgemalten englischen Tapeten bis zu indianischem Kunsthandwerk. Heute residiert hier die Marblehead Historical Society, die neben Führungen auch Lesungen veranstaltet und Ausstellungen ausrichtet.


    Salem, MA


    [image: Image] [image: Image] National Park Service Visitor Center Salem

    2 New Liberty St. (gegenüber vom Peabody Essex Museum), Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 740-1650, www.nps.gov/sama

    Tägl. 9–17 Uhr

    Eines der schönsten und größten Visitors Centers in Neuengland, mit Informationen über die gesamte Essex National Heritage Area.


    [image: Image] [image: Image] The Salem Witch Museum

    Washington Sq., North Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 744-1692

    www.salemwitchmuseum.com

    Tägl. 10–17, Juli/Aug. bis 19 Uhr

    Eintritt $ 9.50/6.40 (6–14 J.)

    Alle halbe Stunde wird in dem düsteren, kirchenähnlichen Bau audiovisuell die Hexenverfolgung von 1692 mit lebensgroßen Puppen nachgestellt – eine verstaubte und langweilige Veranstaltung. Deutsche Audioguides, Souvenirshop.
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      Hexenprozess in Salem: Der Wahn kam mit den Pilgern in die Neue Welt

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Peabody Essex Museum (PEM)

    161 Essex & New Liberty Sts., Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 745-9500 und 1-866-745-1876

    www.pem.org

    Tägl. außer Mo 10–17, jeden 3. Do im Monat bis 21 Uhr, während der Ferien auch Mo

    Eintritt $ 18/15, bis 16 J. frei

    Eines der Top-Museen Neuenglands mit genialer Architektur und zahllosen Schätzen, die die Handelsschiffe aus Asien und Afrika von ihren Fahrten zurückbrachten in die Massachusetts Bay. Grandiose Ausstellungsräume, besonders sehenswert: American Art und Maritime Art im Ground Level, die East India Marine Hall (ein Muss!) auf Level 2, die Special Exhibition sowie Photography auf Level 3. Interaktive Spiele für Kinder, schönes Museumscafé und Museumsshop.


    [image: Image] The House of the Seven Gables Historic Site

    54 Turner St., Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 744-0991, www.7gables.org

    Ganzjährig tägl. 10–17, Juli–Okt. bis 19 Uhr Eintritt $ 12.50/7.50 (5–12 J.)

    Der geführte Rundgang durch den Originalschauplatz des gleichnamigen Hawthorne-Romans schließt auch das benachbarte Geburtshaus des Autors mit ein.


    [image: Image] Salem Trolley

    8 Central St., Salem, MA 01970

    [image: Image] (978) 744-5469, www.salemtrolley.com

    April–Okt. tägl., März und Nov. nur Sa/So 10–17 Uhr, Ticket $ 15/5 (6–14 J.)

    Einstündige, kommentierte Rundfahrten durch das historische Salem; Start u.a. am Visitor Center, 14 Stationen, das Ticket gilt den ganzen Tag.


    Gloucester, MA


    [image: Image] Harbor Tours of Cape Ann

    69 Rogers St. (gegenüber von Walgreens)

    Gloucester, MA 01930

    [image: Image] (978) 283-1979

    www.capeannharbortours.com

    Tägl. 13 Uhr 90-minütige Tour, $ 18/10 (3–12 J.); 14.30 Uhr 2,5-stündige Lighthouse Cruise, $ 34/17

    Captain Steve Douglas fährt mit seinen Gästen auf einer 90-minütigen Tour durch den Hafen von Gloucester und hinaus zu den Hummerbojen, um den Fang zu prüfen und neue Köder auszulegen.
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      Peabody Essex Museum in Salem: maritime Schätze in grandiosen Ausstellungsräumen

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Crow’s Nest

    334 Main St., Gloucester, MA 01930

    [image: Image] (978) 281-2965

    www.crowsnestgloucester.com

    Die Fischer von Gloucester treffen sich auch heute noch in dieser einfachen Arbeiterkneipe, die durch den Film »The Perfect Storm« (»Der Sturm« nach dem Buch von Sebastian Junger, Regie: Wolfgang Petersen) berühmt wurde. Wenn der Wirt Gregg Sousa gerade Lust hat, erzählt er, wie er in den Drehpausen mit George Clooney Basketball spielte. Der Film behandelt den Untergang des Schwertfischtrawlers »Andrea Gail« und seiner Besatzung, die im Oktober 1991 einem Jahrhundertsturm zum Opfer fielen.


    Die Zimmer im oberen Stock kosten je nach Saison $ 65–75. »Lady Grace«, das Boot aus dem Film, ist im Maritime Heritage Center zu sehen.


    Rockport, MA


    [image: Image] Rockport Chamber of Commerce

    3 Whistlestop Mall

    Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-6575 und 1-888-726-3922

    www.rockportusa.com, Mo–Fr 9–17 Uhr


    [image: Image] Bearskin Neck

    Rockport, MA 01966

    Die schmale Landzunge mit ihren alten Fischerkaten, in denen sich Kunstgalerien, Kneipen und Souvenirshops eingerichtet haben, ist gnadenlos touristisch, aber trotzdem charmant und ideal für den Bummel zum Sonnenuntergang.
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      Gloucester: Hier startete der Schwertfisch-Trawler »Andrea Gail« im Jahr 1991 zu seiner letzten Fahrt; im Film »The Perfect Storm« spielt George Clooney den Kapitän des Unglücksboots

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Yankee Clipper Inn

    127 Granite St., Rt. 127

    Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-0001 und 1-800-545-3699

    www.yankeeclipperinn.com

    Hier wohnten John Lennon und Yoko Ono ebenso wie John und Jackie Kennedy oder Bette Davis. Das Haupthaus The Main Inn und The Quarterdeck sind die Top-Adressen auf Cape Ann. Die Zimmer und Suiten im Quarterdeck-Haus (wie Golden State, Young America und Oriental) bieten vom Bett aus einen Panoramablick über Felsküste und Atlantik.
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      Emerson Inn by the Sea in Rockport: Pfostenbett mit Meerblick

    


    Von den 16 Zimmern bzw. Suiten haben die meisten Oceanview; Gourmetrestaurant Bistro 127, Pool. Frühstück inkl. $$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Emerson Inn By The Sea

    Pigeon Cove, 1 Cathedral Ave.

    Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-6321 und 1-800-964-5550

    www.emersoninnbythesea.com

    Ganzjährig geöffnet

    Benannt wurde das schöne Herrenhaus – in Alleinlage mit Blick auf Felsküste und Atlantik – nach seinem berühmtesten Besucher, Ralph Waldo Emerson, der hier Stammgast war und gemeinsam mit Henry David Thoreau einst Urlaub machte (Zimmer 207). Die Innkeeper Bruce und Michele Coates kauften das Anwesen 1998, ergänzten das historische Flair mit modernem Komfort und wurden dafür mit etlichen Preisen ausgezeichnet.


    Alle Oceanview-Zimmer haben einen Spa-Tub, Zimmer 411 hat eine eigene Terrasse mit Schaukelstühlen, Moskitoschutz und Blick auf die Felsküste. Zusätzlich kann man zwei komplette Cottages mit mehreren Schlafzimmern, Küche und Kamin mieten. Opulentes Breakfast-Buffet im Grand Café mit Terrasse zum Meer. Süßwasserpool am Meer und ein privater Wanderweg entlang der Küste.


    Das Restaurant mit seiner moskitogeschützten, offenen Veranda und einer prämierten Weinkarte gilt als eine der schönsten Dinner-Adressen auf Cape Ann (moderate Preise).


    Achtung: Das Hotel liegt so versteckt, dass man leicht vorbeifährt (wenige Meilen hinter Rockport an der Rt. 127 North, kurz hinter der Bushaltestelle von Pigeon Cove). $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Linden Tree Inn

    26 King St., Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-2494 und 1-800-865-2122

    www.lindentreeinn.com

    Ganzjährig geöffnet

    200 m vom Sandstrand und 20 Fußminuten von Bearskin Neck entfernt bietet die Villa von 1850 ein Dutzend gemütliche Zimmer. Der große Parkplatz ist ein Plus in Rockport. $–$$


    [image: Image] Eagle House Motel

    8 Cleaves St., Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-6292

    www.eaglehousemotel.com

    Ganzjährig geöffnet

    Freundliches Motel im Herzen von Rockport, großer Parkplatz, alle 15 Zimmer mit Aircondition und Kühlschrank, Fußweg zum Bearskin Neck und zur Front Beach (Sandbucht). $


    [image: Image] My Place by the Sea

    68 Bearskin Neck

    Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-9667

    www.myplacebythesea.com

    Gute Küche und Top-Panoramablick am äußersten Ende der Landzunge Bearskin Neck, unbedingt reservieren. $–$$$


    [image: Image] Helmut’s Strudel

    69 Bearskin Neck

    Rockport, MA 01966

    [image: Image] (978) 546-2824

    April–Okt. tägl. 7–18, Hochsaison bis 22 Uhr Hier stehen die Besucher nicht nur wegen der köstlichen österreichischen Mehlspeisen und Gourmetsandwiches Schlange, sondern auch vor dem einzigen Gäste-WC auf Bearskin Neck. $


    
      [image: Image]

      Picknick auf Granitklippen: Blick vom Lobsterboot auf die wildromantische Küstenlinie von Cape Ann, unterwegs prüft Captain Steve Douglas den Fang in den Hummerfallen

    

  


  [image: Image] Verlängern auf Cape Ann

  Spuckende Schnecken und ein Star-Designer


  In Cape Ann kann man sich leicht verlieben. Mit der Folge, dass man sämtliche Urlaubspläne über den Haufen wirft und einfach dableibt. Tatsächlich bietet die kleine Halbinsel viel Spannendes für jedes Alter: herrliche weite Strände für die Kleinen, für Kultur- und Musikfans jede Menge Festivals, dazu Shops und Kunstgalerien, skurrile Museen und zauberhafte kleine Restaurants am Meer – der optimale Mix für unbeschwerte Ferientage.


  Einen ersten Überblick bekommt man auf der Route 127/127A, die Cape Ann fast immer in Küstennähe umrundet, so dass man mit einigen Abstechern auf die Felsnasen auch alle fünf Leuchttürme sehen kann. Die schönsten Badestrände mit feinem Sand (Long Beach) und dramatischen Granitfelsen (Good Harbor Beach) liegen im Südosten; mit Kindern ist besonders Good Harbor Beach einen Ausflugstag wert.


  
    [image: Image]

    Restaurant am Bearskin Neck in Rockport: nach dem Dinner dem Sonnenuntergang entgegenschlendern

  


  Auch Gloucester hat Stoff für einige Urlaubstage. Das Städtchen wurde 1623 gegründet und ist der älteste Seehafen der USA, kein Disneyland, sondern ein aktiver, lebendiger Hafen mit etlichen Besucherhits. Beispielsweise das neue Maritime Gloucester, ein großer Komplex auf dem Gelände der ehemaligen Maritime Railway mit diversen Ausstellungen wie Stellwagen Bank National Marine Sanctuary Exhibit, mit Infos und Details über mehr als 100 Schiffswracks vor der Küste, sowie Gorton’s Seafoods Gallery, wo man lernen kann, wie Taue geflochten werden.


  Hauptattraktion für alle Kinder ist das Sea Pocket Lab mit touch tanks im Freien und lebendem Seegetier zum Anfassen. Hier und im Sarah Fraser Robbins Marine Education Center kann man erleben, wie Seesterne Muscheln aufknacken und ihren Magen ausstülpen, um den Muschelinhalt zu fressen. Es gibt Rocheneier zu sehen, Flundern, die auf der linken Seite liegen und beide Augen auf der rechte Körperhälfte haben, und Schnecken, die Magenflüssigkeit in eine Krabbe spucken und diese dann aussaugen wie einen Smoothie. Von der Main Pier schließlich kann man den Betrieb im Hafen beobachten.


  Der Maritime Trail in Gloucester führt auf vier kurzen Spazierrouten zu allen historischen Plätzen. Die Broschüre dazu gibt es im Gloucester Welcoming Center am Stage Fort Park. Gloucesters Wahrzeichen ist »The Man at the Wheel«, die bronzene Statue am Stacy Boulevard: Der Fischer am Steuerrad blickt seit 1923 hinaus aufs Meer – im Gedenken an all jene, die dort ihr Leben ließen. Gloucester ist aber auch Ausgangspunkt für Walbeobachtungen, denn die beiden größten Futterstellen der Meeressäuger sind ganz in der Nähe: Jeffrey’s Ledge liegt acht Meilen im Norden, Stellwagen Bank zwölf Meilen südlich und wird auch aus dem Hafen von Provincetown auf Cape Cod angesteuert.


  Die Rocky Neck Art Colony in East Gloucester schließlich ist ursprünglicher und weniger chic als ihr Gegenstück in Rockport, kann immerhin auf eine 200-jährige Geschichte (mit Malern wie Winslow Homer und Schriftstellern wie Rudyard Kipling) verweisen und bietet urige Adressen für Lunch oder Dinner.


  Zwei Meilen weiter südlich wartet eine verrückte Villa und heute ein Museum, das Beauport, Sleeper-McCann House. Sein Namensgeber, Henry Davis Sleeper, war der Star-Designer der 1930er Jahre. Er feierte rauschende Feste und richtete die 40 Räume mit Antiquitäten, kolonialen Fundstücken und kühner Phantasie nach historischen und literarischen Themen ein. Im Sommer werden Kammerkonzerte und Teestunden veranstaltet.


  Ideal für ein Picknick sind die Sea Rocks im Halibut Point State Park (Abfahrt an der Rt. 127 in Pigeon Cove, [image: Image] 978-546-2997), in den Sommerwochen mit naturkundlichen Führungen. Wer kein Picknick dabei hat, versorgt sich mit frischem Seafood im The Lobster Pool (329 Granite St., Rt. 127, [image: Image] 978-546-7898, www.lobsterpoolrestaurant.com).
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    Buckelwal in Bestform vor Cape Ann

  


  
    Service & Tipps


    www.cape-ann.com

    www.gloucesterma.com


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Maritime Gloucester

    23 Harbor Loop

    Gloucester, MA 01930

    [image: Image] (978) 281-0470

    http://maritimegloucester.org

    Ende Mai–Mitte Okt. tägl. 10–18 Uhr

    Eintritt $ 8, unter 4 J. frei, Familienkarte $ 18


    [image: Image] [image: Image] Cape Ann Whale Watch

    415 Main St., Gloucester, MA 01930

    [image: Image] 1-800-877-5110, www.seethewhales.com

    Ticket $ 48/33 (4–16 J.), unter 4 J. frei

    Je nachdem, wo sich die Wale aufhalten, dauert die Tour drei bis fünf Stunden. Die Profis haben 35 Jahre Erfahrung und garantieren Wal-Sichtungen auf ihren Touren zu den Futtergründen.


    [image: Image] Beauport, Sleeper-McCann House

    75 Eastern Point Blvd.

    Gloucester, MA 01930

    [image: Image] (978) 283-0800

    www.historicnewengland.org

    Ende Mai–Mitte Okt. Di–Sa 10–17 Uhr, jede volle Stunde geführter Rundgang

    Ticket mit Tour $ 15

  


  [image: 3_red] Traumstrände und Shoppingträume im Hummerland

  Von Cape Ann über Newburyport, Ogunquit und die Outlets von Kittery bis Portland


  3. Tag: Rockport – Newburyport – Kittery – Ogunquit – Kennebunkport – Cape Elizabeth – Portland (234 km/146 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Von Rockport auf Rt. 127 vorbei an Halibut Point mit Rundfahrt durch Annisquam; an der Einmündung auf Rt. 128 und bei Exit 14 auf Rt. 133 North. Über Essex und Ipswich nach
    


    
      	53/33

      	Newburyport. Bummel durch High und State Sts. und zur Waterfront Promenade. Auf der 1A die Küste entlang über Portsmouth bis zum Outlet Shopping District an der US 1 in
    


    
      	46/29

      	Kittery. Weiter auf Rt. 1A nach
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	29/18

      	Ogunquit: Perkins Cove, Ogunquit Museum of American Art, Spaziergang auf dem Marginal Way, Lunch in einem der Fischrestaurants. Auf US 1 und Rt. 9 nach
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	19/12

      	Kennebunkport. Fahrt über Spring rechts in Main Street mit historischen Kapitänsvillen. Rechts in die South und weiter in die Pleasant Street Vorbei am Captain Lord Mansion links in die Pearl Street und wieder links auf die Ocean Avenue Zum Spouting Rock und vorbei am President Bush’s Estate, dem Sommersitz der Bush-Familie am Walker’s Point zum
    


    
      	11/7

      	Cape Porpoise. Weiter auf Rt. 9, 207 und 77 zum
    


    
      	58/36

      	Cape Elizabeth und für einen Snack mit Aussicht zum Lobster Shack auf der 225 Two Lights Road Auf dem Weg nach Portland Fotostopp beim Portland Head Light im Fort Williams Park und über Shore und Cottage Road nach
    


    
      	18/11

      	Portland.
    


    
      	Abend

      	Dinner in Portland und Bummel durch den historischen Old Port zwischen Commercial, Congress, Union und Pearl Streets.
    

  


  [image: Image]


  Der heutige Tag kann teuer werden, denn auf der Strecke liegt eine der ersten Shopping-Adressen Neuenglands. Gratis und mindestens ebenso attraktiv sind die Naturschauspiele unterwegs: Sandstrände im XXL-Format und malerisch zerklüftete Felsküsten mit donnernder Gischt, gekrönt von den schönsten Leuchttürmen. Dazu klassische Neuengland-Städtchen wie Newburyport mit dem romantischen Walkway am Merrimack River, Kennybunkport mit prächtigen Kapitänsvillen und Portland, das San Francisco der Ostküste. Schon der erste Stopp macht klar: Maine ist Hummerland und die Königin der Meeresfrüchte wird hier ganz ohne Etikette verspeist.


  Wir verlassen Cape Ann vorbei an Halibut Point mit einem kurzen Besichtigungsschlenker durch den Nobelweiler Annisquam mit seiner sonntäglich gepflegten Villenwelt und dem Leuchtturm Annisquam Lighthouse. Bei Gloucester geht es auf die Route 128 Richtung Boston und über den Annisquam River. Wer hier rechts in die Atlantic Street einbiegt, steht am Ende der gewundenen Straße am Badestrand Wingaersheek Beach mit mehlfeinem Glitzersand und Blick über die Ipswich Bay. Dieser Strand ist nur die erste Perle einer endlosen Kette, denn die heutige Route führt uns immer am Atlantik entlang, und jeder Strand ist noch schöner als der vorige.


  Wer unterwegs eine Badepause einlegen will, kann den Anschluss ans Programm zeitsparend über die nahe Interstate 95 erreichen oder auf dem Highway gleich nach Portland durchstarten – auf der I-95 ist unsere Tagesroute ganze 110 Meilen lang, von Rockport nach Portland sind es also keine zwei Fahrstunden.


  Wir gönnen uns aber statt der Pflicht die Kür und ziehen so viel Meerblick wie möglich auf die seelische Festplatte, denn ab morgen sind wir im Inland unterwegs. Die gewaltig dampfenden Kessel am Straßenrand gleich nach dem Ortseingang von Essex markieren eine kulinarische Institution: Hier ist Woodman’s zu Hause, ein Familienbetrieb und die berühmteste Seafood-Adresse nördlich von Boston.


  Zum Mekka der Gourmets wurde die kernige Kneipe durch eine kulinarische Erfindung: Im Sommer 1914 ließ Lawrence Henry Woodman ein paar Venusmuscheln ins heiße Fett fallen und seitdem sind Woodman’s fried clams eine Spezialität. Legendär sind auch die Lobster des Hauses, die draußen am Stand fertig gekocht fürs nächste Picknick verkauft werden – auf Wunsch wird das Krustentier an Ort und Stelle in handliche Portionen zerlegt.


  
    [image: Image]

    Kittery Fishing Pier: Bummeln nach dem Shoppingstress mit Seeluft und Möwengeschrei

  


  So bekannt wie für seine Fischrestaurants ist Essex auch für die Antiquitätenläden, die sich an der Route 133 aufreihen, mehr als 60 Antikhändler auf einer Meile Straße. In Ipswich führt die Stichstraße North Gate Road zu Crane’s Beach, der nächste Strand in der heutigen Perlenkette. Der nahe Ipswich River mit seinem Naturschutzgebiet ist bei Kanuten beliebt.


  Newburyport ist heute mit 18 000 Einwohnern das kleinste Küstenstädtchen in Massachusetts, aber die Villen und Herrschaftshäuser im Federal Style erinnern daran dass hier, wo der Merrimack River in den Atlantik mündet, einst ein wichtiger Hafen mit vielen Schiffbau-Werkstätten war, der im 17. Jahrhundert sogar Boston Konkurrenz machte. In den 1970er Jahren erlebte das verschlafene Städtchen ein Revival und gehört heute mit seiner Fußgängerzone und dem Waterfront Park am Fluss zu den liebenswertesten Adressen an der Küste, gerade weil es so angenehm untouristisch geblieben und in den meisten Reiseführern gar nicht zu finden ist. Die historische Villen reicher Kapitäne und Kaufleute säumen die Straßen und auf dem hölzener Walkway am Wasser spielen Straßenmusikanten.


  Remmidemmi am Strand


  Die historische Sommerfrische Salisbury mit Kunsthandwerk, Antiquitäten und Restaurants ist berühmt für die Salisbury Beach entlang der Route 1A. Auf dem fünf Kilometer langen, weißen Sandstrand findet sich auch einer der größten Freizeitparks der ganzen Küste mit Minigolf, Roller Coaster, Piratendorf und vielen Läden, im Sommer lockt jeden Freitagabend ein Feuerwerk. Kurz vor Kittery haben wir bereits den kleinen Küstenanteil des Staates New Hampshire durchquert und Maine erreicht, Neuenglands größten und extrem dünn besiedelten Staat. Seine knapp eine Million Einwohner haben sich entlang der Küste angesiedelt, das weite Hinterland ist Wildnis.


  
    [image: Image]

    Newburyport: Kneipe für den großen Durst

  


  Der Traum von Down East


  Dieses Hinterland ist ein Paradies für Outdoor-Fans, mit einsamen, wasserreichen Bergen und tiefen, weglosen Wäldern. Zum Schwärmen bringt die Neuengländer aber weniger die Waldeinsamkeit als die zerklüftete Küste. Luftlinie sind es nur 225 Meilen von Kittery bis zur Nordostgrenze nach Kanada, aber wenn man dem Küstensaum mit seinen Buchten und Fjorden folgt, werden daraus 2500 Meilen. Maines Küste ist vacationland, Urlaubsland, und viele ehemalige Fischerdörfer und Seeräubernester haben längst den Tourismus als Geldquelle entdeckt.


  Die amerikanischen Sommergäste zieht es an die weiten Sandstrände der South Coast zwischen Kittery und Portland. Daran schließt sich bis zur Penobscot Bay die zerklüftete Midcoast an und erst ganz oben im Nordosten folgt das wildromantische Down East Maine mit Acadia, dem einzigen Nationalpark Neuenglands (vgl. Nordroute, S. 226 ff.).


  
    [image: Image]

    Mach mal Pause: am Marginal Way in Ogunquit

  


  Dass man die nordöstliche Küstenregion ausgerechnet Down East nennt, ist kein Versehen, sondern stammt aus der Zeit der Segelschifffahrt, als man downwind brauchte, um diese abgelegene Wildnis zu erreichen. Wer heute von Down East schwärmt (und das tun alle Neuengländer), beschwört damit die Sehnsucht nach sturmumtoster Einsamkeit, nach gischtumkränzten Felsklippen, verwitterten Fischerkaten, trutzigen Leuchttürmen und dem rauen Charme des einfachen Lebens.


  Jede Menge Marken


  Davon merken wir in Kittery nichts, denn Einsamkeit ist so ziemlich das einzige, was sich hier garantiert nicht finden lässt. Das ehemalige Schiffbauzentrum ist heute eine erste Shopping-Adresse. Entlang der US 1 bieten im Kittery Outlet Shopping District 115 Markenfirmen wie Aigner, Oshkosh, Calvin Klein und Samsonite in Factory oder Outlet Stores ihre fabrikneue Ware 30 bis 50 Prozent reduziert an, darunter allein 65 Läden in den Kittery Premium Outlets. Wer sich statt Ladenluft lieber frischen Wind um die Nase wehen lässt: Vom Fort McClary Memorial Park (Rt. 103) bietet sich ein Rundumblick über Ort und Hafen mit Segelbooten, Fischerkähnen und Hummerpötten. Über die 1A und die Shore Road geht es 18 Meilen weiter nördlich zum Ogunquit Museum of American Art, einem kleinen, feinen Kunstmuseum mit Skulpturengarten und spektakulärem Blick über den Atlantik. Ogunquit begann als Sommerfrische und ist heute eine Künstlerkolonie und eine beliebter Sommertreff für Homosexuelle, entsprechend bunt ist das Boheme-Leben in der idyllischen Künstlerkolonie Perkins Cove.


  Auch Edward Hopper verbrachte hier manchen Sommer und im »Ogunquit Playhouse« standen Stars wie Bette Davis auf der Bühne. Der Marginal Way führt eine Meile lang zwischen dem Küstensaum und den noblen Ferienvillen an den Klippen entlang, immer mit Blick auf den Atlantik und auf die million dollar homes.


  Historische Inns mit Antiquitäten


  Die Strände von Wells, entlang der US 1 knapp sechs Meilen nördlich von Ogunquit, gehören zu den schönsten und sind mit Salzmarschen und Gezeitentümpeln ein Paradies für Familien, die hier mit Keschern für die Kinder und mit vollen Picknicktaschen den Tag am Meer genießen.


  Kennebunkport, die traditionsreiche Kleinstadt am Meer, gilt schon lange als erste Adresse. Wie so oft in Neuengland ist auch hier das Stadtbild so charmant weil die amerikanischen Klassiker der Verschandelung fehlen: keine Billboards, keine Neonreklame, weder Fast-Food-Kneipen noch Shopping-Malls. Wer eine Stunde Zeit hat, fährt mit dem Intown-Trolley zu allen Highlights oder flaniert über den pittoresken Dock Square am Kennebunk River mit kleinen Läden und Kunstgalerien in aufgeputzten Lagerhäusern.


  Von hier führt die Spring rechts in die Main Street. Die Hauptstraße säumen imposante Herrenhäuser und für europäische Augen sieht das alles nicht sehr städtisch aus: rundum weite grüne Wiesen und ulmenbestandene, stille Straßen. Etliche Villen sind mit museumsreifen Antiquitäten möbliert und bieten als historische Inns eine Handvoll feine Gästezimmer.


  Wer von der Main rechts in die South Street abbiegt, passiert einige besonders gelungene Exemplare, darunter an der Ecke Pleasant und Green Street The Captain Lord Mansion, das zu den besten Inns Neuenglands gehört. Das Gebäude entstand 1812 während der britischen Blockade und war nach heutigen Maßstäben eine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme des Kapitäns Nathaniel Lord, der mit dem Hausbau seiner lahmgelegten Schonerbesatzung eine neue Aufgabe bescherte. Tatsächlich besteht der denkmalgeschützte Bau aus Holz, das ursprünglich für die Planken eines Handelsseglers geschlagen worden war. Nach links führen alle Wege auf die Ocean Avenue und – vorbei am kleinen Hafen, wo die Hummerfischer ihren Fang entladen, – zur Felsküste am Atlantik und zum Spouting Rock, der bei anrauschender Flut hohe Gischtfontänen spuckt. Wenige hundert Meter weiter parken die Autos wild am Fahrbahnrand der Ocean Avenue und Neugierige stehen mit Ferngläsern und Teleobjektiven und halten mit gereckten Hälsen Ausschau nach Politprominenz.


  Das Haus vom Bush


  Im Jahr 1903 kaufte George Herbert Walker, Sohn eines reichen Kaufmanns aus St. Louis, eine felsige Landzunge an der Küste von Kennebunkport, baute zwei Herrenhäuser darauf und nannte die noble Liegenschaft Walker’s Point. Längst ist diese Adresse über Amerika hinaus bekannt: George Herbert Walker Bush, Enkel des Erbauers und 41. Präsident der USA, machte Walker’s Point zu seinem Sommersitz. Im ehemaligen Summer White House verbringt die Bush-Familie immer noch viele Wochen des Jahres.


  
    [image: Image]

    Skulpturengarten des Ogunquit Museum of American Art: Der Ort am Atlantik ist ein Sommertreff für Künstler und Lebenskünstler und der Wanderpfad an den Klippen ideal für eine Pause

  


  Die Ocean Avenue führt knappe vier Meilen weiter zum Cape Porpoise, wo jeden Nachmittag die Kühlwagen der Bostoner Fischlokale mit laufendem Motor bereitstehen, um den Fang aus Flundern, Kabeljau, Schellfisch und Seehecht einzuladen. Die Kneipen am Cape Porpoise sind eher von der herben Art, Fischer und Dockarbeiter gehören zu den Stammgästen. The Ramp Bar and Grille hat sich mit Hummerbojen rausgeputzt und im Cape Pier Chowder House hockt der Hummer in XXL auf dem Dach. Auf den Tischen stehen Behälter mit Lobster Crackern: Steine, mit denen man das Krustentier auf dem Tablett zertrümmert. Sollen sich andere mit Nussknackern herumplagen, hier kommt das Werkzeug gleich aus der Natur, gegessen wird ohnehin mit den Fingern und mit vollem Einsatz, eben lobster in the rough. Auf den Felsen zur Linken schauen Bänke aufs Meer hinaus. Der kleine Ort mit dem gleichen Namen scheint aus der Zeit gefallen, bietet aber eine Handvoll kleiner Läden, darunter das exzellente Cape Porpoise Kitchen mit besten Zutaten für ein Picknick.


  Lobster Roll mit Aussicht


  Auf Route 9 entlang Old Orchard Beach führt die Route weiter nach Norden und es ist schon fast egal, in welche kleine Seitenstraße man kurz nach rechts abbiegt, immer steht man fassungslos auf einem Endlosstrand, der den Bewohnern ein Plus an Lebensqualität bietet, das in Europa unbezahlbar wäre. Über die Route 77 geht es vorbei am Crescent Beach scharf nach rechts und ans Ende der Two Lights Road, wo man nicht nur die namensgebenden Leuchttürme sehen, sondern auch im Lobster Shack über der Felsküste eine kleine Lobster Roll verdrücken kann – einfach um die Aussicht und den Seewind zu genießen.


  Fotostopp für eine Diva


  Auf dem Weg nach Portland sollte man einem Fotostopp machen am Portland Head Light, dem Leuchtturm von 1794, der als Star unter seinesgleichen gilt, weil er mindestens so oft fotografiert wird wie eine Diva an der Metropolitan Opera. Bis 1989 wurde er noch von einem Leuchtturmwärter bedient, doch seit das Lichtsignal automatisiert wurde, hat man aus dem Keepers House ein kleines Museum gemacht, das sich mit der Geschichte der Navigation beschäftigt.


  Unser Tagesziel Portland sieht sich gerne als kleines San Francisco der Ostküste mit seinen steilen Straßen, die zum Hafen abfallen, mit einer lebendigen Kunstszene und vielen Intellektuellen und Lebenskünstlern, die sich hier niedergelassen haben. Ein Besuch muss ganz einfach mit einem Bummel durch den Old Port beginnen mit seinen Boutiquen, Kunstgalerien, feinen Restaurants und dem Möwengeschrei des nahen Hafens. Speziell im Sommer ist hier jede Menge junges Volk unterwegs und in manchen Nächten vibriert die Luft vor Testosteron. Wem das alles zu laut und zu voll ist, der fährt die Congress Street nach Osten bis zum Ende, dann rechts und die erste Möglichkeit scharf links hinab zu den Parkplätzen am Wasser. Dort führt der Eastern Prom Pathway, ein asphaltierter Fußweg mit grandioser Aussicht über die Inseln und die Schiffe im Hafen, eine Meile zwischen dem Ferry Terminal der Casco Bay Lines und der East End Beach am Wasser entlang (und verbindet sich später mit dem Back Cove Pathway).


  
    [image: Image]

    Maines ältester Leuchtturm: Portland Head Light im Fort Williams Park am Point Elizabeth
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    [image: Image] Woodman’s

    121 Main St. (Rt. 133)

    Essex, MA 01929

    [image: Image] (978) 768-6057 und 1-800-649-1773

    www.woodmans.com

    Tägl. 11–22, im Winter bis 20 Uhr

    Traditionsreiche Seafood-Kneipe und eine Institution mit zahllosen Auszeichnungen als bestes »Eat in the Rough«-Restaurant. $–$$


    Newburyport, MA


    [image: Image] Greater Newburyport Chamber of Commerce

    38R Merrimac St.

    Newburyport, MA 01950

    [image: Image] (978) 462-6680

    www.newburyportchamber.org


    [image: Image] [image: Image] Essex Street Inn

    7 Essex St., Newburyport, MA 01950

    [image: Image] (978) 465-3148, www.essexstreetinn.com

    Optimal gelegenes, kleines Stadthotel mit 38 Zimmern; das bescheidene Continental Breakfast ist im Zimmerpreis eingeschlossen. $$–$$$


    [image: Image] Ten Center Street Restaurant

    10 Center St., Newburyport, MA 01950

    [image: Image] (978) 462-6652

    www.tencenterstreet.com

    Lunch Di–Sa 11.30–16, Dinner Mo–Sa 17–21, So 15–21, Brunch So 11–15 Uhr

    Herzliche Atmosphäre, rustikale, sehr gute Seafood-Küche mit mediterranem Einschlag, große Weinliste mit seltenen amerikanischen Lagen. $–$$
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      Woodman’s in Essex: Lobster to go

    


    [image: Image] Kittery Outlets

    306 US 1, Kittery, ME 03904

    [image: Image] 1-888-548-8379

    http://thekitteryoutlets.com

    Im Sommer Mo–Sa 9–21, So 10–18, im Winter So–Do 10–18, Fr/Sa 10–20 Uhr


    Ogunquit, ME


    Ogunquit ist ein Sommertreff für Künstler und Lebenskünstler und berühmt für seine landschaftliche Schönheit (nach Norden zieht sich ein 5 km langer Sandstrand, im Süden schließen sich 1,5 km Felsenküste an). Parallel zur Küste fließt der Ogunquit River. Sehenswert: Das kleine Ogunquit Museum of American Art, der Wanderweg Marginal Way Cliff Walk (1,5 km) entlang der Felsenküste sowie Perkins Cove mit Galerien, Ateliers und Restaurants (www.ogunquit.org).


    [image: Image] Ogunquit Museum of American Art

    543 Shore Rd., Ogunquit, ME 03907

    [image: Image] (207) 646-4909

    www.ogunquitmuseum.com

    Juli–Okt. Mo–Sa 10–17, So 13–17 Uhr

    Eintritt $ 10, bis 12 J. frei

    Kleines, feines Museum direkt am Atlantik mit Skulpturen und Malerei amerikanischer Künstler des 20. Jh., darunter Werke von Henry Strater, Winslow Homer und Edward Hopper. Im Skulpturengarten vor dem Haus vergnügen sich die Fischreiher.


    Kennebunkport, ME


    [image: Image] Kennebunkport Chamber of Commerce

    16 Water St., Kennebunk, ME 04043

    [image: Image] (207) 967-0857

    www.visitthekennebunks.com


    [image: Image] [image: Image] Captain Lord Mansion

    Pleasant & Green Sts.

    Kennebunkport, ME 04043

    [image: Image] (207) 967-3141 und 1-800-522-3141

    www.captainlord.com

    Die Kapitänsvilla aus dem Jahr 1812 mit dem Ausguck auf dem Dach steht unter Denkmalschutz, die 16 antik eingerichteten Räume tragen die Namen von Schiffen des Erbauers Kapitän Lord. Inhaber und Gastgeber ist der ehemalige Werbeprofi Rick Litchfield. Souvenirshop im Haus. $$$–$$$$


    
      [image: Image]

      Goat Island Lighthouse vor dem Cape Porpoise

    


    [image: Image] Intown Trolley Tour

    21 Ocean Ave., Kennebunkport, ME 04046

    [image: Image] (207) 967-3686

    www.intowntrolley.com

    Mai–Okt. tägl. 10–17 Uhr, Ticket $ 16/6 (3–17 J.), das Ticket gilt den ganzen Tag

    Die 45-minütige Tour startet jede volle Stunde am ausgeschilderten Stopp in der Ocean Avenue, um die Ecke vom Dock Square. Man kann an allen acht Stationen aus- und zusteigen.


    Cape Porpoise, ME


    [image: Image] Cape Porpoise Kitchen

    1 Mills Rd., Cape Porpoise, ME 04014

    [image: Image] (207) 967-1150

    www.capeporpoisekitchen.com

    Tägl. 7–19 Uhr

    Köstliche Sandwiches, Kuchen, Salate und Finger Food to go, alles hausgemacht in Gourmetqualität, man kann sich auch ein Picknick für jede Gelegenheit zusammenstellen lassen. $–$$


    [image: Image] Cape Pier Chowder House Restaurant

    79 Pier Rd., Cape Porpoise, ME 04014

    [image: Image] (207) 967-0123

    www.capeporpoiselobster.com

    April–Okt. tägl. ab 11 Uhr

    Je nach Wetterlage isst man drinnen oder draußen an schmucklosen Picknicktischen, Blick auf Brandung, Goat Island Lighthouse und Lobsterboote. Sehr rustikal. $–$$


    Portland und Cape Elizabeth, ME


    [image: Image] Convention & Visitors Bureau

    94 Commercial St., Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 772-4994, www.visitportland.com


    [image: Image] Visitors Information Center

    14 Ocean Gateway Pier, Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 772-5800

    Juli–Okt. Mo–Fr 9–17, Sa/So 9–16 Uhr, Nov.–Juni kürzer und So geschl.


    [image: Image] [image: Image] Two Lights State Park

    Rt. 77, 7 Tower Dr., Cape Elizabeth, ME 04107

    [image: Image] (207) 799-5871

    Eintritt $ 4.50/1 (5–11 J.)

    Der Park wurde 1961 eröffnet, hat einen Parkplatz für mehrere hundert Autos und bietet Zugang zur dramatischen Felsenküste mit Spazier- und Wanderwegen und 60 Picknickplätzen mit Grillmöglichkeiten – alles mit dramatischem Blick auf die Casco Bay und den Atlantik.


    Die beiden namensgebenden Leuchttürme sind vom Park aus nicht zu sehen. Cape Elizabeth East Lighthouse und Cape Elizabeth West Lighthouse stehen eine Meile entfernt am Ende der Two Lights Road in der Nähe des Lobster Shack at Two Lights.


    [image: Image] Lobster Shack at Two Lights

    225 Two Lights Rd., Cape Elizabeth, ME 04107

    [image: Image] (207) 799-1677

    http://lobstershacktwolights.com

    Ende Mai–Ende Okt. tägl. 11–20, JuliAug. bis 20.30 Uhr

    Seit den 1920er Jahren an diesem exklusiven Platz. Man kann wahlweise drinnen oder draußen sitzen und schaut den Fischerbooten hinterher, die Richtung Hafen fahren, gefolgt von aufgeregten Möwenschwärmen. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Portland Head Light & Museum

    Im Fort Williams Park, 1000 Shore Rd.

    Cape Elizabeth, ME 04107

    [image: Image] (207) 799-2661

    www.portlandheadlight.com

    Ende Mai–Ende Okt. tägl., Mitte April–Ende Mai und Nov.–Mitte Dez. nur Sa/So 10–16 Uhr Eintritt Museum $ 2/1 (6–18 J.), unter 6 J. frei Der Leuchtturm von 1794 ist einer der schönsten im ganzen Land und wohl der am meisten fotografierte. Der Fort Williams Park ist das ganze Jahr über von Sonnenauf- bis -Untergang geöffnet und kostet keinen Eintritt.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Inn by the Sea

    40 Bowery Beach Rd.

    Cape Elizabeth, ME 04107

    [image: Image] (207) 799-3134, www.innbythesea.com

    Elegantes Luxushotel mit großem Spa-Bereich in einer parkähnlichen Anlage mit Fußweg zum Crescent Beach, einem der schönsten Strände von Maine. Geheizter Außenpool.


    Alle Zimmer mit Kitchenette und Kühlschrank. Das Hotel ist für amerikanische Verhältnisse umweltbewusst, wird nachhaltig bewirtschaftet, wurde mit etlichen Umweltschutzpreisen ausgezeichnet und gilt als eines der besten Resorts in Neuengland. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] The Percy Inn

    15 Pine St., Portland, ME 04102

    [image: Image] (207) 871-7638, www.percyinn.com

    Die Zimmer sind nach englischsprachigen Dichtern und Denkern benannt, viele bieten einen Blick auf den (oft schneebedeckten) Mt. Washington. Der Inn stammt aus dem Jahr 1830 und liegt am Longfellow Square im West End Historic District, Inhaber Dale Northrup ist Reiseschriftsteller und gibt bereitwillig jede Menge Tipps. $–$$$


    [image: Image] [image: Image] Residence Inn Portland Downtown/Waterfront

    145 Fore St., Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 761-1660

    www.marriott.com

    Alle Zimmer mit Sitzecke und Küche, das Sofa in der Sitzecke lässt sich zum Bett ausziehen; das amerikanische Frühstück (mit viel Plastik) ist im Preis eingeschlossen. Attraktive Lage im Old Port unweit des Maine State Pier, Parken gegenüber für $ 12 pro Nacht. 80 Restaurants und Läden in Fußnähe. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Portland Museum of Art

    7 Congress Sq. (Ecke Congress & High Sts.)

    Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 775-6148, www.portlandmuseum.org

    Tägl. außer Mo 10–17, Fr bis 19 Uhr

    Eintritt $ 12/6 (13–17 J.), bis 12 J. frei

    Die Ausstellungen des Museums, das 1983 durch einen Pei-Bau erweitert wurde, zeigen die größte Gemäldesammlung des Landes mit Schwerpunkt auf amerikanischer Kunst mit Maine-Bezug. Prominenteste Vertreter sind Winslow Homer (unter anderem mit »Weatherbeaten«), Andrew Wyeth und Edward Hopper, von dem über 20 Gemälde zu sehen sind. Aber auch berühmte Europäer wie Renoir, Degas und Picasso sind vertreten.


    [image: Image] Back Bay Grill

    65 Portland St., Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 772-8833

    www.backbaygrill.com

    Tägl. außer So 17.30–21.30 Uhr, Fr/Sa länger Erstklassige französische, asiatische und italienische Küche mit amerikanischem Finish, die Lobster-Tortellini sind ein Muss, preisgekrönte Küche und bester Service. $$–$$$


    [image: Image] Hugo’s

    88 Middle St., Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 774-8538

    www.hugos.net

    Tägl. außer So 17 Uhr bis Ende

    Eclectic/New American nennt sich die Küche, was kleine Portionen und große Geschmackserlebnisse verspricht. Es gibt Menüs zur Wahl zwischen zwei und zwölf Gängen (letzteres muss vorbestellt werden), köstlicher Ziegenkäsekuchen zum Dessert. $$–$$$


    [image: Image] Katahdin Restaurant – Woodfire Grill & Bar

    27 Forest Ave., Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 774-1740

    www.katahdinrestaurant.com

    Di–Sa 17–23 Uhr

    Lange ein Geheimtipp hat sich die anspruchsvolle Küche inzwischen herumgesprochen. Auf den Tisch kommt der Tagesfang, die Pasta ist hausgemacht. Benannt ist das Restaurant nach dem höchsten Berg in Maine, dort endet auch der Appalachian Trail. $$


    [image: Image] Gilbert’s Chowder House

    92 Commercial St., Portland, ME 04101

    [image: Image] (207) 871-5636

    Mo–Do 11–22, Fr/Sa bis 23, So bis 21 Uhr

    Beliebte Touristenadresse am Hafen mit freundlichen Preisen, gegessen wird alles Seafood, das auf einen Plastikteller passt, von Fish & Chips über Clam Chowder bis zum kleinen Lobster. $–$$


    [image: Image] Flatbread Company

    72 Commercial St., Portland, ME 0401

    [image: Image] (207) 772-8777

    www.flatbreadcompany.com

    Diese Edelpizzeria, die zur gleichnamigen Kette mit Hauptsitz in Vermont gehört, hat die beste Location der Stadt, direkt am Wasser und mit Blick auf die Casco Bay, Fähren und Fischer, die ihre Fracht entladen. Die Pizza kommt aus dem Holzofen und schmeckt. $


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Old Port

    Portland, ME 04101

    Im historischen Geviert am Wasser zwischen Commercial, Congress, Union und Pearl Street tobt der Bär, die Gegend ist dicht gepackt mit Kneipen, Schmuck- und Antiquitätenläden, Restaurants und Bars. Die engen Straßen stammen aus der Zeit nach 1866, als eine Feuersbrunst die Stadt in Schutt und Asche legte.


    Zentrum des heutigen Old Port ist die Exchange Street mit ihren Nebengassen. Die Commercial Street mit ihren Lagerhäusern verläuft parallel zum Hafen, wo Fischerpötte und Yachten neben Whale-Watch-Booten und Öltankern liegen. Zum Old Port gehören auch der Harbor Fish Market (www.harborfish.com) und der Portland Fish Exchange (www.pfex.org) mit kostenlosen Führungen und Fischauktionen jeden So um 11 und Mo–Do um 12 Uhr.


    
      Länger bleiben


      Plum Island

      Über den Plum Island Turnpike ist man von Newburyport nach zwei Meilen an den Endlosstränden der Halbinsel Plum Island mit skurrilen Sommerhäuschen, einem einzigen Hotel und dem Naturschutzgebiet des Parker River Wildlife Refuge. Mit seiner reichen Vogelwelt gilt Plum Island im Frühling und Herbst als Top-Adresse für Ornithologen und ist auch im übrigen Teil des Jahres ein Plätzchen, an dem man leicht eine Woche vertrödeln kann.


      Sieben der neun Meilen Sandstrand stehen unter Naturschutz. Nach Meinung von National Geographic gehört Plum Island zu den zehn schönsten Stränden der USA. Achtung: Im Juli sind im Naturschutzgebiet die Greenheads aktiv, widerliche Mücken, die nicht stechen, sondern beißen.


      [image: Image] [image: Image] Blue – The Inn On The Beach

      20 Fordham Way

      Plum Island, Newbury, MA 01951

      [image: Image] (978) 465-7171, www.blueinn.com

      Ende Mai–Anfang Sept.

      Das einzige Hotel auf Plum Island im coolen Chic von Miami Beach. Das Vorgängerhotel war ein Hippie- und Künstlertreff, die neuen Besitzer haben alles umgebaut, leuchtend blau gefärbt und viel investiert, um die Schönen und Reichen in die Idylle zu locken. Wo früher Musiker, Maler und Surfer hausten, kann man heute für viel Geld neun durchgestylte Luxusapartments mit offener Feuerstelle, TVs, Luxusbädern und XXL-Meerblick mieten. $$$–$$$$


      
        [image: Image]

        Blau wie der Atlantik und teuer wie Manhattan: Inn on the Beach auf Plum Island

      

    

  


  [image: 4_red] Sommerfrische am See und ein Monsterberg

  Von Portland über Naples, die Western Lakes und Mt. Washington nach North Conway


  4. Tag: Portland – Naples – North Conway – Mt. Washington – North Conway (209 km/130 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Von Portland auf US 302 West, vorbei am Sebago Lake (optionaler Abstecher zum Sebago Lake State Park, 2.2 mi; oder vor Naples Abzweig auf Rt. 11 North zum Sabbathday Lake Shaker Museum, 16 mi) nach
    


    
      	50/31

      	Naples. Weiter auf US 302 West zum Tagesziel
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	56/35

      	North Conway. Einchecken im Hotel und möglichst direkt auf Rt. 16 Richtung Norden. Nach 27 mi auf die gebührenpflichtige Bergstraße abzweigen, die auf den
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	45/28

      	Mt. Washington führt. Auf dem Rückweg, wenn es nicht zu spät ist, hinter Story Land von Rt. 16 South auf US 302 West Richtung Crawford Notch. Nach 2.2 mi links auf West Side, dann rechts auf Old West Side und wieder rechts auf Cathedral Ledge Road zum Granitfelsen Cathedral Ledge. Zurück zur Old West Side Road und Richtung Süden zum Echo Lake mit Badestrand. Zur Rt. 16/US 302 South und
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	58/36

      	zurück nach North Conway.
    

  


  
    Für Shopper: Nach 20 Autominuten (knapp 17 mi) von Portland auf der I-295 nach Norden ist man in Freeport und damit bei L.L. Bean, der ersten Adresse für Outdoor-Bekleidung in den USA. Der 12 000 Quadratmeter große Laden im Zentrum ist rund um die Uhr geöffnet. Freeport selbst ist ein Dorf aus Factory Outlets mit 170 Markenanbietern und bis zu 70 Prozent Preisnachlass (ausführliche Beschreibung vgl. Nordroute 1. Tag, S. 218 f.).

  


  
    [image: 1]

    Squam Lake: Hier sprang Jane Fonda für den Film »Am goldenen See« mit perfektem Body ins Wasser, die Anwohner waren nicht begeistert vom Rummel der Hollywood-Dreharbeiten

  


  [image: 1]


  Der heutige Tag bietet extreme Kontraste. Sollte es ein knackig heißer Sommertag sein, lockt unterwegs ein Badestopp am Sebago Lake oder ein Törn mit dem Raddampfer. Wer trotzdem frühzeitig am Tagesziel North Conway ankommt, kann zu einem ungewöhnlichen Ausflug durchstarten. 20 Meilen weiter nördlich wartet mit dem Mt. Washington ein Gipfel, auf dem das schlechteste Wetter der Welt herrscht. Weil man jederzeit mit einem Blizzard rechnen muss und weil die (harmlose) Autostraße auf den oft sturmumtosten Berg viele Serpentinen hat, sollte man dafür vier Stunden ab und bis North Conway einplanen.


  Die Bewohner von Maine sind zu beneiden. Sie haben nicht nur die schönste Küste Neuenglands mit unzähligen Sandstränden am Atlantik direkt vor der Nase, sondern ein paar Kilometer im Hinterland auch noch Hunderte von trinkwasserklaren, idyllischen Seen, geformt von Gletschern der letzten Eiszeit. Östlich der Interstate 93 bildet diese Landschaft aus Wasser und Wald das Freizeitparadies der Western Lakes Region. Einer der Seen hat sogar in Hollywood Karriere gemacht: Am Squam Lake wurde 1980 der Welterfolg »On Golden Pond« (Am goldenen See) mit Katharine Hephurn und Henry Fonda gedreht. Für den 77-jährigen Schauspieler, damals schon eine Legende, war es der letzte Film und gleichzeitig der erste, in dem er gemeinsam mit seiner Tochter Jane Fonda auftrat. Die Anwohner des Squam Lake – betuchte Ostküstenfamilien – waren nicht begeistert von den Dreharbeiten und bestanden darauf, dass strenge Gesetze und Verordnungen den befürchteten Touristenansturm verhinderten.


  Optimaler Standort für Ausflüge


  Die heutige Route führt weiter nordöstlich durch die seenreiche Region. Nicht überall sind wie am Squam Lake bis heute alle motorgetriebenen Boote verboten. Im Sebago State Park gibt es diese Einschränkungen nicht und ab und an brettert ein röhrender Jetski am meilenlangen Badestrand vorbei. Eine halbe Autostunde östlich vom Sebago


  Lake bei New Gloucester leben die letzten aktiven Shaker der USA; ein kleines Museum dokumentiert ihre Geschichte.


  Das 1834 gegründete Städtchen Naples zwischen Sebago Lake und Long Lake mit knapp 4000 Einwohnern ist eines der hübschesten im westlichen Maine und sieht sich – umgeben von insgesamt acht Seen – als Herz der Lake Region. Seinen Namen verdankt es dem italienischen Neapel. Wichtigste Einnahmequelle ist der Tourismus – schon im 19. Jahrhundert machten hier Henry Longfellow und Nathaniel Hawthorne Sommerferien. Zentrum des heutigen sommerlichen Remmidemmis ist der Causeway, der Damm zwischen Brandy Pond und Long Lake. Am Ufer des Long Lake liegt auch die »Songo River Queen II«, ein Nachbau des berühmten Mississippi-Raddampfers, die den ganzen Sommer über auf dem Long Lake kreuzt.


  Von hier sind es nur 35 Meilen oder eine Autostunde zu unserem heutigen Tagesziel North Conway, dem kommerziellen Zentrum des Erholungsgebiets der White Mountains am südlichen Ende des Mt. Washington Valley. Die Stadt ist keine Augenweide, sondern über Kilometer von Malls und billigen Factory Outlets verschandelt, weshalb unsere Übernachtungstipps zum größten Teil außerhalb des Zentrums liegen. Für die Amerikaner gilt North Conway nach Freeport und Kittery als Nummer drei der beliebtesten Shopping-Adressen Neuenglands.


  North Conway ist zwar hässlich, aber strategisch ein optimaler Standort für Tagestouren ins Valley mit seinen Wanderwegen, Schluchten und Wasserfällen. Hier startet auch die Conway Scenic Railroad, eine der Touren führt hinüber nach Bretton Woods, wo das majestätische, historische Mount Washington Resort von einer glamouröseren Zeit erzählt. Von North Conway aus ist man aber auch in einer halben Autostunde am Fuße des Mt. Washington, der immer für eine Schlagzeile gut ist, denn er gilt als gefährlichste Wetterküche Nordamerikas. Mehr als hundert Menschen sind den jähen Temperaturstürzen und dem unberechenbaren Wetter am Berg schon zum Opfer gefallen.


  Tatsächlich entspricht sein Gipfelwetter dem auf dem Mt. Everest und das, obwohl er vergleichsweise lächerliche 1918 Meter hoch ist. Im Winter holen sich Amerikas beste Skiläufer in der Steilwand den ultimativen Kick und im Sommer gilt er als anspruchsvolles Wanderrevier. Man kann aber auch – schließlich sind wir in den USA – ganz entspannt im Auto hinauffahren, ein Drive-through -Gipfel sozusagen. Wer auf der acht Meilen langen, serpentinenreichen Strecke lieber die Aussicht genießen will, sollte sich im Kleinbus der Guided Tours chauffieren lassen. Die gutgelaunten Fahrer erzählen derweil Horrorgeschichten von Wetterstürzen und schildern die Historie der Straße, die 1861 für Kutschfahrten angelegt wurde.


  
    [image: 1]

    Geschafft: glücklicher Gipfelstürmer

  


  Auf dem Gipfel bleibt eine Stunde Zeit für eine Rundumschau, an klaren Tagen geht der Blick 130 Meilen weit bis zum Atlantik. Im Observatorium (mit Museum und kleinem Laden) werden die üblichen »I survived«-Aufkleber verkauft. Das Sherman Adams Summit Building beherbergt Radio und TV, die Wetterstation macht immer wieder Schlagzeilen mit Berichten über die arktischen Verhältnisse, die hier oben herrschen und Meteorologen auf der ganzen Welt faszinieren.
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    Majestätisches Monster: Der Mt. Washington in New Hampshire ist eine wilde Wetterküche
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      Steil nach oben: Cog Railway

    


    Mount Washington Cog Railway


    An der Westflanke bei Bretton Woods klettert seit 1869 die auf der zweitsteilsten Schienenstrecke der Welt zum Gipfel. Zu Beginn war sie die weltweit erste Zahnradbahn, die einen Berg bezwang, heute ist sie eine touristische Attraktion. Höhepunkt der Fahrt ist das Teilstück der Jacob’s Ladder, auf der das Bähnchen im Zeitlupentempo eine 37-prozentige Steigung emporknattert. Seit die neuen Loks mit Bio-Diesel fahren, ist es zum Glück vorbei mit den fetten Rußschwaden, die jahrzehntelang Bergflanken und Passagiere gleichermaßen verdreckt und eingenebelt haben.

  


  Pflanzen wie in der Arktis


  Auch wenn man Glück hat und der Berg sich zahm und gastfreundlich zeigt, ohne peitschenden Regen, Schneeschauer oder Nebelsuppe, so ist dieser höchste Gipfel östlich der Rocky Mountains doch nachweislich einer der kältesten und unwirtlichsten Orte der ganzen USA, Alaska inklusive. Am 12. April 1934 wurde am kahlen Gipfel eine Windgeschwindigkeit von 370 Stundenkilometern gemessen – bislang weltweit die Rekordmarke, die außerhalb eines Hurrikans erreicht wurde. Die Hälfte des Jahres liegt die Wetterstation auf dem Bergrücken im Nebel und an hundert Tagen hat der Wind mit 120 Stundenkilometern Sturmqualität. Wenn man für den Besuch dieses grimmigen Präsidenten das statistische Durchschnittswetter zu Rate zieht, muss man mit einer Windstärke von 60 und einer Temperatur von minus drei Grad Celsius rechnen. Auch mitten im Hochsommer wüten plötzliche Blizzards und an jedem Tag des Jahres kann Schnee fallen. Wissenschaftler erklären diese Extreme damit, dass der Gipfel in die beiden stärksten Luftströme des US-Nordostens hineinragt und die Kaltluft aus Kanada und die Warmluft aus dem Süden durch seine spezielle Topographie wie ein Quirl beschleunigt. Entsprechend kältegestählt sind Fauna und Flora, die man sonst nur in arktischen Regionen findet.


  Kühne Kletterer


  Auf dem Rückweg nach North Conway kann man für einen kleinen letzten Abstecher entlang der River Road über den Saco River und die kurze Aussichtsstraße hinauf auf den Granitfelsen Cathedral Ledge fahren. Kühne Kletterer führen hier ihre Kunst vor und der weite Blick übers Tal ist gratis. Gleich nebenan lockt der Echo Lake mit Sandstrand und Picknickplätzen zum erholsamen Tagesausklang.


  
    [image: 4_red] Service & Tipps
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    11 Park Access Rd., Casco, ME 04015

    [image: Image] (207) 693-6613

    www.maine.gov/doc/parcs

    Mai–Mitte Okt., Eintritt $ 6.50

    Der State Park wurde 1938 gegründet, ist knapp 6 km2 groß und umfasst die Küste von Maines tiefstem See mit Sandstränden, Wäldern und Flüssen. Es gibt einen Campingplatz mit 250 Stellplätzen und markierte Wanderwege, man kann schwimmen, angeln, Kanu und Boot fahren. Der Sebago Lake beginnt zwölf Meilen nordwestlich von Portland.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] »Songo River Queen II«

    An der US 302, Naples Causeway

    Naples, ME 04055

    [image: Image] (207) 693 6861, www.songoriverqueen.net

    Juli–Okt. tägl. fünf Rundfahrten

    1 Std. $ 15/8 (4–12 J.), 2 Std. $ 25/13

    Der Raddampfer wurde 1982 gebaut, hat zwei Decks und Platz für 350 Passagiere. An Bord gibt es Snacks, Getränke und Toiletten.


    [image: Image] Sabbathday Lake Shaker Museum

    707 Shaker Rd.

    New Gloucester, ME 04260

    [image: Image] 207 926-4597, www.shaker.lib.me.us

    Ende Mai–Mitte Okt. Mo–Sa 10–16.30 Uhr

    Eintritt $ 10/2 (6–12 J.), die Führungen dauern 75 Min.

    Zwölf Meilen östlich von Naples lebt die letzte aktive Shaker-Gemeinde Neuenglands mit weniger als zehn Mitgliedern. Sechs der 18 Gebäude können bei geführten Touren besichtigt werden. Auf unserer Reiseroute besuchen wir am 7. Tag das Hancock Shaker Village bei Pittsfield (vgl. S. 133 f.). Dort wird die Geschichte und Philosophie der Shaker im Detail vorgestellt.


    North Conway, NH


    [image: Image] Mt. Washington Valley Visitor’s Bureau

    2617 White Mountain Hwy.

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-5947 und 1-877-948-6867

    www.mtwashingtonvalley.org


    [image: Image] [image: Image] Spruce Moose Lodge

    207 Seavey St., North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-6239

    http://sprucemooselodge.com

    Die Gastgeber Leon und Nellie zaubern ein opulentes Full Country Breakfast für die Gäste ihrer Lodge und der Jacuzzi-Zimmer. Urlauber, die in den separaten Cottages wohnen, verpflegen sich selbst. Eine zauberhafte Bleibe, die eigentlich viel zu schade ist für nur eine Nacht. $–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Stonehurst Manor

    Rt. 16, North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-3113 und 1-800-525-9100

    www.StonehurstManor.com

    Elegantes Landhaus der Jahrhundertwende mit allem Luxus, einschließlich Outdoor-Pool und Tennisplätzen; die Trails und Wanderwege beginnen vor der Tür. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] Eastman Inn

    2331 White Mountain Hwy. (Rt. 16/US 302)

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-6707, www.eastmaninn.com

    In einem historischen Bau von 1777, mit vielen antiken Stücken ausgestattet, deshalb sind Kinder unter zwölf Jahren nicht willkommen. Frühstück ist inklusive, viele Zimmer mit Kamin. $$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] White Mountain Hotel and Resort

    2560 West Side Rd., North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-7100

    www.whitemountainhotel.com

    Drei-Sterne-Resorthotel in fantastischer Alleinlage mit Outdoor-Pool, Tennisplatz, Fitness- und Spa-Bereich und mehreren Restaurants, kontinentales Frühstück ist im Preis eingeschlossen. $$


    [image: Image] [image: Image] Briarcliff Motel

    2304 White Mountain Hwy. (Rt. 16/US 302)

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-5584 und 1-800-338-4291

    www.briarcliffmotel.com

    31 Motelzimmer, geheizter Außenpool und Blick auf die Berge. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Cabernet Inn

    3552 White Mountain Hwy. (Rt. 16/US 302)

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-4704

    www.cabernetinn.com

    Romantischer B&B mit elf Zimmern, das reichhaltige Frühstück ist im Preis eingeschlossen. Einige Auszeichnungen als bester Inn. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] 1785 Inn

    3582 White Mountain Hwy. (Rt. 16/US 302)

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-9025 und 1-800-421-1785

    www.the1785inn.com

    Fine Dining mit grandioser Aussicht auf die Berglandschaft. Das Restaurant hat etliche Preise als bestes Restaurant in New Hampshire, gute Weinkarte, unbedingt reservieren. Auch traditioneller B & B ($$). Zwei Meilen nördlich von North Conway auf der Westseite der Route 16 beim Intervale Scenic Vista Overlook. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Bearcamp River Campground

    330 Newman Drew Rd., nahe Kreuzung Rts.

    16 North & 25 West

    West Ossipee, NH 03890-0104

    [image: Image] (603) 539-4898

    www.bearcamp.com

    Zauberhafter kleiner Campingplatz mit 68 Stellplätzen am bewaldeten Flussufer (Angeln, Schwimmen, Kanu fahren), moderne, saubere Anlage. Ein originelles Hexenhäuschen für vier Personen ($ 80 pro Nacht) und zwei Pop-up-Camper für drei Erwachsene oder Eltern mit zwei Kindern zu mieten ($ 69).


    [image: Image] [image: Image] Chef’s Market

    2724 Main St., North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-4747

    www.chefsmarketnorthconway.com

    Tägl. außer Di ab 11 Uhr Lunch und Dinner Gourmetküche zum Gleichessen oder Mitnehmen, zum Beispiel für ein Picknick, große Auswahl an Suppen und Sandwiches, täglich wechselnde Quiche, köstliche Hauptspeisen. $–$$$


    [image: Image] [image: Image] The Stairway Café

    2649 White Mountain Hwy.

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-5200, www.stairwaycafe.com

    Tägl. 7–15 Uhr

    Kleines, bei Einheimischen beliebtes Café, Mutter und Tochter kochen und bedienen, Frühstück und Lunch, große Auswahl an Pancakes und Omeletts, Burgers und Sandwiches. Frühstück gibt es hier übrigens den ganzen Tag. $


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] May Kelly’s Cottage Restaurant and Pub

    Rt. 16, North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-7005, www.maykellys.com

    Kerniger irischer Pub mit entsprechender Küche, gemütliche Kneipenatmosphäre, originelle Dekoration, manchmal irische Livemusik. Von North Conway aus gesehen hinter der Kreuzung von Route 16 und River Road auf der linken Seite. $–$$


    [image: Image] [image: Image] The Conway Scenic Railroad

    Rt. 16, North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-5251 und 1-800-232-5251

    http://conwayscenic.com

    Mitte Juni–Mitte Okt.

    The Valley Train: fünfmal tägl. 55-minütige Rundfahrt North Conway–Conway, $ 15.50/11 (4–12 J.) und knapp zweistündige Tour North Conway–Bartlett, $ 26/18 (4–12 J.) The Notch Train: Di–Do und Sa, Hin- und Rückfahrt 5 Std., $ 52/36.50 (4–12 J.)

    Die Fahrten durch die spektakuläre Landschaft beginnen an der pittoresken Station in North Conway, The Notch Train fährt durch Crawford Notch oder das Mt. Washington Valley.


    [image: Image] [image: Image] Weather Discovery Center

    2779 White Mountain Hwy. (Rt. 16/US 302)

    North Conway, NH 03860

    [image: Image] (603) 356-2137

    www.mountwashington.org

    Mai–Okt. tägl. 10–17 Uhr, Eintritt frei

    In diesem interaktiven Wissenschaftsmuseum kann man hautnah erleben, was die Wetterprofis im Mount Washington Observatory treiben und unter welchen Umständen sie oben auf dem Gipfel leben und forschen, wo nach eigenen Aussagen the world’s worst weather herrscht.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Cathedral Ledge

    Wenige Autominuten nordwestlich von North Conway, jenseits des Saco River, zieht der gleichnamige Berg Kletterer und Zuschauer an. Die Cathedral Ledge Road führt hinauf. Das Felsmassiv bietet einen weiten Blick übers Tal.

    Anfahrt von North Conway: In North Conway US 302 Richtung Norden, links in die River/West Side Road, nach eineinhalb Meilen geht es beim großen Schild »Cathedral Ledge Road to Summit« wieder nach links. Nach weiteren eineinhalb Meilen ist man auf dem Parkplatz. Immer hinter der Absperrung bleiben.


    [image: Image] [image: Image] Mount Washington Auto Road

    Rt. 16, Pinkham Notch, Gorham, NH 03581

    [image: Image] (603) 466-3988

    www.mountwashingtonautoroad.com

    Tägl. Mitte Juni–Ende Aug. 7.30–18, Mai–Mitte Juni und Sept.–Anfang Okt. 8–16 Uhr

    Öffnungszeiten auf der Webseite checken In der Gebühr von $ 26 für Auto und Fahrer (zuzügl. $ 8 pro Erwachsener, $ 6 für Kinder 5–12 J., darunter frei) ist eine informative Begleit-CD – wahlweise auch auf deutsch – eingeschlossen.

    Dez.–März kommt man nur mit der schneekettenbestückten SnowCoach für neun Passagiere nach oben, Ticket $ 45/30 (5–12 J.).

    Guided Tours im Kleinbus Mai–Okt. täglich, unterwegs erzählt der Fahrer jede Menge Storys und Anekdoten, auf dem Gipfel hat man eine Stunde Zeit, Ticket $ 35/15 (5–12 J.), darunter frei

    Die Straße auf den Gipfel ist knapp 13 km lang, hat eine durchschnittliche Steigung von 12% und ist im Vergleich zu den Bergstraßen der europäischen Alpen völlig problemlos. Mit dem eigenen Auto fährt man etwa 45 Minuten pro Strecke.


    Bretton Woods, NH


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Mount Washington Resort

    310 Mt. Washington Hotel Rd. (US 302)

    Bretton Woods, NH 03575

    [image: Image] (603) 278-1000 und 1-800-314-1752

    www.mountwashingtonresort.com

    Das historische Grandhotel aus dem Jahr 1902, ein glamouröser Bau im Stil der spanischen Renaissance vor der spektakulären Bergkulisse, hat Geschichte geschrieben und ist nach zahlreichen Renovierungen heute wieder eine der ersten Adressen in Neuengland.


    2006 wechselte der Eigentümer des 365-Zimmer-Hotels, 2009 wurde u.a. ein neuer Wellness- und Spa-Bereich eröffnet. Insgesamt acht Restaurants, Golfplatz (27 Loch), zwölf Tennisplätze, zwei Pools, Health Club und jede Menge Sport, vom Fliegenfischen über Canopy-Touren über den Baumwipfeln bis zum Skilauf. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Mount Washington Cog Railway

    US 302

    Bretton Woods, NH 03575

    [image: Image] (603) 278-5404 und 1-800-922-8825

    www.thecog.com

    Tägl. Ende Mai–Anfang Nov.

    Tickets $ 64/39 (4–12 J.)

    Die Fahrt dauert hin und zurück jeweils 90 Minuten, auf dem Gipfel bleiben etwa 30 Minuten Zeit; warme, winddichte Kleidung anziehen – unterwegs wird es kalt und windig, nichts für Kleinkinder.


    
      [image: 1]

      Mount Washington Resort: ein glamouröser Bau im Stil der spanischen Renaissance

    

  


  [image: 5_red] Naturparadiese und Rockefellers Jugendliebe

  Kancamagus mit Lower Falls und über Quechee Gorge nach Woodstock


  5. Tag: North Conway – Kancamagus Highway – Lincoln – Lebanon – Woodstock (240 km/150 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Im B & B ein Lunchpaket für ein Picknick in den White Mountains mitnehmen (am Vorabend bestellen) und Abfahrt aus North Conway auf Rt. 16/US 302 Richtung Süden. Kurz hinter Conway Stopp in der Rangerstation für Informationen, dann Rt. 112 rechts auf den Kancamagus Highway mit einem Dutzend ausgeschilderten Stopps zum Wandern, Schwimmen, Fotografieren, Picknick machen und Faulenzen. Der Highway endet in
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	67/42

      	Lincoln, dort auf I-93 nach Süden bis zum Exit 23, dort auf Rt. 104 West bis Danbury und weiter auf US 4 über Lebanon nach Vermont. Kurz hinter der Quechee Gorge liegt
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	173/108

      	Woodstock, das Tagesziel. Einchecken, Bummel und Dinner.
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  Wenn es in den USA einen Bundesstaat gibt, in dem quasi von Amts wegen Ökofreaks das Sagen haben, dann ist es Vermont, unser Ziel für heute und morgen. Nirgendwo sonst gelten so strikte Gesetze zum Schutz von Landschaft und Umwelt. Selbst die Reklametafeln, die Ikonen der amerikanischen Kommerzgesellschaft, sind westlich des Connecticut River, der die Grenze zwischen Vermont und New Hampshire bildet, tabu. Und so möchte Vermont auch von der Welt gesehen werden: als nachhaltig wirtschaftender, politisch liberaler, idyllisch-ländlicher Winkel Neuenglands.


  Einheimische nennen es den Conway Crawl und leider handelt es sich dabei nicht um eine kulinarische Spezialität, sondern um das Autochaos, das sich auf den fünf Meilen zwischen North Conway und Conway abspielt, wenn dort der Kaufrausch ausbricht. Besonders zäh fließt der Verkehr an Regentagen, denn entlang der Route 16 versprechen Shoppingcenters wie Settler’s Green Mall mit mehr als 50 Läden preiswertes Einkaufen. Benetton und L. L. Bean, Levi’s und Calvin Klein locken mit Outlet Stores: In New Hampshire gibt es keine sales tax – für viele Amerikaner Grund genug, hier die Kreditkarte heißlaufen zu lassen.


  Wir müssen heute nur Fingerfood für ein Picknick organisieren und fahren direkt zum Kancamagus Highway, bei den Einheimischen schlicht Kanc genannt. Der Begriff »Highway« führt in die Irre, denn der Kanc ist keine Autobahn, sondern eine bequeme, zweispurige Aussichtsstraße, die sich durch die White Mountains windet.
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    White Mountains: Der Wald wird im Herbst nach den ersten Nachtfrösten zum Farbspektakel

  


  Benannt wurde sie nach dem furchtlosen Indianerhäuptling Kancamagus, der im 17. Jahrhundert in dieser Gegend lebte und sich (am Ende erfolglos) für ein friedliches Zusammenleben zwischen Indianern und weißen Siedlern einsetzte. Sein Großvater war der legendäre Häuptling Passaconaway, der 1627 mehr als ein Dutzend verfeindete Stämme friedlich zu einer Konföderation vereinte.
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    Lohnenswert: Sabbady Brook Trail

  


  Die 34 Meilen lange Straße wurde in den 1930er Jahren begonnen und erst 1959 beendet. Unterwegs locken ausgeschilderte Stopps zu Aussichts- und Picknickplätzen, für die sechs simplen Campgrounds ist keine Reservierung möglich. Der Kancamagus ist als Scenic Byway speziellen Naturschutzauflagen verpflichtet: keine Läden, keine Eisbuden oder Tankstellen, in denen man kaufen könnte, was man vergessen hat. Dafür gibt es viel Natur mit ausgeschilderten Wanderwegen und Trails durch die White Mountains, die zwischen 30 Minuten und mehreren Tagen dauern und meist an den Parkplätzen der einzelnen Stopps oder den Campgrounds beginnen (als leichter Trail gilt die kleine ausgeschilderte Wanderung Rail ‘n’ River Trail am Passaconaway Historic Site bei Meile 12.3). Ein Muss ist der kurze Sabbaday Brook Trail durch eine Wasser- und Waldlandschaft zu den Sabbaday Falls (Meile 14.9), das Wasser hat unterwegs im felsigen Tal weiche Wannen aus dem Stein gewaschen.


  
    »The Road Not Taken« – Besuch bei Robert Frost


    Liebhaber der Gedichte des amerikanischen Lyrikers Robert Frost können Robert Frost’s Farm besuchen, die heute The Frost Place, Museum & Poetry Center heißt. Frost kaufte das kleine Haus 1915 nach der Rückkehr aus England für sich und seine Familie und schrieb hier viele seiner berühmtesten Gedichte; seine vier Kinder wuchsen in dem Haus auf.


    In seinem lyrischen Werk thematisiert Frost immer wieder seine Heimat, oft sind es Naturgedichte, in denen die Landschaft Neuenglands beschrieben wird, Metaphern spielen in seinem Werk eine zentrale Rolle. Für vier seiner Gedichtbände erhielt Frost den Pulitzer-Preis. Er zählt zu den bedeutendsten Poeten des 20. Jahrhunderts.


    [image: Image] The Frost Place, Museum & Poetry Center

    158 Ridge Rd., nahe Rt. 116 South, 1 mi südl. von Franconia, NH 03580

    [image: Image] 603-823-5510

    www.frostplace.org

    Tägl. außer Di Juli/Aug. 13–17, Sept./Okt. 10–17, Juni Do–So 13–17 Uhr, Columbus–Memorial Day (2. Mo im Okt.–letzter Mo im Mai) geschl.

    Ein 20-minütiges Video, das alte Farmhaus mit Memorabilien sowie der knapp ein Kilometer lange Poetry Trail durch den nahen Wald (Mückenschutzmittel!) geben einen Eindruck vom Leben und Werk des Dichters.


    150 Meilen südwestlich kann man ein weiteres Frost-Haus in South Shaftsbury nahe Bennington in Vermont besuchen (vgl. 6. Tag, S. 118).

  


  Easygoing und ein Picknick am schattigen Flussufer


  Doch die Schönheit am Straßenrand lässt sich auch ganz ohne sportliche Einlagen genießen. Am besten macht man es wie die Einheimischen an den Lower Falls: Auf mitgebrachten Klappstühlchen sitzen sie mitten im grandiosen Naturpanorama – die gut bestückte Kühltasche und den Schmöker auf Armlänge entfernt – und betrachten das bunte Treiben im breiten Swift River. Dort rutschen die Kinder in der Strömung über die glatt ausgewaschenen Felsen, planschen in stillen Kehrwassermulden und sonnen sich auf den mächtigen Granitfelsen. Nirgendwo lässt sich ein heißer Sommertag besser aussitzen.


  Wir biegen am Ende des Kancamagus auf die Interstate 93 nach Süden ein. Das Panorama der White Mountains begleitet die Fahrt fast bis zum Abzweig. Der Rest der Strecke zieht sich eher unspektakulär dahin und verschlafene Ortschaften wie Canaan sorgen auch nicht für Adrenalinstöße. Ringsum beherrschen Wälder das Bild, am Himmel tanzen die Kabelstränge. In Jesse’s Market gibt es sieben Tage in der Woche worms and crawlers – Würmer und Köder – und in den Hinterhöfen stapeln sich verrottete Kanus.


  Die Hippies sind geblieben


  Der französische Entdecker Samuel de Champlain, nach dem das größte Seengebiet Vermonts benannt ist, beschrieb die waldreiche hügelige Einsamkeit im Jahr 1609 als »les verts monts«, die grünen Berge. Siedler aus Europa ließen sich aber erst viel später in der Region nieder: Nach dem Sieg der Engländer über die Franzosen 1759 in Québec, und damit nach 150 Jahren blutiger Gemetzel zwischen Algonkin-Indianern und Irokesen, Franzosen und Briten. 14 Jahre lang war Vermont unabhängig und schloss sich erst 1791 als 14. Staat den USA an. Als sich die Siedler im 19. Jahrhundert zum großen Treck nach Westen aufmachten, schien Vermonts Schicksal als dünn besiedelter Bauernstaat besiegelt.


  Lange Zeit zählte man in Vermont mehr Kühe als Menschen. Und selbst heute leben in diesem zweitkleinsten Neuengland-Staat (250 Kilometer lang und maximal 145 Kilometer breit) gerade mal 600 000 Einwohner, etwa so viele wie in Frankfurt am Main. Davon sind nur gut die Hälfte Einheimische, denn seit den 1960er Jahren hat sich die grüne Idylle zur Heimat der Aussteiger, Alt-Hippies und Lebenskünstler entwiekelt. Heute gibt es in Vermont mehr Farmen mit biologisch-dynamischem Anbau als im ganzen Rest der USA und in den schmucken Ortschaften haben sich Künstler, Spielzeugmacher und Instrumentenbauer niedergelassen.
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    Badespaß: In den Lower Falls am Kancamagus Highway kann man leicht einen heißen Sommertag verbummeln

  


  Eisige Aussteiger


  Der eine oder andere alternative Lebensentwurf brachte es im Laufe der Jahre sogar zur Touristenattraktion. Bestes Beispiel dafür ist die Eiscremeproduktion der ehemaligen Aussteiger Ben Cohen und Jerry Greenfield, die vor 30 Jahren eine alte Fabrik in Burlington zur Eisdiele umbauten. Heute ist die ökologisch hergestellte Leckerei »Ben & Jerry’s« nicht nur für die Zeitschrift Time die beste Eiscreme der Welt. Die Factory unweit des Lake Champlain wurde zum Besucherhit (vgl. Extratag, S. 124). Dabei ist die Firma ein Unternehmen ganz nach Vermonter Art: Alle Mitarbeiter sind am Profit beteiligt und ein beträchtlicher Prozentsatz des Gewinns geht an gemeinnützige Projekte.


  Vermonts touristisches Herz schlägt zumindest im Sommer im Süden. Die Green Mountains (unser morgiges Programm) sind neben Stowe das zweite Skizentrum Neuenglands, doch die Ferienqualitäten der Bergwelt waren schon vor der Erfindung des Schlepplifts unter der High Society bekannt. Abraham Lincoln und seine Familie verbrachten die Sommerwochen oft in Manchester am Fuß des Mt. Equinox und bald entstanden Sommerfrischen mit Villen im Federal- und Kolonialstil.


  Rockefeller was here


  Auch Woodstock steht in dieser Tradition. Das charmante Städtchen, das wir nach einem Blick hinunter in die Quechee-Schlucht (Vermont’s Little Grand Canyon) erreichen, zeigt sich im perfekten Neuengland-Stil mit Bilderbuchhäusern aus dem vergangenen Jahrhundert. Der Rasen des historischen Common strahlt wie ein Teppich nach der Vollreinigung, ringsum atmet alles Historie und Heimatliebe. Wen wundert es da noch, dass gleich vier der Kirchenglocken von Mitgliedern der Familie des Patrioten Paul Revere finanziert wurden.
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    Postkartenidyll: Der Herbst in den Green Mountains gibt einem den Glauben an eine heile Welt zurück

  


  Im Ortszentrum überspannt eine überdachte Brücken den Ottauquechee River und ein weiteres traditionsreiches Erbe wartet an der Ecke Elm und Central Street: Auf der großen Tafel des Town Crier Chalk Board werden seit Generationen alle wichtigen lokalen Veranstaltungen per Hand angeschrieben; hier sind auch Zeit und Startpunkt der beliebten historischen Stadtspaziergänge zu erfahren. Der Shopping District in der Cabot und French Street glänzt mit Kunstgalerien, Restaurants, Boutiquen und Büros von Grundstücksmaklern.


  In den 1930er Jahren lernte Laurance Rockefeller beim Sommerurlaub in Woodstock seine künftige Frau Mary French kennen – was dem Ort bis heute zugutekommt. Die Rockefeller-Familie betreibt das Woodstock Inn and Resort direkt am Green und sie hat auch sonst gehörig dazu beigetragen, dass der Schöngeist der Sommerfrische bewahrt blieb. Mary Frenchs Großvater wiederum war ebenfalls eine regionale Berühmtheit: Der Anwalt Frederick Billings kehrte um 1871 seiner lukrativen Kanzlei in San Francisco den Rücken und startete in Woodstock eine neue Karriere als Modellfarmer. Auf Billings Farm wuchs George Perkins Marsh auf. Er studierte die Wechselbeziehungen zwischen den Rodungen und dem Wasserstand des Ottaquechee River und legte mit seinem Werk »Man and Nature« den Grundstein zu einer wissenschaftlich fundierten Ökologie.
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    Beliebtes Bildmotiv mit Stil und Tradition: Middle Bridge in Woodstock

  


  
    [image: Magic] Bin kurz mal weg


    Wer gute Nerven hat und einen siebten Sinn, kann bei der nächtlichen Wanderung durch die wassertosende Schlucht des Lost River Höhlen durchklettern, die Namen tragen wie Dungeon oder Lemon Squeezer… Man kann aber auch mit dem Guide auf dem zentralen Pfad bleiben und den Sound des Wassers und den moosigen Duft frisch gewaschener Nachtluft für künftige Tage im Büro speichern… Manchmal gibt es zum Abschluss der abendlichen Wanderung durch die Schlucht des Lost River ein Lagerfeuer.


    [image: Image] Lost River Gorge and Boulder Caves

    1712 Lost River Rd., Rt. 112 West

    North Woodstock, NH 03262

    [image: Image] (603) 745-8031

    www.findlostriver.com

    Mitte Juni–Anfang Sept. Sa 20 Uhr, 90 Min., $ 27

    Die geführte »Lantern Tour« sollte man spätestens am Freitag davor reservieren! Die Stirnlampe wird gestellt.
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    Quechee, VT


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Quechee Gorge

    US 4, Ottauquechee River

    Quechee, VT 05059

    Acht Meilen östlich von Woodstock fällt Vermonts Grand Canyon gut 50 m tief zum Ottauquechee River ab (ausgeschilderter Aussichtsplatz nördlich des Highways). Ein 15-minütiger Fußweg führt auf den Grund der Schlucht. Souvenirshops, Restaurants.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] VINS Nature Center

    6565 Woodstock Rd. (US 49

    Quechee, VT 05059

    [image: Image] (802) 359-5000, www.vinsweb.org

    Mai–Okt. tägl. 10–17, Nov.–März Mi–So 10–16 Uhr, Eintritt $ 12/9

    Vom Adler bis zur Langohr-Eule sind 23 Raubvogelarten Neuenglands hier wegen Verletzungen zur Pflege und können aus der Nähe betrachtet werden. Naturschutzgebiet mit Wanderwegen.


    [image: Image] [image: Image] The Mill at Quechee

    1760 Quechee Main St.

    Quechee, VT 05059

    [image: Image] (802) 295-1470 und 1-800-774-5277

    www.simonpearce.com

    Tägl. 11.30–14.30 und 18–21 Uhr

    Ungewöhnliches Restaurant in einer restaurierten Mühle am Ottauquechee River. American Cuisine mit Blick auf den Fluss, bei gutem Wetter wird auch draußen gedeckt.


    Inhaber Simon Pearce ist ein irischer Glasbläser, Geschirr und Gläser stammen aus der eigenen Produktion, bei der man (ein Stockwerk tiefer) zusehen kann. Natürlich gibt es auch einen Shop (tägl. 9–21 Uhr). Reservierung (möglichst Fensterplatz) empfohlen. $$


    [image: Image] [image: Image] Taftsville Country Store

    404 Woodstock Rd. (US 4 kurz vor Woodstock), Taftsville, VT 05073

    [image: Image] (802) 457-1135 und 1-800-854-0013

    www.taftsville.com, tägl. 8–18 Uhr

    Gegenüber der überdachten Brücke liegt am Rande der kleinen Ortschaft Taftsville der gleichnamige Country Store aus dem Jahr 1840. Vom Ahornsirup bis zum Vermonter Käse werden hier alle Feinkostspezialitäten des Landes nicht eben billig, aber plastikfrei und in stilvollem Ambiente verkauft. Dazu auch hübsche Küchenkleinigkeiten, Schürzen und Taschen zum Thema.


    Woodstock, VT


    [image: Image] Woodstock Chamber of Commerce

    18 Central St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-3555 und 1-888-496-6378

    www.woodstockvt.com


    [image: Image] Information Booth

    Direkt auf dem Town Green

    Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-1042

    Ende Juni–Ende Okt. Mo–Fr 12–18, Sa/So 11–17 Uhr


    [image: Image] [image: Image] The Jackson House Inn

    1143 Senior Lane, Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-2065 und 1-800-448-1890

    www.jacksonhouse.com

    15 antik ausgestattete Luxuszimmer in der historischen Villa eines Holzbarons aus dem Jahr 1890. Die Inhaber sind mit Passion bei der Sache. Hors d’œuvres mit Champagner und Top-Frühstück sind im Preis eingeschlossen. Kinder sind wegen der vielen Antiquitäten erst ab 14 Jahren willkommen. $$$–$$$$
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    14 The Green, Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-1100 und 1-800-448-7900

    www.woodstockinn.com

    Woodstocks erste Adresse, 144 Zimmer, Country Club, Golf Course, Tennis, Health- und Fitnesscenter, Top-Restaurant. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] The Charleston House

    21 Pleasant St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-3843 und 1-888-475-3800

    www.charlestonhouse.com

    Die Villa im Greek-Revival-Stil liegt an Woodstocks Main Street und ist ideal zum Bummeln. Neun gemütliche Zimmer, manche mit Jacuzzi und Kamin. Gastgeber Dieter und Willa Nohl (samt Katze Katmandu) geben gerne Tipps für Ausflüge. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] The Shire Riverview Motel

    46 Pleasant St. (US 4)

    Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-2211, www.shiremotel.com

    42 große Motelzimmer mit Bad, Kühlschrank und TV am Ufer des Ottauquechee River; schöne Lage, die meisten Zimmer mit Blick auf den Fluss. $$–$$$
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    4632 South Rd. (Rt. 106)

    South Woodstock, VT 05071

    [image: Image] (802) 457-3326, www.gristmillhouse.com

    Historisches Mühlenhaus unter Denkmalschutz mit drei urgemütlichen Zimmern mit knarrenden Böden und tiefen Sesseln, alle drei Zimmer teilen sich ein großes Badezimmer. Wegen der Bauweise keine Kinder unter 6 Jahren; üppiges, individuell zubereitetes Frühstück ist eingeschlossen. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Billings Farm and Museum

    Rt. 12 North & River Rd.

    Woodstock, VT 05091-0489

    [image: Image] (802) 457-2355, www.billingsfarm.org

    Mai–Okt. tägl. 10–17, Nov.–Feb. Sa/So 10–15.30 Uhr, Eintritt $ 13/7

    Das vielzitierte Symbol für das ländliche Vermont besteht aus einer modernen Farm mit Milchwirtschaft und einem Bauernhofmuseum, in dem das Leben des Jahres 1890 konserviert und demonstriert wird. Frederick Billings, eine Legende der Vermonter Geschichte, gründete die Farm 1871 mit Rindern von der Insel Jersey. Sonderprogramme und Vorführungen.


    [image: Image] Dana House Museum

    26 Elm St., nördl. der Kreuzung Rt. 12 & US 4

    Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-1822

    www.woodstockhistorical.org

    Mai–Okt. Di–Sa 13–17, So 11–15 Uhr

    Eintritt freiwillige Spende

    Die Woodstock Historical Society hat hier ihren Sitz und zeigt neun restaurierte Räume mit Gemälden, Kostümen, Spielsachen, Kunsthandwerk und Möbeln; einstündige Führungen.


    [image: Image] The Prince and the Pauper

    24 Elm St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-1818, www.princeandpauper.com

    Tägl. 17–21, Dinner ab 18 Uhr

    Seit über 30 Jahren gehört dieses Haus im Herzen von Woodstock zu den ersten Restaurant-Adressen in Vermont, es gibt jeden Abend ein wechselndes Prix-Fixe-Menü (Appetizer, Salat und Hauptgang $ 49), dazu ein Bistro-Menü und ein Dessert-Menü – selbstverständlich alles hausgemacht. $$–$$$


    
      [image: Image]

      Woodstock: mit Pinsel und Palette am Straßenrand

    


    [image: Image] Osteria Pane e Salute

    61 Central St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457 4882

    www.osteriapaneesalute.com

    Nur Do–So Dinner

    Sehr gute, saisonale italienische Slow-Food-Küche, unbedingt reservieren. Große Pizza-Auswahl. $–$$$


    [image: Image] Melaza Bistro

    71 Central St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-7110, www.melazabistro.com

    Tägl. Dinner ab 17.30 Uhr

    Amerikanische und karibische Küche in originellem Ambiente. Zu jedem Hauptgang gibt es einen Salat aus eigenem Anbau. Viele Gerichte kann man als große (platos grandes) oder als kleine (platos pequeños) Portion bekommenn. Köstlich: Coconut-Panko Crusted Swordfish. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Bentley’s

    3 Elm St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-3232

    www.bentleysrestaurant.com

    Tägl. Lunch und Dinner

    Burgers, Chili, hausgemachte Suppen und regionale Spezialitäten in originellem Setting; So Jazz-Brunch. $–$$


    [image: Image] Village Butcher

    18 Elm St., Woodstock, VT 05091

    [image: Image] (802) 457-2756

    Kleiner Fleischerladen mit köstlichen Sandwiches zum Mitnehmen, im Sommer kann man draußen sitzen, drinnen kauft man nur ein, grab and go, wie die Amis sagen. $

  


  [image: 6_red] Silent Cal, Grandma Moses und die Kunst des Fliegenfischens

  Von Woodstock über Manchester und Mt. Equinox nach Bennington


  6. Tag: Woodstock – Plymouth – Manchester – Mt. Equinox – Bennington (154 km/97 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route

      	Routenkarte vgl. S. 110.
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Abfahrt von Woodstock auf US 4. Wahlweise entweder über Rt. 100A nach
    


    
      	24/15

      	Plymouth Notch mit Calvin Coolidge Birthplace (über Rt. 100 zurück auf die US 4) oder
    


    
      	32/20

      	Gondelfahrt auf den Killington Peak. Hinter Rutland auf US 7 South und auf Rt. 7A nach Manchester Center. Stopp am Chamber of Commerce und Weiterfahrt auf Rt. 7A nach
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	78/49

      	Manchester Village. Besuch im American Museum of Fly Fishing und Lunch im Equinox Hotel. Kurze Weiterfahrt auf Rt. 7A nach Hildene, dem Sommersitz der Lincolns. Evtl. Besichtigung und Weiterfahrt zum (kostenpflichtigen) 5.2 mi langen Skyline Drive (je nach Wetter) auf den
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	14/9

      	Mt. Equinox. Weiterfahrt auf Rt. 7A South. Bei South Shaftsbury mit einer Visite im kleinen Robert Frost Museum geht es auf Rt. 67 West und in North Bennington auf Rt. 67A. Vorbei an mehreren überdachten Brücken erreichen wir das Tagesziel
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	38/24

      	Bennington. Alle historischen Sehenswürdigkeiten wie das Bennington Battle Monument, die Old First Church und das Bennington Museum liegen im Stadtteil Old Bennington an der West Main Street.
    


    
      	Abend

      	Bummel durch die Kunsthandwerksläden an der Main Street wie dem Fiddlehead at Four Corners (338 Main St.) und Dinner.
    

  


  Heute begleitet uns ein Vermont wie aus dem Bilderbuch mit grünen Hügeln, überdachten Brücken und malerischen Farmhäusern mit ihren hölzernen Silotürmen. Das charmante Städtchen Manchester mit seinen Shopping Outlets und Wanderwegen durchs romantische Battenkill Valley ist ein beliebtes Ausflugsziel für Bostonians und New Yorker, die seine relaxte und gepflegte Atmosphäre lieben. Bücherwürmer planen einen Stopp im berühmten Northshire Bookstore in Manchester Center ein. Im feinen Manchester Village weiter im Süden wartet das noble, strahlend weiße Equinox Hotel mit dem Lunch. Manchester ist aber auch die Heimat von Orvis, dem ältesten Versandhaus der USA und Mekka aller Fliegenfischer.


  »Die Vermonter sind in Amerika als besonders schrullig und eigenwillig angesehen und auch als engstirnig und reaktionär verschrien. Ich kann dem nicht beistimmen. Der Engstirnigkeit bin ich in Vermont weit seltener als in Europa begegnet … Das Altväterliche aber an den Vermontern und ein gewisser Hang zur Tradition waren die Eigenschaften, die uns die Einwurzelung bedeutend erleichterten.«

  Alice Herdan-Zuckmayer: »Die Farm in den grünen Bergen«


  Woodstock ist mit seinen makellosen Herrenhäusern und manikürten Rasenflächen zwar typisch für den soliden, historisch gewachsenen Reichtum Neuenglands, nicht aber für Vermont, das im Staatenverbund eher als Armenhaus gilt. Woodchucks, Waldmurmeltiere, nannte man in den Nachbarstaaten die Bewohner Vermonts, denn speziell in den dünn besiedelten Regionen im Norden bestimmte von jeher der Mangel das Leben.


  Wie bescheiden die Vermonter Bauern zu Anfang des 20. Jahrhunderts lebten, lässt sich eindrucksvoll bei Plymouth Notch erleben. Calvin Coolidge (1872–1933) oder »Silent Cal«, wie der 30. Präsident der USA heute von Historikern genannt wird, wurde in diesem Weiler geboren und hier liegt er auch begraben. Wer die kleine Eintrittsgebühr zahlt, kann das komplette Museumsdorf des Plymouth Notch Historic District mit elf historischen und original eingerichteten Gebäuden besichtigen – vom Schulhaus aus dem Jahre 1845 über das Post Office in einer alten Kutschenscheune bis zum Haus Nummer 4, dem Coolidge Homestead. In diesem Haus wurde Calvin Coolidge geboren, an einem 4. Juli, dem amerikanischen Nationalfeiertag. Über seine Amtszeit gibt es nicht viel zu sagen, aber die Umstände seiner Amtseinführung wären Stoff für einen Hollywood-Film.


  
    [image: Image]

    Erste Adresse für Fliegenfischer in Manchester Village: Hier kann man alles lernen über die teuerste, schwierigste und eleganteste Methode, keine Fische zu fangen
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    Woodstock: mit weißem Zaun, umlaufender Veranda, Schaukelstühlen, Fahne und buntem Herbstlaub das pure Neuengland-Klischee

  


  Amtseid im Wohnzimmer


  Vizepräsident Coolidge war gerade mal wieder in seinem Heimatdorf auf Urlaub, als der amtierende Präsident Harding im August 1923 plötzlich verstarb. Bei Coolidges gab es kein Telefon, weshalb die Nachricht vom Tod des Präsidenten seinem Stellvertreter persönlich überbracht werden musste. Als Vize hatte er auf der Stelle die Nachfolge zu übernehmen – und die einzige juristische Person weit und breit, die ihn auf sein neues Amt als Präsident der USA einschwören konnte, war sein Vater Colonel John Coolidge, der im Dorf als Notar fungierte. So nahm – einmalig in der amerikanischen Geschichte – ein Vater seinem Sohn den präsidialen Eid ab, übrigens unter bescheideneren Umständen als die Amtseinführungen heutzutage, nämlich in der Wohnstube der Familie im Schein einer Kerosinlampe, in der Nacht vom 2. auf den 3. August um 2.47 Uhr. Zeugen waren Coolidges Frau Grace, sein Chauffeur und sein Stenograph – mehr Begleitung hatte ein Vizepräsident auf Urlaub damals noch nicht. Seine Nachfahren sind dem Weiler Plymouth Notch übrigens treu geblieben. Präsidentensohn John eröffnete 1960 die historische Meierei der Familie und seitdem wird in der Plymouth Cheese Company wieder bester Vermonter Cheddar-Käse hergestellt, den man vor Ort kosten und auch kaufen kann.


  Herbst auf der Route 100


  Die Region rund um Killington ist das größte Skigebiet östlich der Rocky Mountains und bietet Wintersportlern neben 27 Liften 150 Abfahrten, darunter die steilste Buckelpiste im Nordosten. Im Sommer gilt die Gegend als Revier für Radfahrer und lockt mit Musikfestivals, Tennis- und Golfveranstaltungen. Wenn sich im Oktober das Laub verfärbt, ist der Blick vom Gipfel des Killington Peak (1291 m) über das südliche Vermont und den Green Mountain National Forest ein Erlebnis. Dann wird die Route 100, die am Ostrand des Green Mountain National Forest entlangführt, zur Rennstrecke der sogenannten Leaf Peeper.


  
    [image: Image]

    Herbst in Vermont: eine bäuerliche Bilderbuchwelt, fast zu schön, um wahr zu sein

  


  Am Westrand dieses Mittelgebirges führt die Route bergauf und bergab durch eine friedvolle Landschaft mit schmucken kleinen Dörfern. Am Straßenrand blühen Kornblumen und an den wenigen Häusern und Gehöften wachsen die Stockrosen bis zum Dachrand. Immer wieder laden Country Stores zum Einkauf und bieten mit Tante-Emma-Charme Vermonter Köstlichkeiten und lokales Kunsthandwerk – vom bemalten Sperrholzschaf für den Vorgarten bis zum Kuhfladen aus Schokolade.


  Manchester ist schon seit dem 19. Jahrhundert eine populäre Sommerfrische und verdankt ihre Berühmtheit einem anderen Präsidenten, dem legendären Abraham Lincoln. Mit seiner Familie verbrachte er oft die Ferien am Fuß der grünen Berge. Auch 1865, im Jahr seiner Ermordung war die Suite im Equinox Hotel schon für ihn reserviert. In den 1970er Jahren stand der majestätische Bau mehr als zehn Jahre leer, wechselte später den Besitzer und ist seit der millionenschweren Renovierung 1992 schöner denn je. Wer hier eine Lunchpause einlegen will, kann wählen zwischen der historischen Marsh Tavern oder einem Tisch auf der Terrasse des Dormy Grill im Equinox Golf Club.


  Doch vorher geht es noch auf einen Sprung ins benachbarte American Museum of Fly Fishing, eines der originellsten Museen des Landes. Wie ganz Neuengland ist auch Vermont ein Paradies für Angler, denn anders als in Deutschland machen hier weder knappe Reviere noch teure Vereine den Freizeitfischern das Leben schwer. Als eleganteste Angelvariante gilt das Fliegenfischen und dieser Kunst ist in Manchester ein ganzes Museum gewidmet.


  Elegante Beutejagd


  Seit Robert Redfords Film »Und aus der Mitte entspringt ein Fluss« ist die Faszination dieser Sportart auch in Deutschland einem breiteren Publikum vertraut. Doch auch wer Fisch nur als Stäbchen in der Pfanne kennt, wird beim Gang durch die kleine, stilvolle Villa ein Gefühl für die Schönheit dieser leisen und naturnahen Beutejagd bekommen, die nicht auf roher Kraft und Gewalt beruht, sondern auf Übung und Kenntnis der Natur. Viele Berühmtheiten der amerikanischen Geschichte haben sich in der Kunst des Fliegenfischens versucht und etliche davon kann man auf alten Fotos in der Wathose am Fluss stehen sehen: Bing Crosby ist dabei und Silent Cal, Charles Ritz und Hemingway, der Maler Winslow Homer und Präsident Eisenhower.


  Auch die abgegriffenen Ausrüstungsstücke der Promis sind zu bewundern: Ruten und Rollen, Kescher, Fliegendosen und der Flachmann, der den Angler im Zweifelsfall über den entkommenen Fisch hinwegtröstet. Die Ausstellungen wechseln, manchmal sind auch die Requisiten aus Robert Redfords Film zu sehen. Wer mag, kann im Videoraum unter zwei Dutzend Filmen zum Thema wählen und Fachliteratur studieren.


  Lincoln war Stammgast


  Doch auch auf dem Trockenen hat das Städtchen am rauschenden Battenkill-Fluss seinen eigenen Reiz. Während Manchester Center an der US 7 mit Einkaufszentren, Tankstellen und Supermärkten eher eine Durchgangsstation ist, lockt das nahe Manchester Village zum Bummeln: mit attraktiven Läden und Marken-Boutiquen, mit den typischen überdachten Brücken – und mit Bürgersteigen aus feinstem Marmor. In den Steinbrüchen von Proctor ganz in der Nähe wurde nicht nur der Marmor für das Lincoln Memorial in Washington und die Public Library in New York gebrochen, sondern auch der Belag für Manchesters Bürgersteige.


  Für Mary Todd Lincoln und ihren Sohn Robert war Manchester ein beliebtes Urlaubsziel. Robert Lincoln ließ sich im Schatten des nahen Mt. Equinox den Landsitz Hildene errichten, wo er bis zu seinem Tod 1926 lebte. Nachkommen der Familie wohnten bis 1975 in dem imposanten Bau, der heute als Schauplatz für Konzerte und Ausstellungen dient. In halbstündigem Abstand gibt es (langatmige!) Führungen durch etliche der 24 Zimmer, zuvor werden die Besucher in einem 30-minütigen Film mit sämtlichen Details der Lincoln-Verwandtschaft vertraut gemacht.
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    Die hohe Kunst des Fliegenfischens: Das Equinox Hotel bietet Kurse am nahen Battenkill River

  


  Wenn das Wetter mitspielt, bietet sich nach einer Fahrt auf dem fünf Meilen langen, kostenpflichtigen Skyline Drive von der Spitze des Mt. Equinox (1163 m), immerhin höchster Gipfel der Taconic Range, ein Rundblick über die Green Mountains nach New Hampshire, Massachusetts, in den Bundesstaat New York und im Norden bis nach Québec.


  Bennington ist mit seinen 35 000 Einwohnern Vermonts zweitgrößte Stadt und besonders stolz auf seine Rolle im amerikanischen Unabhängigkeitskampf. Hier organisierte der Freiheitsheld Ethan Allen seine Green Mountain Boys, die am 16. August 1777 unter dem amerikanischen General John Stark die britischen Truppen in die Flucht schlugen. Heerführer Stark ging mit seinem markigen Kampfruf in die amerikanischen Geschichtsbücher ein: »There are the Red Coats! They will be ours or tonight Molly Stark sleeps a widow.«


  Ursache der Auseinandersetzung waren die Vorräte der Aufständischen, die dort gelagert waren, wo heute der hässliche Obelisk steht. Im Staat Vermont ist der 16. August seither ein Feiertag zu Ehren der Revolutionary War Battle of Bennington, als die untrainierten Yankees »some of Europe’s best trained, disciplined and equipped troops« in die Flucht schlugen. Die so hoch gelobten Angreifer waren übrigens hessische Soldaten im britischen Sold.


  Eine der schönsten Kirchen


  Entsprechend seiner patriotischen Bedeutung ist das Bennington Battle Monument denn auch von jedem Punkt des Ortes zu sehen und mit 93 Metern das höchste Bauwerk in ganz Vermont. Wie eine Rakete ragt der Obelisk aus dem gepflegten Ensemble kolonialer Villen und Rasenflächen. Ein Aufzug bringt die Besucher ins Aussichtszimmer, wo eine kleine Ausstellung die Schlacht und das Monument erläutert. Unweit des Rondells steht die Old First Church, die mit ihrem dreistufigen Turm eine der schönsten Kirchen Neuenglands und das Wahrzeichen von Bennington ist. Auf dem Friedhof hinter der Kirche liegen etliche Gouverneure des Landes und die Toten der historischen Schlacht von 1777. Auch der Dichter Robert Frost wurde hier begraben, der weiße Marmor trägt die Inschrift: »I had a lover’s quarrel with the world.«


  Naiv, aber nie kitschig


  Unsere dritte und letzte Station in Bennington, das Bennington Museum, wartet unweit der Kirche und wurde kürzlich glanzvoll aufpoliert. Es zeigt außer Möbeln, Töpferwaren und Tiffany-Glas wechselnde Ausstellungen, vor allem aber die Bilder der als Grandma Moses bekannt gewordenen Bäuerin Anna Mary Robertson Moses (1860–1961). Ihre Künstlerkarriere begann, als sie 70 Jahre alt war und nicht länger auf dem Feld arbeiten konnte. 1940 wurden ihre Bilder in der New Yorker Galerie St. Etienne ausgestellt und machten sie über Nacht berühmt. 28 Gemälde mit naiven, aber niemals kitschigen Szenen des bäuerlichen Landlebens sind zu sehen. Ein paar persönliche Habseligkeiten werden im Grandma Moses Schoolhouse Museum (innerhalb des Museums) gezeigt. Im Gift Shop liegt das Heftchen »A Driving Tour in Grandma Moses Country«, das eine 35 Meilen lange Rundfahrt auf ihren Spuren beschreibt.


  Unter den amerikanischen Universitäten hat das Bennington College einen besonders guten Ruf. Die Seminarräume liegen weitläufig zwischen Seen und Sportplätzen und versprechen unorthodoxe Lehrmethoden, innovative Dozenten und eine erstklassige Ausbildung in Literatur, Tanz und allen schönen Künsten.


  
    [image: Magic] Der Fisch und die Fliege


    Fliegenfischen gilt als die teuerste und schwierigste Methode, keine Fische zu fangen. Bevor man sich jetzt das passende Equipment kauft wie eine schwingungsgedämpfte Hochleistungsrute mit Korkgriff samt Rolle und Schnur, dazu Watstiefel, die bis zum Hals reichen, Kescher, Totschläger und schließlich die händisch geknüpften Insekten – jedes einzelne ein Kunstwerk –, probiert man besser erst mal aus, ob man sich einer Sportart verschreiben will, die im Wesentlichen daraus besteht, stundenlang bewegungslos bis zum Nabel im eiskalten Wasser auszuharren.


    Die Bewegungslosigkeit ist ein zentraler Bestandteil dieses Sports, weil das Objekt der Begierde ansonsten die Flucht ergreift. Das beißt aber ohnehin nur im seltensten Fall, wenn nämlich etwa drei Dutzend Unwägbarkeiten von Wetter, Wind und Wasserstand mit der seelischen Gestimmtheit des Fischs im Einklang stehen. Weshalb die Fliegenfänger-Gilde ihren Zeitvertreib auch gerne als westliche Variante des Zen definiert, sprich sie führt dem Menschen die Sinnlosigkeit allen Strebens vor Augen und verhilft ihm damit zur völligen Entspannung.


    Weil der Weg zum perfekten Fliegenfischer für Unbeteiligte meist recht albern aussieht, bucht man einen Wurfkurs am besten dort, wo keiner zuschaut, dem man im späteren Leben noch mal begegnet, also beispielsweise bei den Profis des Outfitters Orvis in Manchester, dem Fly-Fishing-Mekka Neuenglands. Zuerst wird auf der grünen Wiese trainiert, wo man die teuerste Schnur der Welt wahlweise zum Spaghettiknoten verdichtet oder sie mit Schwung hinterrücks in die Bäume peitscht, statt sie so pfeilgerade ins Gras zu platzieren, dass sie wie eine australische Eisenbahnschiene dem Horizont zustrebt. Die Trainer von Orvis haben dabei einen Riesenspaß, und die Gäste auch.


    Am zweiten Tag wird es ernst, denn nun geht es ins Wasser und an die hauchzarte Flugschnur wird das duftige Insekt geknotet, das kaum ein halbes Gramm wiegt, aber durch den gekonnten Wurf vom Ufer aus in die Mitte des Flusses zu transportieren ist. Unabhängig vom Wetter trägt jetzt jeder eine Sonnenbrille, denn die zarten Fliegen bergen einen scharfen Angelhaken, der durchaus Wunden reißen kann. »Drei Dollar versenkt«, ruft der Trainer, wenn die Fliege sich wiedermal in den nächsten Baum verbissen hat und ausgetauscht werden muss.


    Doch irgendwann kommt der Moment, in dem sich die Schnur nicht mehr um die eigene Wade wickelt oder im Ahorn-Ast verhakt, sondern einen eleganten Bogen in den Himmel malt und die Fliege zart wie eine Schneeflocke aufs Wasser setzt. Und dann ist es völlig egal, ob irgendwas anbeißt, denn jetzt hat man das Motto von Charles Ritz begriffen: »Flyfishing is not so much getting fish as a state of mind.«


    [image: Image] Orvis Manchester Fly Fishing School

    Gegenüber vom Orvis Store

    41850 Main St., Rt. 7A

    Manchester, VT 05254

    [image: Image] 1-866-531-6213, www.orvis.com

    Die ein- oder zweitägigen Kurse finden von Mai bis Oktober statt, ein Tag kostet $ 245, zwei Tage $ 489.

    Die Kurse umfassen Theorie und Praxis des Fliegenfischens am Battenkill River, Ausrüstung und Lunchpakete.
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      »Green Highlander Salmon Fly«
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    [image: Image] [image: Image] [image: Image] President Calvin Coolidge State Historic Site

    Plymouth Notch, 6 mi südl. US 4, 3780 Rt. 100A, Plymouth, VT 05056

    [image: Image] (802) 672-3773, www.calvin-coolidge.org

    http://historicsites.vermont.gov/directory/coolidge

    Ende Mai–Mitte Okt. tägl. 9.30–17 Uhr

    Eintritt $ 8/2 (6–14 J.), unter 6 J. frei

    Das idyllisch gelegene Bauerndorf in den White Mountains zeigt das Leben in Vermont vor mehr als 100 Jahren und das Umfeld, in dem der 30. Präsident der USA aufwuchs. Die elf Gebäude des Freilichtmuseums, darunter Coolidges Geburts- und Elternhaus, sind mit Originalmöbeln der Jahre 1872–1926 eingerichtet. Das Coolidge-Grab liegt auf dem Plymouth Cemetery ein Stück weiter auf der anderen Straßenseite der 100A.


    [image: Image] [image: Image] Killington Peak

    Killington, VT 05751

    [image: Image] (802) 422-3333, www.killington.com

    Gondel: Juli/Aug. tägl., Anfang Sept.–Anfang Okt. Fr–So 10–17 Uhr, One Way $ 10, hin und zurück $ 15, unter 6 J. frei

    Die K1 Express Gondola fährt von Killington Base zum Gipfel. Vom Aussichtsdeck des Killington Peak Restaurant kann man mit Wetterglück vier US-Staaten und ein bisschen Kanada sehen.



    Manchester, VT


    [image: Image] Visitor’s Welcome Center

    39 Bonnet St., Manchester Center, VT 05255

    [image: Image] (802) 362-6313

    http://visitmanchestervt.com

    Mo–Fr 9–17, Sa 10–16, So 11–15 Uhr


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Equinox Hotel Resort and Spa

    Rt. 7A, Manchester Village, VT 05254

    [image: Image] (802) 362-4700 und 1-800-362-4747

    www.equinoxresort.com

    Das Luxushotel aus dem Jahre 1769 ist mit 193 Gästezimmern und Suiten, großem Spa-Bereich und Indoor-Pool der Star des historischen Manchester. Von 11.30 Uhr bis 14.30 Uhr wird in der historischen Marsh Tavern Lunch serviert, im Golf-Club-Clubhaus kann man von Mai bis Oktober zwischen 11 und 16 Uhr auf der Terrasse des Dormy Grill ein casual lunch oder einen Snack mit Blick auf den Gleneagles-Golfplatz einnehmen. Das Hotel vermittelt u.a. Kurse im Fliegenfischen, Allrad-Training im Landrover und Unterricht in der Falknerei; auch Kombinationen sind möglich. $$–$$$$
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      The Equinox in Manchester Village: Präsident Lincoln hatte hier eine Suite gebucht, bevor er ins Theater ging und dort in seiner Loge bei einem Attentat erschossen wurde

    


    [image: Image] The American Museum of Fly Fishing

    4104 Main St., Manchester Village, VT 05254

    [image: Image] (802) 362-3300, www.amff.com

    Di–So 10–16 Uhr, Eintritt $ 5/3 (5–14 J.)

    Außer Ruten und Rollen berühmter Hobby-Angler ist in der Villa die weltweit größte Ausstellung handgeknüpfter Fliegen zu bewundern. Neben wechselnden Ausstellungen gibt es Gemälde und Fachliteratur zum Thema – und kompetente Ansprechpartner.


    [image: Image] [image: Image] The British School of Falconry

    Rt. 7A, Manchester Village, VT 05254

    [image: Image] (802) 362-4780

    www.equinoxresort.com/thingstodo/falconry

    Tägl. 9–17.30 Uhr bzw. bis Sonnenuntergang Was über Jahrtausende nur Königen und dem Adel vorbehalten war kann man hier aus nächster Nähe erleben. Die erste und einzige Lehrstätte für Falknerei in den USA ist ein Ableger der renommierten Schule im schottischen Gleneagles Hotel und ist dem Equinox Hotel angeschlossen. Zur Auswahl stehen unterschiedliche Kurse, von der 45-minütigen Einführung im Freien ($ 118) über einen Hawk Walk (60 Minuten, $ 184) bis zum viertägigen Kurs mit Übernachtung im Equinox. Alle Kurse auch für Gäste, die nicht im Equinox wohnen.


    [image: Image] [image: Image] Northshire Bookstore

    4869 Main St., an der Kreuzung Rt. 7A & Rt.

    30/11, Manchester Center, VT 05255

    [image: Image] (802) 362-2200 und 1-800-437-3700

    www.northshire.com

    Di–Sa 10–21, So/Mo 10–19 Uhr

    Einer der größten und besten Buchläden Neuenglands mit gemütlichem Café.


    [image: Image] The Orvis Store

    4180 Main St., Rt. 7A (zwischen Equinox Hotel und Jelly Mill), Manchester, VT 05254

    [image: Image] (802) 362-3750 und 1-888-235-9763

    www.orvis.com

    Mo–Fr 9–18, Sa 9–18, So 10–17 Uhr

    Hier steht das Flaggschiff des traditionsreichen Mail-Order-Giganten, das älteste Versandhaus der USA, das seit 1856 Neuengland im standesgemäßen Country-Stil kleidet und die Fliegenfischer der Nation mit dem korrekten Outfit versorgt.


    
      [image: Image]

      Nicht nur für Scheichs: »The British School of Falconry« ist dem Equinox Hotel angeschlossen und unterrichtet auch Bürgerliche

    


    [image: Image] Lincoln’s Hildene

    An der Rt. 7A, 1005 Hildene Rd., 2 mi südl. der Kreuzung Rt. 7A & Rt. 11/30

    Manchester, VT 05254

    [image: Image] (802) 362-1788, www.hildene.org

    Mitte Mai–Ende Okt. tägl. 9.30–16.30 Uhr

    Führung $ 16/5 (6–18 J.), unter 6 J. frei

    Bis 1975 lebten die Nachkommen Abraham Lincolns in diesem Herrenhaus im Georgian Revival Style. Die 24-Zimmer-Villa wurde zur Jahrhundertwende als Sommerhaus für den Lincoln-Sohn Robert Todd gebaut. Im Eintrittspreis sind eine mäßig spannende Diashow im Welcome Center von Hildene und ein geführter Rundgang durch das Haupthaus enthalten.


    [image: Image] [image: Image] The Vermont Country Store

    Rt. 100, Weston, VT 05161

    [image: Image] (802) 362-8460

    www.vermontcountrystore.com

    Tägl. 10–17 Uhr

    Der Abstecher ins idyllische Städtchen Weston (20 mi) führt direkt in die good old days. Der Laden, den die Orton-Familie 1946 eröffnete, ist pure Nostalgie und für viele Amerikaner eine Pilgerstätte – weil man hier all das findet, was vor 50 Jahren angesagt war.


    [image: Image] [image: Image] Equinox Skyline Drive

    Rt. 7A, Manchester, VT 05254

    [image: Image] (802) 362-1114

    www.equinoxmountain.com/skylinedrive/

    Tickets $ 15 für Pkw und Fahrer, $ 5 für jede weitere Person

    Eine 5.2 Meilen lange, gebührenpflichtige Straße führt auf den Gipfel des Mt. Equinox und verspricht bei gutem Wetter eine spectacular five-state view. Im Sommer 2012 wurde das Saint Bruno Scenic Viewing Center eröffnet mit einer Ausstellung, mit Toiletten und Picknicktischen drinnen und draußen.


    
      
        [image: Image]

        Strand des Resorthotels Mountain Top Inn bei Chittenden: ein eigener See fürs Ferienglück, die Kanumiete ist gratis

      


      Länger bleiben


      Traumtage am einsamen See


      Wer Zeit hat für ein paar idyllische Ferientage in einem der schönsten Resorthotels in Neuengland sollte hier ein Zimmer reservieren. Das Mountain Top Inn in Chittenden (Rt. 7 North, kurz hinter Rutland rechts ab in die Pittsford/Chittenden Road, vgl. Karte S. 110) liegt in malerischer Alleinlage hoch über dem zwei Meilen breiten See und bietet mit Reitstall, Fly-Fishing-Kursen, Tennis, Golf und eigenem Privatstrand in einer geschützten Bucht mit Pier, Ruderbooten und Kajaks alle Ferienfreuden Neuenglands; zur Sommerzeit gibt es betreute Kindercamps. 35 Zimmer, außerdem Suiten und Chalets, [image: Image] 802-483-2311 und 1-800-445-2100, www.mountaintopinn.com, $$$–$$$$.

    


    [image: Image] Robert Frost Stone House Museum

    121 Historic Rt. 7A, 4 mi vor Bennington

    Shaftsbury, VT 05262

    [image: Image] (802) 447-6200

    www.frostfriends.org/stonehouse.html

    Mai–Okt., Eintritt $ 6/2.50 (6–18 J.), unter 6 J. frei

    In diesem Haus, das seit 2002 als Museum dient, lebte der Poet Robert Frost 1920–29. Auf dem Friedhof der Old First Church in Bennington ist er begraben (vgl. auch 5. Tag, Kasten »The Road not Taken«, S. 102).


    Bennington, VT


    [image: Image] Bennington Welcome Center

    100 Veterans Memorial Dr. (Rt. 279)

    Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-2456, www.bennington.com

    Tägl. 7–21 Uhr


    [image: Image] [image: Image] Four Chimneys Inn & Restaurant

    21 West Rd. (0.5 mi westl. vom Bennington Museum an Rt. 9)

    Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-3500, www.fourchimneys.com

    Historischer Inn von 1910 und einer der besten in Vermont, elf luxuriöse Zimmer, neun mit Whirlpool. Das gleichnamige Restaurant im Haus (Mi–So 18–21 Uhr) gilt von jeher als erste Adresse. In den 1950er Jahren speisten hier Elizabeth Taylor, Richard Burton, Walt Disney und Norman Rockwell. $$–$$$


    [image: Image] The South Shire Inn

    124 Elm St., Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-3839, www.southshire.com

    Eleganter Inn der Jahrhundertwende mit neun Zimmern und Suiten. $$


    [image: Image] The Kirkside Motor Lodge

    250 W. Main St., Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-7596

    www.kirksidemotorlodge.com

    Inhaber Billy Soto bietet 25 individuell ausgestattete Zimmer, manche mit Antiquitäten, alle mit eigenem Bad, etliche mit Küche. The Kirkside liegt nur einen Fußweg von allen Attraktionen entfernt und hat selbst zur Hochsaison moderate Preise. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Paradise Inn

    141 W. Main St., Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 442-8351

    www.vermontparadiseinn.com

    Modernes Motel mit 77 Zimmern und Suiten, einige davon mit Balkon, Sauna oder Jacuzzi; Pool und Tennisplatz; gute Lage, günstige Preise. $–$$


    [image: Image] Bennington Battle Monument

    15 Monument Circle, Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-0550

    Mitte April–Ende Okt. tägl. 9–17 Uhr

    Der 93 m hohe Obelisk wurde 1887–91 gebaut und erinnert an den Sieg der Patrioten über die britischen Rotröcke im Jahr 1777. Ein Aufzug bringt Besucher nach oben, wo der Blick bei gutem Wetter über die Berkshires und Green Mountains bis zum Nachbarstaat New York reicht. Der Schauplatz der historischen Schlacht (Bennington Battlefield) liegt sechs Meilen westlich.


    [image: Image] Old First Church

    Monument Ave.

    Old Bennington Village, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-1223

    Mo–Sa 10–12 und 13–16, So 13–16 Uhr

    Die Kirche aus dem Jahr 1805 gilt als eine der schönsten in Neuengland, das Gewölbe ist mit Stuckornamenten geschmückt. Auf dem Old Burying Ground ist der Poet Robert Frost begraben.


    [image: Image] [image: Image] The Bennington Museum

    75 Main St. (Rt. 9), Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-1571

    www.benningtonmuseum.com

    Tägl. außer Mi. 10–17 Uhr

    Eintritt $ 10, unter 18 J. frei

    Neben Gemälden, Sammlungen aus dem Revolutionskrieg, Glas und Alltagsgegenständen der ersten Siedler ist die Grandma Moses Collection, die größte öffentliche Gemäldesammlung der naiven Malerin Anna Mary Robertson Moses (1860–1961), sehenswert; Drucke und Poster ihrer Bilder werden im Museumsshop verkauft. Eine Ausstellung zeigt die Stationen ihres Lebens.


    [image: Image] Bennington College

    1 College Dr. (North Bennington, neben dem Park-McCullough House)

    Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 442-5401

    www.bennington.edu

    Das kleine College ist bekannt für seine progressiven Lerninhalte und eines der teuersten in Neuengland. Viele Vorlesungen und Veranstaltungen sind öffentlich.


    [image: Image] [image: Image] The Bennington Center for the Arts

    44 Gypsy Lane

    Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 442-7158

    Tägl. außer Di 10–15 Uhr

    Eintritt $ 9, unter 12 J. frei

    In diesem Ausstellungskomplex ist auch das kleine The Covered Bridge Museum untergebracht, das (als einziges weltweit, darauf ist man besonders stolz) die Historie der überdachten Brücken erzählt. Videos zeigen die Probleme der Konstruktion und an einem interaktiven Modul kann man die eigene Reise zu Vermonts überdachten Brücken planen. Fünf davon sind unweit von Bennington zu finden.


    [image: Image] [image: Image] Fiddlehead at Four Corners

    338 Main St., Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-1000

    www.getartbehappy.com

    Tägl. 10–17 Uhr (länger in der Hochsaison)

    Kunstgalerie in einem schönen, renovierten Marmorbau mit zeitgenössischen Bildern, Fotografien, Schmuck und Kunsthandwerk.


    [image: Image] Pangaea

    1 Prospect St.

    North Bennington, VT 05257

    [image: Image] (802) 442-7171

    www.vermontfinedining.com

    Di–Sa 17–21 Uhr

    Die New York Times überschüttet das Nobelrestaurant mit Lob, serviert wird französische und amerikanische Küche, große Auswahl, möglichst reservieren. $$$


    [image: Image] Allegro Ristorante

    520 Main St., Bennington VT05201

    [image: Image] (802) 442-0990

    http://allegroristorante.com, tägl. 17–22 Uhr Einer der besten Italiener in Vermont, alle Zutaten kommen von lokalen Farmern. $–$$


    [image: Image] Blue Benn Diner

    314 North St., Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 442-5140

    Der Diner stammt aus den 1940er Jahren und ist eine Institution; Frühstück rund um die Uhr, Klassisches und Vegetarisches. $


    [image: Image] [image: Image] Rattlesnake Café

    230 North St., Bennington, VT 05201

    [image: Image] (802) 447-7018, www.rattlesnakecafe.com

    Tägl. außer Mo 13.30–22 Uhr

    Sehr gute mexikanische Küche, von scharf bis mild, aber immer ohne Ethnokitsch, im Sommer auch auf der Terrasse. $

  


  [image: e_yel] Ein Cottage am See und ein Bär mit Geburtsurkunde

  Basin Harbor Club, Burlington und Shelburne


  Extratag: Rutland – Basin Harbor Club – Burlington – Shelburne – Basin Harbor Club (177 km/110 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	In Rutland auf US 7 North Fahrt zum
    


    
      	83/51

      	Basin Harbor Club in Vergennes am Lake Champlain und einchecken. Zurück zur US 7 North und nach
    


    
      	48/30

      	Burlington. Vom Echo Lake Aquarium (Auto parken) durch die College Street zum Church Street Marketplace und zurück zum Seeufer.
    


    
      	Mittag

      	Lunch in der Fußgängerzone oder im Café des Echo Lake Aquarium und Bummel an der Waterfront.
    


    
      	Nachmittag

      	Fahrt zur US 7 South nach
    


    
      	11/7

      	Shelburne. Besuch des Shelburne Museum oder Führung durch die Vermont Teddy Bear Company. Rückfahrt auf US 7 South und evtl. unterwegs Dinner in Vergennes oder direkt zum
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	35/22

      	Basin Harbor Club.
    

  


  »New Englands West Coast« wird der Lake Champlain gerne genannt, denn Vermont hat zwar als einziger Neuengland-Staat keine Meeresküste, dafür aber an seiner dünn besiedelten Nordwestgrenze ein 200 Kilometer langes, wildromantisches Wasserband, ein Ferienparadies für jede Jahreszeit. An seinem Uferhang liegt Burlington, eines der liebenswertesten Provinzstädtchen der USA. Mit Rundfahrten auf dem See, innovativen Museen und originellen Firmenbesichtigungen bietet die Region am Lake Champlain Stoff genug für mehrere Extratage.


  
    Abstecher: Von Burlington kann man über US 2 East/I-89 South nach Waterbury (27 mi) fahren und die Eisfabrik von Ben & Jerry’s besuchen.

  


  Am besten fährt man schon am Vorabend nach Vergennes, in Vermonts ältestes Städtchen und das drittälteste in Neuengland (gegründet 1788) am Otter Creek, die 2500 Einwohner sind stolz auf ihre Geschichte und die viktorianischen Gebäude in der Ortsmitte. Der Basin Harbor Club dort ist nur eine Autostunde von Rutland entfernt und man hat dann am nächsten Tag mehr Zeit für alle Unternehmungen. Wer zudem nachts in der Ferienanlage ankommt, wird von einem freundlichen Mitarbeiter der Rezeption auf schmalen Wegen durch dunkles, unbekanntes Gelände zum gebuchten Cottage gelotst und erlebt am nächsten Morgen im hellen Sonnenschein eine Überraschung: Vor dem Fenster schimmert ein gewaltiger See durch die Kiefern, am jenseitigen Ufer schweigende Wälder und die Silhouette blauer Berge. Nirgendwo ist ein Haus zu sehen, keine Zivilisation, nur Wasser, Wald und weiße Wolken. Und ein Raubvogel, der plötzlich vom Himmel stürzt und kurz darauf mit einem Fisch in den Fängen elegant über der Wasserlinie davonfliegt: Willkommen in Basin Harbor Club in der Wildnis des Lake Champlain.


  Vermont ist zwar der einzige Neuengland-Staat ohne Küste, ohne Strand, ohne Zugang zum Meer, doch dafür teilt es sich mit dem Bundesstaat New York – ein kleiner Zipfel ragt auch in die kanadische Provinz Québec – den grandiosen Lake Champlain zwischen Green und Adirondack Mountains. Mit 200 Kilometern Länge, 20 Kilometern Breite und 120 Metern Tiefe der viertgrößte See der USA, umgeben von Buchten, Stränden und dramatischer Steilküste.


  Das Ufer ist fast nirgendwo bebaut und man kann eine halbe Stunde im Schnellboot über den See fahren, ohne ein anderes Boot zu sehen oder irgendwo Spuren der Zivilisation auszumachen. Die meisten Amerikaner, die hier eine Bootstour unternehmen, finden die große Natur ringsum nicht so spektakulär wie unsereiner, sondern sie wollen einen Blick auf »Champ« erhaschen, Vermonts Variante des Ungeheuers von Loch Ness. Als der Entdecker Samuel de Champlain den See 1606 befuhr und kartografierte, beschrieb er auch das Monster in seinem Logbuch – mit dem Kopf eines Pferdes und dem Körper einer Schlange. Es wurde schon viele Male gesichtet und war bereits Gegenstand einer Unterwassersuchaktion. Ohne Champ wäre die Region im äußersten Nordwesten Vermonts noch unbekannter, als sie ohnehin schon ist. Selbst in vielen amerikanischen Reiseführern wird der Lake Champlain gar nicht oder nur kurz erwähnt; der traumschöne, einsame See liegt für die schnelle Neuengland-Rundreise zu weit im Abseits.


  [image: Image]


  
    Anreise aus Montréal


    Wer möglichst schnell aus Montréal den Anschluss an unsere Route bekommen will, der wählt für die 155 km nach Burlington die Strecke über die 15 South, I-87 South, Rt. 314 und US 2, die in der Karte grün eingezeichnet ist. Alternativ führt die US 2 über mehrere Inseln quasi mitten durch die Wald- und Wasserwelt des Lake Champlain.

  


  
     [image: Image]

    Lake Champlain: Vermont hat als einziger Neuenglandstaat keine Meeresküste, aber dafür den viertgrößten See der USA, 200 unverbaute Kilometer lang, mit Stränden, Buchten und Steilküsten

  


  Familienbetrieb mit Tradition


  Wer im Basin Harbor Club Urlaub macht, hat – jedenfalls gefühlt – das endlos weite, waldgesäumte, schimmernde Wasserband für sich allein. Das heutige weitläufige Urlaubsresort begann 1886 bescheiden als Bauernhof. Chefin Ardelia Beach vermietete damals zur Sommerzeit ein paar Zimmer an asphaltmüde Städter, die sich beim Heumachen erholten. Später kam ein Golfplatz dazu, es folgten Tennisplätze, ein Airstrip aus Gras, auf dem bis heute kleine Privatflieger landen können, und eine Kolonie gemütlicher Ferienhäuschen am Wasser, Cottages für zwei bis sechs Gäste, jedes mit knallender Moskitogittertüre wie in einem Südstaatenfilm und später auch mit brummender Klimaanlage unterm Fenster..


  Daran hat sich bis heute nichts geändert. Und bis heute wird Basin Harbor von der Beach-Familie geführt, mittlerweile in der vierten Generation. Die Cottages haben nach wie vor keine Heizung, so dass die ganze Ferienanlage im Winter eingemottet wird und erst im Mai wieder zum Leben erwacht. Robert (Bob) Beach, der heutige Eigentümer, hat durchgerechnet, was es kosten würde, alle Häuser winterfest zu machen: »Da kann ich gleich alles abreißen und neu bauen, das wäre fast noch billiger.« Aber eben nicht mehr auf diese charmante Weise old-fashioned.


  Denn hier ist die Zeit stehengeblieben. Auf jedem Fleckchen mit besonders schöner Aussicht wartet ein urgemütlicher Adirondeck Chair auf den Gast, viele Dutzende sind es auf dem ganzen Areal, und zum Dinner im Main Dining Room trägt der Herr Jackett, egal wie sommerlich die Temperaturen sind: eine klassische, altmodische Sommerfrische mitten in der großen Natur, mit Kanus und Kajaks im Hafen, mit Badestrand und Wanderwegen, mit Cookouts am See und nächtlichem Feuerwerk.


  
    [image: Image]

    Burlington: ein liebenswertes Provinzstädtchen mit Fahrradwegen und europäischem Flair

  


  
    [image: Image]


    Adirondack Chair


    Der Adirondack Chair ist ein Symbol für Outdoor-Freuden und Erholung in freier Natur. Unzählige Seebäder, Hotelterrassen, Hinterhöfe und private Gärten in ganz Nordamerika sind mit diesem hölzernen Mix aus Stuhl und Gartenliege bestückt, auf dessen breiten Armlehnen auch mal ein Drink Platz findet. Das erste Exemplar mit der nach hinten abfallenden Sitzfläche und rückwärts geneigter Lehne wurde vor mehr als 100 Jahren am Lake Champlain gezimmert, die Originale von damals sind längst unbezahlbar. Wer sich – wie hier – im Basin Harbor Club in einem Adirondeck Chair versenkt, der hat fast immer auch die namensgebenden Berge im Blick.

  


  So träge sich auch die Sommertage hier verträumen lassen, auf keinen Fall darf man wieder wegfahren, ohne durch Burlington (42 000 Einwohner) zu bummeln, ein Städtchen mit europäischem Flair, idyllisch am Uferhang des Lake Champlain gelegen, mit sandigen Badestränden und dem schönen Waterfront Park und seinen kilometerlangen Fahrradwegen direkt am Wasser. Mit seiner idealen Lage am See war Burlington schon immer ein Zentrum der Holzindustrie und ist Hauptsitz von Burton Snowboards, einem weltweit führenden Hersteller von Snowboards und Wintersportausrüstung.


  Das Auto kann man für freundliche acht Dollar den ganzen Tag am Echo Lake Aquarium parken. Am Boardwalk bieten hölzerne Hollywoodschaukeln freien Blick auf den See, im Sommer spielen Bands am Wasser, in der Fußgängerzone und am Church Street Marketplace zaubern Straßenkünstler und im Flynn Center for Performing Arts gastieren Top-Events wie das American Dance Theatre – ein Städtchen mit beneidenswerter Lebensqualität.


  Mit Kindern kann man leicht einen ganzen Tag im Echo Lake Aquarium verbringen, denn hier lernt man alle Tiere kennen, die draußen im See leben. Das macht auch deshalb gute Laune, weil man in diesem Haus besonders freundlich mit den Tieren umgeht: Ob Fisch, ob Kriechtier – jedes hat besucherfreie Tage zum Entspannen, Quälereien (wie an die Scheibe klopfen) sind tabu und wenn sich einer der tierischen Gäste nicht wirklich wohlfühlt, wird er in die Freiheit entlassen. 70 entspannte Arten leben im Aquarium und im hauseigenen Think-Café gibt es außer Lunch und kleinen Snacks auch ein paar witzige Lektionen zum Thema Umweltschutz. Eine 3-D-Sensation wartet im obersten Stockwerk, wo man mit den eigenen Händen eine topografische Landschaft erschaffen und die Wechselwirkung mit dem Wetter erleben kann.


  Fernkurs für fünf Dollar


  In Burlington war es übrigens auch, wo in einer umgebauten Tankstelle die Erfolgsgeschichte von Ben & Jerry begann. Die Schulfreunde und überzeugten Hippies Ben Cohen und Jerry Greenfield gründeten dort 1978 die »Ben & Jerry’s Homemade Inc.«, zuvor hatten sie ganze fünf Dollar in einen Fernkurs zur Eisherstellung investiert. In Burlington wurden die beiden mit ihrem Eis und den verrückten Geschmacksrichtungen schnell bekannt, es folgte ein US-weiter Siegeszug und seit 2002 ist Ben & Jerry’s auch in Deutschland zu haben. Der Firmenrundgang im nahen Waterbury mit Blick auf die Produktionsräume dauert eine halbe Stunde, am Ende bekommt man eine Miniportion im winzig kleinen Pappbecher zum Verkosten, in jener Geschmacksrichtung, die an diesem Tag vom Band läuft.


  Auf der Rückfahrt von Burlington zum Basin Harbor kommt man am Shelburne Museum vorbei, dessen Gründerin Electra Webb unzählige Americana zusammengetragen hat: Kinderspielzeug, Löschzüge und Planwagen oder Attrappen für die Entenjagd. In der großen Parkanlage sind 37 Gebäude aus dem Neuengland der letzten drei Jahrhunderte zu einem Dorf gruppiert mit Zwergschule, Gefängnis, einer überdachten Brücke und der Bahnstation. Attraktion ist der Raddampfer »SS Ticonderoga«, der seinen letzten Liegeplatz neben einem echten Leuchtturm gefunden hat.


  Teddybären in Handarbeit


  An der Shelburne Road wartet schließlich noch die Vermont Teddy Bear Company, eine weitere typische Vermonter Firmenkarriere, wo aus einer Penny-Idee ein Multimillionen-Dollar-Unternehmen wurde. Bis heute entstehen hier alle Teddys in Handarbeit, bei einer Führung durch die Räume kann man zuschauen, wie das Kuscheltier Form annimmt. In einer anderen Abteilung können Kinder ihren eigenen Wunsch-Bär stopfen und bekommen eine Geburtsurkunde dazu. Im Shop schließlich warten Bären in Regimentsstärke – Geschenke für jede Gelegenheit und jeden Event – vom Hochzeitsbär bis zum bärigen Superman.
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    Knuddelig: Vermont Teddy Bear Company

  


  
    [image: E1] Service & Tipps


    [image: Image] Infos zum Lake Champlain im Internet

    www.lakechamplainregion.com (Adirondack-Seeseite)

    http://lakechamplainbyway.com (Vermonts Seeseite)

    www.ferries.com (Fährfahrten über den See) www.lighthousefriends.com/champlain.html (Leuchttürme am Lake Champlain)


    Vergennes, VT
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    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Basin Harbor Club

    4800 Basin Harbor Rd.

    Vergennes, VT 05491

    [image: Image] (802) 475-2311 und 1-800-622-4000

    www.basinharbor.com, Mitte Mai–Mitte Okt. Klassische Sommerfrische aus der guten alten Zeit in traumhafter Alleinlage am Lake Champlain. 50 wildromantische Cottages am See; kleine und weniger attraktive Zimmer im Haupthaus. Mehrere Restaurants, zum Dinner im Main Dining Room wird man gebeten, mit Jackett bzw. Kleid zu erscheinen, im Red Mill Restaurant geht es unkompliziert und leger zu.


    Familien aus dem amerikanischen Mittelstand machen hier Sommerferien. Wassersport, Kanus, Pool, schöner Sandstrand, Naturerlebnisse, für Kinder ideal. Gästezimmer $$, Hütten (vier Personen) $$$


    [image: Image] [image: Image] Lake Champlain Maritime Museum

    4472 Basin Harbor Rd., Vergennes, VT 05491

    Ende Mai–Mitte Okt. tägl. 10–17 Uhr

    [image: Image] (802) 475-2022, www.lcmm.org

    Eintritt $ 10/6 (5–17 J.), unter 5 J. frei

    Über 300 Schiffswracks liegen auf dem Grund des Lake Champlain. Im Nautical Archeological Center kann man die Arbeit der aktiven Forschungstaucher beobachten, auf Nachbauten, den Replica Vessels, geht es hinaus auf den See, es gibt Ferienkurse zum Kajakbauen und zwölf Gebäude mit Ausstellungen zur 12 000-jährigen Geschichte der Region.


    [image: Image] Black Sheep Bistro

    253 Main St., Vergennes, VT 05491

    [image: Image] (802) 877-9991

    http://blacksheepbistrovt.com

    Tägl. 17–20.30 Uhr

    Kleines Bistro mit saisonaler französischer Küche an der Hauptstraße, im Sommer wird auch auf einer Terrasse serviert. $–$$


    [image: Image] [image: Image] 3 Squares Café

    221 Main St., Vergennes, VT 05491

    [image: Image] (802) 877-2772, www.3squarescafe.com

    Tägl. 8–20 Uhr

    Nach Jahren in New York und Boston ist Matt Birong 2007 in seine Heimat zurückgekehrt. Ob Frühstück, Lunch oder Dinner, bei ihm sitzen die Einheimischen. Große Auswahl an Hot Sandwiches. $


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Essex

    70 Essex Way, Essex, VT 05452

    [image: Image] (802) 878-1100 und 1-800-727-4295

    www.essexresortspa.com

    Wem der Shabby Chic des Basin Harbor Club nicht zusagt, der findet in diesem modernen First-Class-Resort im Kolonialstil die ideale Bleibe. Mit 120 Zimmern, großem Pool- und Spabereich, mit sechs Tennisplätzen, Golfplatz und bester Küche ein idealer Standort für Ausflüge zum Lake Champlain und in Vermont. 15 Autominuten nach Burlington. $$–$$$


    Burlington, VT


    [image: Image] Informationen im Internet

    www.churchstmarketplace.com

    www.flynncenter.org

    www.burlingtontowncenter.com


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Echo Lake Aquarium and Science Center

    One College St., Burlington, VT 05401

    [image: Image] (802) 864-1848, www.echovermont.org

    Tägl. 10–17 Uhr, Café 10–15 Uhr

    Eintritt $ 13.50/10.50 (3–17 J.)

    Hier wird der Lake Champlain als Ökosystem vorgestellt mit Hunderten von Tier- und Pflanzenarten. Einzigartig ist das 2013 eröffnete Action Lab im obersten Stockwerk auf der Seeseite. Dort kann man in 3-D eine topografisch modellierte Landschaft erschaffen und beregnen lassen, um zu sehen, wie sich Flüsse und Seen bilden, außerdem gibt es frischgeschlüpfte Wasserschildkröten zu bestaunen und man kann sich an wissenschaftlicher Forschungsarbeit beteiligen. Mit Kindern ist hier schnell ein ganzer Tag vorbei.


    Wer nur im Café essen will, muss keinen Museumseintritt bezahlen (am Front Desk Bescheid geben). Für $ 8 kann man das Auto ohne zeitliches Limit auf dem museumseigenen Parkplatz abstellen.


    [image: Image] »Spirit of Ethan Allen III«

    348 Flynn Ave., Burlington, VT 05401

    [image: Image] (802) 862-8300, www.soea.com

    April–Nov. viermal tägl. Fahrt auf dem Lake Champlain

    Preisbeispiel: eineinhalbstündige Lunch-Cruise mit Buffet kostet $ 25/13 (3–11 J.)

    Die Touren starten am Boathouse, auch Brunch-Cruises, besonders beliebt ist die Sunset Cruise. Benannt ist das Schiff nach Vermonts Volkshelden, der im amerikanischen Unabhängigkeitskrieg kämpfte.


    Shelburne, VT


    [image: Image] [image: Image] Shelburne Museum

    6000 Shelburne Rd., US 7 (I-89 Exit 13)

    Shelburne, VT 05482

    [image: Image] (802) 985-3346

    www.shelburnemuseum.org

    Mai–Ende Okt. tägl. 10–17 Uhr

    Eintritt $ 22/11 (5–18 J.), unter 5 J. frei, gilt für zwei aufeinanderfolgende Tage

    Großes Outdoor-Museum in einer weiten Parklandschaft, das die Geschichte der Region Revue passieren lässt. Die 37 historischen Gebäude wurden aus allen Teilen Neuenglands zusammengetragen, von 200 Kutschen und Schlitten über Zugwagen aus der Dampflokzeit bis zu hölzernen Attrappen für die Entenjagd sind hier Gegenstände der Alltagskultur früherer Generationen zu sehen, außerdem ein echter Leuchtturm und das Dampfschiff »Ticonderoga«.


    [image: Image] [image: Image] Vermont Teddy Bear Company

    2236 Shelburne Rd., Shelburne, VT 05483

    [image: Image] (802) 985-3001 und 1-800-829-2327

    www.vermontteddybear.com

    Touren Mo–Sa 9.30–16, So 10.30–16 Uhr

    Geführten Rundgänge alle halbe Stunde, Tickets $ 4, bis 12 J. frei


    [image: Image] [image: Image] Ben & Jerry’s

    1281 Waterbury-Stowe Rd.

    Waterbury, VT 05676

    [image: Image] (802) 846-1500 und 1-866-258-6877

    www.benjerry.com/flavors/from-cow-to-cone

    Tägl. Juli–Mitte Aug. 9–21, Nov.–Juni 10–18, sonst 9–19 Uhr, letzte Tour beginnt jeweils eine Stunde vor Schluss

    Ticket $ 4, bis 12 J. frei

    Die Eisfabrik arbeitet Montag bis Freitag und kann bei einem Rundgang mit einer halbstündigen Führung besichtigt werden, natürlich gibt es auch einen Shop und jede Menge Platz für ein Picknick. Am Wochenende, wenn kein Eis hergestellt wird, läuft ein Film.


    
      [image: Image]

      Trockengelegt: Das Dampfschiff »Ticonderoga« hat seinen letzten Liegeplatz im Shelburne Museum gefunden und wartet auf Gäste, die garantiert nicht seekrank werden

    

  


  [image: 7_red] Ein Vollbad für die Seele

  The Berkshires


  
    »Ein weißes Dorf und ein Kirchturm wie eine Träumerei inmitten hoher Gebirgswogen.«


    Nathaniel Hawthorne über Williamstown

  


  7. Tag: Bennington – Williamstown – Hancock Shaker Village – Tanglewood – Stockbridge (114 km/71 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Abfahrt von Bennington auf der US 7 South nach
    


    
      	22/14

      	Williamstown. Fahrt durch die parkähnliche Anlage des Williams College links und rechts der Main Street; Stopp im Information Booth (hier gibt es die Theater- und Konzertprogramme für alle Festivals der Region) und Bummel über die Spring Street. Abstecher über den Mohawk Trail, Rt. 2, ins nahe
    


    
      	10/6

      	North Adams und dort ins MassMoCa (gut ausgeschildert), das ungewöhnlichste und witzigste Museum dieser Reise.
    


    
      	Mittag

      	Imbiss im Café des MassMoCa. Zurück nach Williamstown und weiter auf US 7 South bis Pittsfield, von dort auf US 20 West zum
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	51/32

      	Hancock Shaker Village (Besichtigung etwa eine Stunde). Danach an der Kreuzung mit US 20 auf Rt. 41 South abbiegen. Kurz hinter Richmond überquert die Straße eine kleine Brücke. Direkt danach geht es links ab auf die schmale Lenox Road. An ihrem Ende wieder nach links auf Rt. 183 North.
    


    
      	18/11

      	Auf der rechten Seite liegt Tanglewood, eventuell Konzertkarten für den Abend kaufen. Auf Rt. 183 nach Süden zum Norman Rockwell Museum. Nach dem Rundgang ein kurzes Stück auf Rt. 183 zurück und auf Rt. 102 East nach
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	13/8

      	Stockbridge. Einchecken im Hotel, Bummel auf der Main Street und Dinner im Red Lion Inn bzw. Konzertpicknick auf dem Rasen von Tanglewood.
    

  


  Die pastoralen grünen Hügel im Westen von Massachusetts sind ein Synonym für Kultur und Natur in schönster Harmonie. Von jeher haben sich Künstler und Dichter in die Berkshires zurückgezogen und ihre reichen Fans von der Ostküste bauten ihre Sommervillen in der Nachbarschaft. So kommt es, dass man heute als Urlauber tagsüber die gepflegte Natur genießt und abends Kunst von Weltrang im Theater und im Konzert. Wie in Tanglewood zum Beispiel, wo die Bostoner Symphoniker den ganzen Sommer lang zum Picknick aufspielen.


  
    [image: Image]

    Zum Durchatmen: Berkshires

  


  Die idyllischen Berkshires haben eine lange Tradition als Sommerfrische und Refugium für kreative Geister. Mitte des 19. Jahrhunderts zogen sich Schriftsteller wie Hawthorne, Melville und Longfellow in die Einsamkeit der Berge zurück. Hawthorne schrieb hier »The House of the Seven Gables« und die »Tanglewood Tales«, Namensgeber für das berühmteste Musikfestival Neuenglands. Mit dem Bau der Eisenbahn von Boston und New York folgten reiche Familien wie die Carnegies und Vanderbilts ebenso wie die Geldbarone der großen Papiermühlen und Wollwebereien von Pittsfield. Ihre Villen wurden später zu Hotels, Museen, Theaterbühnen und Konzerthäusern.


  [image: Image]


  Die Rolle als teures Refugium haben die Berkshires bis heute behalten. Verleger, Anlageberater und Designer wickeln mittlerweile ihre Geschäfte per Internet aus der gepflegten Idylle der makellosen Hügellandschaft ab. Die Harmonie aus Kunst und Natur, die den speziellen Charme der Region ausmacht, begleitet uns heute den ganzen Tag. Bestes Beispiel ist gleich die erste Station nach dem Start in Bennington und dem Abschied von Vermont. Das vormittags noch etwas verschlafene Städtchen Williamstown liegt schön wie eine Filmkulisse am Fuße des Mt. Greylock, so dass man beim ersten Rundumblick gar nicht verwundert wäre, wenn irgendwo ein Regisseur hervorträte, um die Szene abzuklatschen.
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    Welcome: Whitney’s Farm Market in Cheshire

  


  Mit seiner parkähnlichen Anlage, der neuenglischen Bilderbuchkirche vor den bewaldeten Hügeln der Taconic Mountains und den liebevoll gepflegten Kolonialbauten ist das alte Städtchen aber nicht nur ein optisches Schmuckstück, sondern gehört als Heimat des Williams College auch zu den Elite-Adressen amerikanischer Bildung. Ein Viertel der 8000 Einwohner sind Studenten und fast 100 der prachtvollen Gebäude zu beiden Seiten der Main Street sind Institute der Hochschule (Schwerpunkt Geisteswissenschaft und Künste), die 1793 gegründet wurde.
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    Mittägliche Konzertwiese in Tanglewood: elegische Berkshire-Stimmung, noch ohne Musik

  


  
    Kultursommer im Grünen


    Das Tanglewood-Festival in den grünen Hügeln der Berkshire Hills dauert zehn Wochen, von Ende Juni bis Anfang September, und zieht alles an, was Rang und Namen hat, von Dirigenten wie Lorin Maazel bis zu Solisten wie Anne-Sophie Mutter. Doch Tanglewood ist nicht nur ein Synonym für klassische Musik, sondern auch eine erste Adresse für Pop, Jazz und internationale Showstars.


    [image: Image]


    Ob in den beiden Konzertgebäuden die Boston Pops aufspielen oder ob die Carnegie Hall Jazz Band Benny Goodmans Klassiker swingen lässt – die schönsten Plätze sind draußen auf dem weiten Rasen und sie kosten selten mehr als 20 Dollar. An sonnigen Sommertagen rücken die ersten Zuschauer schon Stunden vor Konzertbeginn mit Kühltaschen, Tischdecken und Campingstühlen an, packen im Schatten alter Bäume Wein, Weißbrot und Pasteten aus und entkorken die erste Flasche.


    Die Tradition von Tanglewood geht bis in die 1930er Jahre zurück, als das Boston Symphony Orchestra das benachbarte Städtchen Lenox als Sommersitz wählte. Die Freiluftkonzerte in der lieblichen Landschaft wirkten wie ein Magnet, und in den folgenden Jahren entwickelte sich in dieser pastoralen Landschaft das vielleicht schönste Musikfestival der USA(www.bso.org).


    Heute sind es mehr als 50 Veranstalter, die zwischen Juni und Oktober rund um Lenox Musik-, Tanz- und Theaterprogramme bieten und Kunstausstellungen ausrichten. Zu den ältesten gehört das Jacob’s Pillow Dance Festival in Becket südöstlich von Pittsfield, eine Institution des Modern Dance. Hier treten die wichtigsten amerikanischen und internationalen Ensembles auf und auf der offenen, Inside/Out Stage genannten Bühne in der Naturkulisse kann man kostenlos bei den Proben zusehen (www.jacobspillow.org).


    Die Festival-Auswahl ist groß, und oft schließt eines nahtlos an das nächste an. Freunde der Chormusik kommen beim Berkshire Choral Festival in Sheffield auf ihre Kosten (www.choralfest.org), Renaissance- und Barockmusik-Fans sind in Great Barrington beim Aston Magna Festival an der richtigen Adresse (www.astonmagna.org). In den letzten Wochen des Tanglewood-Festivals startet die Konzertreihe der South Mountain Concerts südlich von Pittsfield. Im »Temple of Music« traten Größen wie Leonard Bernstein und Leontyne Price auf (www.southmountainconcerts.org). In Stockbridge steigt das Berkshire Theatre Festival mit Theater, Musicals und Comedy (www.berkshiretheatre.org) und in Lenox spielt die Shakespeare & Company die zeitlosen Dramen ihres Namenspatrons im Tina Packer Playhouse (www.shakespeare.org).


    Als ungewöhnlichster Tipp gilt immer noch das Sevenars Music Festival in Worthington, das vom Time -Magazin zu einem der sechs besten Minifestivals der USA gekürt wurde. Ausgerichtet wird es von der Schrade-Family (drei Musiker-Generationen, u.a. Konzertpianisten in New York), die seit 1968 jeden Sommer ihr eigenes kleines Festival veranstaltet. Ihre Kammerkonzerte finden sonntags um 16 Uhr im weißen Bau The Academy statt, das auf halber Strecke zwischen Huntington und Worthington an der Route 112 liegt – idyllisch neben einem Flüsschen, das man in den Musikpausen deutlich rauschen hört (www.sevenars.org). Im Eintrittspreis von 20 Dollar sind kleine Erfrischungen eingeschlossen.


    Gilded Age Cottages – Sommerhäuser des Geldadels


    Um 1900 trugen die Berkshires den Spitznamen »Inland Newport« wegen der vielen prächtigen Villen, die sich der Geldadel hier als Sommerrefugium gönnte. Denn um die Jahrhundertwende waren die Berkshires neben Acadia in Maine (vgl. Nordroute 2. Tag, S. 232 ff.) und Newport in Rhode Island (vgl. 9. Tag, S. 155 ff.) die dritte Sommerfrische, in der reiche New Yorker und Bostoner ihre noblen Sommerhäuser errichteten. Etliche der Cottage genannten, prächtigen Villen sind zu besichtigen. So lebte der Bildhauer Daniel Chester French (1850–1931), Schöpfer des »Sitzenden Lincoln« (im Lincoln Memorial in Washington) und des »Minute Man« an der Concord North Bridge (vgl. Extratag, S. 66), in Chesterwood in Stockbridge. Sein Herrenhaus kann man heute zum Heiraten mieten, es ist aber auch ohne Eheversprechen zu besichtigen, genauso wie das neu renovierte Arbeitsstudio und der Garten (4 Williamsville Rd., Off Rt. 183, Stockbridge, MA 01262, [image: Image] 413-298-3579, http://chesterwood.org, Mai–Okt. tägl. 10–17 Uhr, Eintritt $ 16, 13–17 J. $ 8).


    Naumkeag in Stockbridge ist ein anderes schönes Herrenhaus aus dem Jahr 1886, dessen 26 Zimmer ebenso wie der große Garten für Besucher offenstehen (Prospect Hill Rd. in Stockbridge, MA 01262, [image: Image] 413-298-8146, http://www.thetrustees.org/places-to-visit/berkshires/naumkeag.html, Ende Mai–Mitte Okt. 10–17 Uhr).


    Das prachtvolle Haus der Dichterin und Pulitzerpreisträgerin Edith Wharton, The Mount, dient im Sommer als Schauplatz u.a. für Open-Air-Aufführungen der Shakespeare & Company und kann ebenfalls besichtigt werden. Es steht südlich von Lenox an der Kreuzung von US 7 und 7A (2 Plunkett St., Lenox, MA 01240, [image: Image] 413-551-5111, www.edithwharton.org, tägl. 9–15 Uhr, Haupthaus, Stall und Buchladen nur Anfang Mai–Okt., Eintritt $ 18, unter 18 J. frei). Die Geschichte der 52 Jahre des goldenen Zeitalters erläutert auch das Museum of the Gilded Age mit Führungen, Ausstellungen und Veranstaltungen.


    [image: Image] Museum of the Gilded Age

    Ventfort Hall, 104 Walker St

    Lenox, MA 01240

    [image: Image] (413) 637-3206, www.gildedage.org

    Mo–Fr 10–17, Sa 10–15, So 11–15 Uhr

    Eintritt $ 20/7 (5–17 J.), unter 5 J. frei


    
      [image: Image]

      Chesterwood: Hier wohnte der Bildhauers Daniel Chester French, Schöpfer des »Sitzenden Lincoln«, einer der berühmtesten Statuen in Washington, D. C.

    

  


  Berühmt ist auch das Kunstmuseum Sterling and Francine Clark Art Institute in der South Street, das Gemälde von Dürer bis Picasso zeigt und eine der weltgrößten privaten Renoir-Sammlungen sowie etliche von Winslow Homers dramatischen Landschaftsbildern der Küste Neuenglands beherbergt. In der zweiten Kunstsammlung, dem Williams College Museum of Art, reicht das Spektrum von den Vasen der alten Griechen bis zur Pop-Art Andy Warhols.


  Williamstown liegt auch für Naturfreunde ideal, nämlich am Beginn des Mohawk Trail, eines 63 Meilen langen Highways, der auf den Spuren eines ehemaligen Indianerpfads durch die wildromantische Landschaft der nördlichen Berkshires bis zu den Farmen und Obstgärten des Connecticut River führt. Unterwegs locken 20 ausgeschilderte Stopps und Abstecher zu Wasserfällen, Gletscherhöhlen und Seen, aber auch zu historischen Ortschaften wie der Kolonialstadt Deerfield und zu kleinen Farmen, die den Saft des Zuckerahorns verarbeiten.


  Auch das Städtchen North Adams liegt am Mohawk Trail, wo seit dem Sommer 1999 mit dem MassMoCa, dem Massachusetts Museum of Contemporary Arts, vielleicht das größte, in jedem Fall aber das originellste amerikanische Museum für moderne Kunst zu Hause ist. Wer beim Thema moderne Kunst lieber den Rückwärtsgang einlegt, sollte trotzdem einen Besuch riskieren, einfach um zu erleben, wie genial und humorvoll diese Disziplin sein kann. Hier sind nicht nur die Ausstellungen und Installationen ein Erlebnis, sondern auch die riesenhaften Hallen der umgebauten Fabrik selbst – und nicht zu vergessen der Shop mit originellen Souvenirs.
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    Rundscheune im Hancock Shaker Village: klares Design und handwerkliche Perfektion

  


  Die Anmut der Einfachheit


  Auch der nächste Stopp auf unserer Route ist ein Augenschmaus, allerdings von der bescheidenen, fast kargen Art. Schlichtheit und Perfektion in allen Lebensbereichen war die Maxime der Shaker-Sekte, und der Rundgang durch das Hancock Shaker Village, fünf Meilen südwestlich von Pittsfield, beweist, welch kraftvolle, überzeugende Ästhetik daraus entstand. Die Shaker-Sekte (eine Abspaltung der Quäker, die ihren Namen durch eine Art Schüttel-Trance beim Gottesdienst erhielt) zählte in ihrer Blütezeit mehr als 6000 Mitglieder und ist heute fast ausgestorben; nur im Lake District von Maine praktiziert noch eine letzte kleine Gemeinde (vgl. 4. Tag, S. 94).


  Gründerin der Shaker war Ann Lee (1736–84), die im englischen Manchester aufwuchs, gegen ihren Willen verheiratet wurde und vier Kinder bekam, die alle im Säuglingsalter starben. Diese Heimsuchung deutete Ann Lee als Missfallen Gottes und beschloss, künftig nach Vergeistigung zu streben und ein keusches Leben in absoluter Selbstdisziplin zu führen. Für ihre Anhänger, mit denen sie nach Amerika auswanderte, galt sie als weiblicher Jesus.


  Wie viele religiöse Gruppen jener Zeit glaubten auch die Shaker an eine Wiederkehr Christi. Sie lebten streng nach Geschlechtern getrennt, aber mit gleichwertigen Pflichten und Rechten. Es wurde niemand missioniert und es gab kein Oberhaupt; der Gottesdienst wurde gemeinsam gestaltet. Alles was die Shaker zum Leben brauchten, stellten sie selbst her. Und das ist es, was das Hancock Shaker Village so sehenswert macht: die handwerkliche Perfektion, die Qualität und Anmut der einfachsten Gebrauchsgegenstände.


  Berühmtestes Beispiel für die schlichte Perfektion und das klare Design ist die steinerne Rundscheune, die Round Stone Barn, die so konstruiert ist, dass ein Mensch alleine problemlos 52 Kühe versorgen konnte. Dabei fuhren die Pferdewagen das Heu in den oberen Stock und entluden es von dort in den zentralen Schober. Die Kühe standen im Erdgeschoss und ihr Dung wurde durch Falltüren in den Keller entsorgt.


  Berühmt waren die Shaker aber nicht nur für Architektur, Raumgestaltung und Kunsthandwerk (im Brethren’s Workshop im Gebäude Nr. 5 kann man Möbelmachern bei der Arbeit zusehen), sondern auch für ihre einfache und gute Küche. Mitte des 19. Jahrhunderts, als die Sekte mit insgesamt 19 Gemeinden ihre Blütezeit hatte, galt es in der besseren Gesellschaft als schick, in eine Shaker Community essen zu gehen. Die Shaker-Kochbücher werden heute noch verlegt und das Dinner bei Kerzenlicht, das in den Sommerwochen jeden Samstag im Hancock Shaker Village an den langen Gemeinschaftstischen im Believers’ Dining Room serviert wird, verspricht ein kulinarisches Erlebnis.


  Sehnsucht nach den alten Werten


  Wer bei der Stippvisite in Tanglewood Konzertkarten für den heutigen Abend erstanden hat, verschiebt den letzten Programmpunkt am besten auf morgen, denn zum Durchhetzen ist unser Besuch im Norman Rockwell Museum bei Stockbridge viel zu schade. Zwar unterstellen abgeklärte Zeitgenossen dem amerikanischen Maler Norman Rockwell (1894–1978) gerne einen naiven, sprich verlogenen Blick auf die Realität, doch wer die Ausstellung im neuen Museumsgebäude gesehen hat, muss ein Zyniker sein, wenn er am Ende des Rundgangs seine Meinung nicht geändert hat.


  Rockwell schuf die meisten seiner Bilder als Titelblätter für die Zeitung The Saturday Evening Post und seine berühmtesten Illustrationen spiegeln Amerikas verlorene Unschuld und die Ideale einer vergangenen Zeit. Die Sehnsucht nach diesen festgefügten Werten hat viele seiner Werke inzwischen zu Ikonen des American Dream gemacht. In einem Video erzählt Rockwells Sohn über seinen Vater und lässt die Hintergründe für das immanente amerikanische Pathos erahnen, das seinen Genrebildern aus sechs Jahrzehnten quasi als Grundierung dient. Das Video zeigt auch, wie genau die Bilder den amerikanischen Alltag dieser Zeit eingefangen haben.


  Rockwell wohnte in den letzten 25 Jahren seines Lebens in Stockbridge, und fast alle Einwohner dieses Dorfs sind mit warmherzigem Humor und treffsicherem Blick irgendwo auf seinen Bildern verewigt. Das sorgt für Überraschungen, denn sobald man nach dem Museumsrundgang durch den Ort flaniert und über die Main Street fährt, kommen einem – nicht zu Unrecht – jedes Haus und jeder Giebel (und auch so manche Physiognomie) bekannt vor. Brennpunkt des abendlichen Lebens in Stockbridge ist The Red Lion Inn, Inbegriff des neuenglischen Landgasthauses mit blumengeschmücktem Hof und einer großen, Schaukelstuhl bestückten Veranda. Auf Rockwells bekanntestem Dorfgemälde, dem abendlichen »Stockbridge Main Street at Christmas«, hat das Red Lion Inn als einziges Gebäude dunkle Fenster. Das hat sich mittlerweile geändert, denn heute sind die Besucher in Stockbridge so zahlreich, dass das Gasthaus auch im Winter geöffnet ist.


  
    [image: Image] Models erzählen


    »Meet Rockwell’s Models«, heißt es, und wirklich sitzen da drei Zeitzeugen aus Stockbridge und schildern ganz uneitel, wie Norman Rockwell sie einst für die Titelseite der Evening Post malte. Mehr als ein halbes Jahrhundert ist das her, die alten Herrschaften waren damals Lausbuben, die vom Angeln kamen, und Schulmädchen, die sich die Zunge rausstreckten, – eine ergreifende Begegnung mit drei Chronisten und dem Lebensgefühl eines vergangenen Amerika.


    [image: Image] Norman Rockwell Museum

    Rt. 183, 0.5 mi südl. der Kreuzung mit der Rt. 102

    Stockbridge, MA 01262

    [image: Image] (413) 298-4100, www.nrm.org

    Mai–Nov. tägl. 10–17, Dez.–April Mo–Fr 10–16, Sa/So bis 17 Uhr

    Eintritt $ 17.50/5 (6–18 J.), unter 6 J. frei

    Die Veranstaltung, die jeden ersten Fr im Monat 14.30 Uhr stattfindet, ist im Eintrittspreis inbegriffen.

    In fünf Abteilungen werden Originale des Illustrators und Karikaturisten Norman Rockwell (1894–1978) gezeigt; Video des Rockwell-Sohns über seinen Vater; großer Gift Shop, Picknickwiese.


    
      [image: Image]

      Norman Rockwells »Freedom from Want« (1943)
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      Norman Rockwell Museum: Seine Illustrationen spiegeln die verlorene Unschuld Amerikas
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    Williamstown, MA


    [image: Image] Williamstown Chamber of Commerce

    P.O. Box 357

    Williamstown, MA 01267

    [image: Image] (413) 458-9077

    www.williamstownchamber.com


    [image: Image] Information Booth

    Stadtmitte, an der Kreuzung von Rt. 2 & US 7


    [image: Image] Infos im Internet

    www.berkshires.org

    www.westernmassvisit.net


    [image: Image] Williams College

    Main St., Williamstown, MA 01267

    [image: Image] (413) 597-3131

    Die exklusive Lehrstätte wurde 1793 gegründet. Als quirliges Herz des Campus (98 Gebäude) gilt die Spring Street mit Delis, Cafés und kleinen Shops.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Sterling and Francine Clark Art Institute

    225 South St., Williamstown, MA 01267

    [image: Image] (413) 458-2303

    www.clarkart.edu, www.clarknow.org

    Ende Juni–Anfang Sept. tägl. 10–17 Uhr, sonst Mo geschl.

    Eintritt $ 15, unter 18 J. und Studenten frei Williamstowns berühmteste Kunstadresse mit Gemälden von Botticelli, Goya und Fragonard sowie Werken der Impressionisten Monet, Degas, darunter mehr als 30 Renoirs. Als Ergänzung unserer Reise empfehlen sich die Landschafts- und Genrebilder der amerikanischen Maler Winslow Homer, Mary Cassatt, Frederic Remington und John Singer Sargent (Räume A,11 und B,10). Museumsshop, Café.


    [image: Image] Williams College Museum of Art

    St. Lawrence Hall Dr.

    Williamstown, MA 01267

    [image: Image] (413) 597-2429, www.wcma.org

    Mo–Sa 10–17, So 13–17 Uhr, Eintritt frei

    In der Lawrence Hall, einem Bau im Greek-Revival-Stil an der Main Street wird auch Zeitgenössisches gezeigt.


    [image: Image] [image: Image] The Orchards Inn

    222 Adams Rd.

    Williamstown, MA 01267

    [image: Image] (413) 458-9611 und 1-800-225-1517

    www.orchardshotel.com

    Von außen recht uncharmant, im Innern Grandhotel-Luxus. Das Restaurant gilt als Gourmet-Adresse; So Brunch. $$–$$$$


    
      [image: Image]

      Winslow Homers »Beach Scene, Cullercoats« (1881) im Sterling and Francine Clark Art Institute in Williamstown

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Massachusetts Museum of Contemporary Arts (MassMoCa)

    87 Marshall St.

    North Adams, MA 01247

    [image: Image] (413) 662-2111, www.massmoca.org

    Tägl. außer Di 11–17 Uhr

    Eintritt $ 15/5 (6–16 J.), unter 6 J. frei

    Der Besuch garantiert Vergnügen, Irritation und Denkanstöße. Die Avantgarde-Präsentation findet in 19 großen Galerien statt, ehemaligen Fabrikhallen, die für 31 Mio. Dollar umgebaut wurden.


    Das MassMoCa hat keine eigene permanente Ausstellung, sondern versteht sich als Bühne und Forum, auch für Film- und Tanzabende, Konzerte und Themenfeste. Shop und Café im Erdgeschoss, im Untergeschoss WC-Anlagen, für die es Design-Preise gab.


    Pittsfield, MA


    [image: Image] Herman Melville’s Arrowhead

    780 Holmes Rd. (nach 3.5 mi auf US 7/20 Richtung Süden in die Holmes Rd. und auf dieser ca. 1 mi)

    Pittsfield, MA 01201

    [image: Image] (413) 442-1793, www.mobydick.org

    Ende Mai–Anfang Okt. tägl. 9.30–17 Uhr, 45-minütige Führungen beginnen zu jeder vollen Stunde, die letzte 16 Uhr

    Eintritt $ 13/8 (bis 18 J.)

    Keineswegs an der Küste, sondern im Hügelland der Berkshires schrieb Herman Melville seinen berühmtesten Roman »Moby Dick«. Dabei inspirierte ihn auch der »Walbuckel« des Mt. Greylock. Melville lebte 13 Jahre hier (1850–63). Bücher, Briefe und Bilder des Schriftstellers sind auch im Melville Memorial Room des Berkshire Athenaeum, der städtischen Bibliothek von Pittsfield (1 Wendell Ave.), zu sehen.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Hancock Shaker Village

    An der Kreuzung von US 20 & 41

    Pittsfield, MA 01201

    [image: Image] (413) 443-0188 und 1-800-817-1137

    www.hancockshakervillage.org

    Ende Mai–Anfang Okt. tägl. 9.30–17, sonst 10–15 Uhr

    Geführte Touren 10–15 Uhr

    Eintritt $ 18/8 (13–17 J.), unter 13 J. frei

    Die Shaker-Kommune wurde 1790 gegründet und war bis 1960 bewohnt und bewirtschaftet. Das heutige Museumsdorf besteht aus 21 Gebäuden, darunter die berühmte Rundscheune, ein nach alten Methoden bewirtschafteter Bauernhof und ein Kräutergarten. Mitarbeiter demonstrieren die charakteristische Arbeitsweise der Shaker (Kinder können Spinnen und Weben lernen und alte Trachten anprobieren). Im Village Harvest Café gibt es Lunch und Picknick zum Mitnehmen.
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      So schön kann Gegenwartskunst sein: Lichtinstallation von Tobias Putrih im MassMoCa in North Adams

    


    Lenox, MA


    [image: Image] [image: Image] Tanglewood

    297 West St., Rt. 183, Lenox, MA 01240

    www.bso.org

    Tickets für Tanglewood (Koussevitzky Music Shed, Seiji Ozawa Hall, TMC Opera) gibt es online unter www.tanglewood.org und telefonisch, [image: Image] (617) 266-1200, Mo–Fr 10–17 Uhr, bzw. an der Abendkasse, die eine Stunde vor Konzertbeginn öffnet. Tickets für Aufführungen des Boston Symphony Orchestra (BOS) auch online unter www.bostonpops.org. Jugendliche unter 17 J. haben freien Eintritt für Rasenplätze (Lawn Tickets).


    Wer kein Fingerfood mitbringen will, kann bis spätestens 72 Stunden vor der Vorstellung ein Picknick bestellen bei Boston Gourmet, [image: Image] (413) 637-5152, Stichwort »Meals-to-go«, von simpel bis opulent. Alle Meals-to-go können am Konzertabend im Glashaus rechts vom Haupteingang abgeholt werden. Wer nicht auf dem Rasen sitzen will: Stühle gibt es für je $ 4 am Haupteingang für Konzerte im Shed, am Bernstein Gate für Konzerte in der Ozawa Hall.


    Details, Programme und Tickets:


    [image: Image] The Berkshires Visitors Bureau

    3 Hoosac St., Adams, MA 01220

    [image: Image] 1-800-237-5747


    [image: Image] Lenox Chamber of Commerce

    12 Housatonic St., Lenox, MA 01240

    [image: Image] (413) 637-3646

    www.lenox.org

    Im Sommer werden im Berkshire Ticket Booth des Chamber of Commerce Karten für alle Veranstaltungen außer Tanglewood und Williamstown Theatre verkauft (Mo–Do 10–16, Fr/Sa 10–18, So 10–14 Uhr), ab 15 Uhr auch preisermäßigt für denselben Tag. Bezahlt wird in bar oder mit Reiseschecks (keine Kreditkarten).


    Stockbridge, MA


    [image: Image] [image: Image] The Red Lion Inn

    30 Main St., Stockbridge, MA 01262

    [image: Image] (413) 298-5545, www.redlioninn.com

    Das große Gebäude stammt aus dem Jahr 1897 und ist – nicht zuletzt durch Norman Rockwells Bilder – eine weit über die Landesgrenzen hinaus bekannte Institution. 75 der 110 Zimmer haben ein eigenes Bad, Wochenendgäste müssen zur Hochsaison mindestens zwei Nächte buchen. Den besten Blick auf die Main Street hat man von den Suiten 236, 237, 246, 337 und 346.


    Die drei Restaurants im Haus gelten als feine Adressen für Lunch und Dinner (im Sommer wird auch draußen gedeckt). Mit Bad auf dem Flur $, ansonsten $$ (Suiten am Wochenende und zur Foliage $$$$).


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Eastover Resort

    430 East St., Lenox, MA 01240

    [image: Image] (413) 637-0625 und 1-800-822-2386

    www.eastover.com

    Diverse Unterkünfte auf einem riesigen Gelände, davon 23 Zimmer mit Aircondition, große Familienzimmer. $$–$$$
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      Harbour House Inn in Cheshire: Gastgeberin Eva Amuso packt auf Wunsch den Picknickkorb
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      Konzert in Tanglewood in Lenox: Die schönsten Plätze dieses Musikfestivals sind für viele Besucher mit Kerzen, Wein und Fingerfood die vor der Ozawa Hall auf dem Rasen

    


    [image: Image] [image: Image] Stockbridge County Inn

    Rt. 183, Stockbridge, MA 01262

    [image: Image] 1-888-466-7865, www.stockbridgeinn.com

    Nobel ausgebautes Landhaus in der Nähe des Rockwell Museum, die Inhaber sind Antiquitätenhändler. Sieben individuell eingerichtete Gästezimmer mit Bad, acht Suiten in der umgebauten Scheune; Kinder ab zwölf Jahre, Nichtraucher; Frühstück inklusive. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Williamsville Inn

    Rt. 41, 4 mi südl. von West Stockbridge

    West Stockbridge, MA 01266

    [image: Image] (413) 274-6118 und 1-800-457-3971

    www.williamsvilleinn.com

    Feines Ausweichquartier aus dem Jahre 1797. Manche der 16 Gästezimmer dieses Country Inn haben Kamin, alle ein eigenes Bad; großes Grundstück mit Swimmingpool und Tennisplätzen; Frühstück inklusive. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Harbour House Inn

    725 North State Rd. (Rt. 8)

    Cheshire, MA 01225

    [image: Image] 413-743-8959

    www.harbourhouseinn.com

    Innkeeperin Eva Amuso spricht etliche Sprachen, darunter auch Deutsch, und gibt gerne Tipps für Ausflüge in die Umgebung. Die sieben Zimmer im historischen Herrenhaus sind antik eingerichtet.


    Das Frühstück ist opulent, zum Nachmittagstee gibt es frische Scones mit Clotted Cream, um Mitternacht einen letzten Brandy zum Snack. Nach Tanglewood im Süden sind es 35 Autominuten, MassMoCa im Norden ist 20 Minuten entfernt. Man kann wandern und auf dem nahen Cheshire Lake Kajak fahren. Für Tanglewood-Besucher bietet Eva ein köstliches Konzertpicknick samt Tischtuch und Porzellangeschirr. Das Haus selbst hat eine dramatische Geschichte und war um 1860 eine Herberge für flüchtige Sklaven aus dem Süden. $$


    [image: Image] [image: Image] Norman Rockwell Museum

    Vgl. Magic Moment, S. 135.

  


  [image: 8_red] Abseits der Rennstrecken durchs Connecticut River Valley

  Von Mark Twains Villa in Hartford über East Haddam und Essex bis nach Mystic am Meer


  8. Tag: Stockbridge – Hartford – Gillette Castle – Essex – Mystic (235 km/147 mi)
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    »American Robin« – der »State Bird« von Connecticut

  


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Abfahrt aus den Berkshires auf der US 7 bis Canaan und weiter auf der US 44 East bis Hartford. Auf die I-84 West auffahren bis zum Exit 46. Nach der Ausfahrt ist man in wenigen Minuten (gut ausgeschildert) beim
    


    
      	99/62

      	Mark Twain House. Rundgang hier oder in der benachbarten Villa von Harriet Beecher Stowe. Über I-84 East auf I-91 South. Abfahrt auf Rt. 9 South und bei Exit 10 auf Rt. 154 South. Abfahrt auf Rt. 82 über die Brücke auf die andere Flussseite nach
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	61/38

      	East Haddam. Nach dem Lunch im Gelston House mit Blick auf den Fluss geht es wahlweise ins benachbarte Goodspeed Opera House (60-minütige Führung) oder weiter zum
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	8/5

      	Gillette Castle mit Rundgang durch die skurrile Burg. Eventuell mit der Chester-Hadlyme-Fähre über den Fluss, zurück auf Rt. 154 South nach
    


    
      	22/14

      	Essex. Kurzer Bummel mit Besuch im The Gris, danach zurück auf Rt. 9 South bis zur I-95 North. Auf dieser geht es weiter bis zum Exit 90, der direkt zum Mystic Aquarium und zum benachbarten Shoppingdorf Olde Mistick Village führt. Wer gleich nach Downtown will, nimmt Rt. 27, die ins Zentrum von
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	45/28

      	Mystic führt. Einchecken, zum Dinner evtl. Ausflug nach Noank (fünf Autominuten) zum Hummeressen mit Meerblick oder in das nahe Hafenstädtchen Stonington (zehn Autominuten).
    

  


  Heute folgen wir dem längsten Fluss Neuenglands von Hartford bis zur Mündung bei Old Lyme und erleben die Region in all ihren Kontrasten – vom großstädtischen Hartford, wo Mark Twain sich eine verrückte Villa baute, bis zu historischen Ortschaften wie Essex. Wer einen Tag zu verschenken hat, reserviert Tickets für einen umwerfenden Musical-Abend im Goodspeed Opera House, das malerisch am breiten Strom liegt. Ansonsten geht die Fahrt heute noch weiter, am Long Island Sound entlang zum einstigen Walfängerhafen Mystic.


  Wer den Hartford Courant aufschlägt, die älteste und renommierteste Zeitung von Connecticut, wird feststellen, dass es in Neuengland auch Regionen gibt, die andere Probleme haben als die korrekte Rasenhöhe des Town Green. Der erste Blick aufs Häusermeer der Landesmetropole Hartford zeigt: Diese Stadt hat nicht den jenseitigen Charme neuenglischer Genre-Maler, hier bewegen wir uns im handfesten Diesseits mit hektischem Bürobusiness und jenen Alltagsthemen, die uns von zu Hause vertraut sind. Tatsächlich hat Connecticut von allen Neuengland-Staaten weitaus am meisten mit den Plagen der heutigen Zeit zu kämpfen.


  In Küstenstädten wie Bridgeport (weitab von unserer Reiseroute) halten Schießereien und Drogenhandel die Polizei auf Trab und die Mordrate ist fünfmal höher als im statistischen Durchschnitt. Als Problemzone gilt auch die Quiet Corner genannte Armutsecke im nordöstlichen Landeszipfel. Und doch wird in Connecticut mit knapp 30 000 Dollar pro Kopf und Jahr das höchste Durchschnittseinkommen der ganzen USA erwirtschaftet. Dafür sorgt zum einen das Heer der Besserverdiener, das sich täglich von der Gold Coast genannten Südwestküste per Highway und Eisenbahn nach New York aufmacht. Commuter Communities, Pendlersiedlungen, nennen die Amerikaner Städte wie Greenwich, Stamford, Darien und Westport, deren Bewohner das Büro in Manhattan und das Bett in Connecticut haben.
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    Zwei Literaten von Weltrang waren Nachbarn in Hartford: Mark Twain und …

  


  Der wirtschaftliche Wohlstand des Staates stammt aber vor allem aus der Rüstungsindustrie. Es begann mit dem Hartforder Samuel Colt, der einst das gleichnamige Schießwerkzeug erfand; von hier kamen auch die Waffen, die den Wilden Westen eroberten. Das Pentagon ließ in Connecticut Kanonen und Bomber für beide Weltkriege bauen, Helikopter für Vietnam und Unterseeboote für den Kalten Krieg. Als in Berlin die Mauer fiel, war das für Rüstungsstädte wie Groton eine Katastrophe. Im Oktober 1990 schickte dort alleine die Dynamics’ Electric Boat Division, die seit 1954 atomgetriebene U-Boote baut, Tausenden Mitarbeitern the notice, die Kündigung.


  Doch trotz der Industrialisierung hat der Staat über weite Teile sein ländliches Gesicht behalten, gibt es immer noch the real Connecticut mit weißen Schindelhäusern und gepflegten Rasenflächen. In den romantischen Litchfield Hills beispielsweise, jenem Hügelland, das sich im Süden an die Berkshires anschließt. Dort stehen auch weiterhin die Fischreiher im Uferschlick der stillen Seen wie dem malerischen Lake Waramaug und überdachte Brücken führen zu kleinen, feinen Country Inns. Die Flusslandschaft des mächtigen Connecticut River gehört dazu mit Ortschaften wie Old Saybrook, Old Lyme und Essex. Und schließlich gibt es an der östlichen Küste historische kleine Häfen wie Stonington bei Mystic, die noch als touristische Geheimtipps gelten.


  Connecticut sieht sich selbst als Yankee-Staat schlechthin, seine Einwohner gelten als smart, clever und aalglatt. Dieses Image stammt aus den Jahren 1780 bis 1840, als die Yankee Peddlers, die Kleinhändler, von hier aus mit Karren voller Haushalts- und Küchenutensilien die Atlantikküste entlang bis nach Detroit und New Orleans zogen und ihre Waren an der Haustür verkauften. Manchmal waren Muskatnüsse aus Holz darunter oder defekte Haushaltshelfer – bis die Käufer den Schaden bemerkten, waren die Händler längst auf und davon.


  Der Einfallsreichtum und die Erfindungsgabe der Verkaufsasse aus dieser Region wurden legendär. Diese Yankee Ingenuity ging als Kompliment in den Sprachgebrauch ein und wird besonders gerne dann zitiert, wenn bahnbrechende Erfindungen aus Neuengland ihren Siegeszug durch die USA antreten. Tatsächlich hat seit Eröffnung des Patentamtes der Vereinigten Staaten im Jahr 1790 Connecticut mehr Patente angemeldet als jeder andere US-Staat; auch die Erfindung der Baumwollentkörnungsmaschine war darunter. Als die ersten austauschbaren Teile für den Waffenbau dazukamen, begann das neue Zeitalter der Massenproduktion – auch sie ist eine Yankee Ingenuity.


  Mark Twains glücklichste Jahre


  Der Name Hartford steht in den ganzen USA als Synonym für Versicherungen. Tatsächlich sind die allermeisten Hochhäuser, die man bei der Einfahrt in die Stadt in den Himmel ragen sieht, Hauptquartiere amerikanischer Versicherungskonzerne. Als 1835 ein Großbrand in New York mehr als 600 Gebäude zerstörte, gingen viele der New Yorker Versicherer bankrott und am Ende war es die Hartford Insurance Company, die als einzige jede anstehende Forderung beglich. Ähnliche Katastrophen in Boston, Chicago und San Francisco festigten den Ruf der Versicherer von Hartford, so dass heute mehr als 40 Unternehmen mit dem guten Ruf der Stadt ihr Geld machen.
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    … Harriet Beecher Stowe (1853, Gemälde von Alanson Fisher), Autorin von »Uncle Tom’s Cabin«

  


  Uns genügt ein kurzer Blick vom Highway in die Runde, und dann geht es beim Exit 46 auf dem kürzesten – und ausnahmsweise problemlos ausgeschilderten – Weg in die Farmington Avenue, wo unter der Hausnummer 351 der Schriftsteller Mark Twain die glücklichsten Jahre seines Lebens verbrachte. Die 1874 gebaute viktorianische Villa spiegelt schon von außen mit ihrem Gewirr aus Giebeln, Türmchen und Erkern die Launen und Schrullen ihres Besitzers wider. Im Gedicht »This is the House that Mark Built«, lobt sein wortgewandter Schöpfer das vielgeliebte Heim in fünf Strophen – und am meisten sich selbst als Architekt.


  
    [image: Image]

    Mark-Twain-Haus in Hartford: Logierte in dieser verrückt verschachtelten Villa eine Irre unterm Dach, wie es der Hausherr seinen Kindern und unliebsamen Gästen gerne erzählte?

  


  
    Abstecher für Shopper


    Clinton liegt nicht auf unserem Weg, aber der kleine Abstecher nach Westen lohnt sich: Das Outlet Center bietet in einem dörflichen Setting mehr als 70 Top-Marken von Anne Klein über Donna Karan bis Nike und Versace (25–65 Prozent unter dem Ladenpreis). Restaurants und Musikevents im Freien sorgen für Ferienstimmung, endlose Parkplätze sind bequem in Fußnähe.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Clinton Crossing Premium Outlets

    20A Killingworth Turnpike (Anfahrt über I-95, Exit 63)

    Clinton, CT 06413

    [image: Image] (860) 664-0700

    www.Premiumoutlets.com

    www.ct.gov/dep/hammonasset

    Mo–Sa 10–21, ganzjährig So und Jan./Feb. Mo–Mi bis 18 Uhr


    [image: Image] Der meilenlange, einsame Strand des Hammonasset Beach State Park ist nur 15 Autominuten entfernt. Von hier zu unserem Tagesziel Mystic sind es 35 Meilen.

  


  Der viktorianische und neugotische Stilmix bietet auch drinnen einige Überraschungen. Ebenso wie das aufgedeckte Essgeschirr sind die meisten Möbel Originale, auch das große Bett aus Venedig. Mark Twain soll von den kunstvollen Motiven am Kopfende so begeistert gewesen sein, dass er am liebsten mit dem Kopf am Fußende schlief, um das Schnitzwerk zu bewundern. Auch sonst erfährt man bei dem einstündigen, geführten Rundgang durch 13 der 20 üppig eingerichteten Zimmer viele Geschichten aus dem Leben des Schriftstellers. Beispielsweise, dass er sich seine Kinder mit dem Schauermärchen vom Hals hielt, im obersten Stock des Hauses logiere eine Verrückte.


  Fundament der Moderne


  Tatsächlich hatte dort oben der Herr Papa sein Arbeitszimmer. Weit weg vom Alltagslärm und auf drei Seiten mit einer luftigen Veranda versehen, brachte er in diesem Zimmer etliche Werke der Weltliteratur zu Papier, darunter auch »Die Abenteuer des Tom Sawyer« und »Die Abenteuer des Huckleberry Finn«, die trotz ihrer augenzwinkernden Heiterkeit scharfe Kritik an Rassentrennung und Sklavenhaltung üben und (nicht nur) für Hemingway als Fundament der modernen amerikanischen Literatur gelten.


  Das viktorianische Heim der Schriftsteller-Kollegin Harriet Beecher Stowe liegt gegenüber. Als Tochter und Schwester zweier berühmter Prediger schrieb sie religiöse und sentimentale Serien über ihre neuenglische Heimat. Auch »Onkel Toms Hütte« sollte eine kurze Geschichte in drei Folgen für eine Zeitschrift der Sklavereigegner werden. Die Resonanz war so enorm, dass daraus eine einjährige Serie und schließlich der Bestseller des 19. Jahrhunderts entstanden. Seine literarische Qualität ist bis heute unstrittig, der moralische Anspruch wird unterschiedlich bewertet.


  Die Nook Farm, auf der die Häuser beider Schriftsteller stehen, war um 1870 noch eine parkähnliche Wildnis westlich der Stadt und wurde schnell zum Refugium für Künstler, Musiker und Literaten. Hier lebten unter anderen Isabella Beecher Hooker, die Gründerin der Connecticut Woman Suffrage Association und jüngste Schwester der berühmten Autorin, der Schauspieler William Gillette, dessen verrücktes Traumhaus wir heute Nachmittag im Programm haben, und Charles Dudley Warner, Herausgeber des Hartford Courant und populärer Reiseschriftsteller.


  Der Connecticut River, Neuenglands längster Fluss, fließt von den Quellen in New Hampshire über 660 Kilometer bis zum Long Island Sound. Seinen Namen erhielt er vom indianischen Quinnituckett (langer Gezeitenstrom). In seinem Tal ließen sich die ersten Siedler nieder, die von Massachusetts kamen, und in seinem breiten Mündungsgebiet entstanden Hafenstädte mit Schiffswerften und Segelmachern, Werkstätten und Warenhäusern. Während der Weiterfahrt auf der Route 154 schimmert der mächtige Fluss immer wieder durch die hohen Eukalyptusbäume. Middletown liegt direkt am Ufer – übrigens exakt auf der halben Strecke zwischen New York und Boston – und war in den Jahren 1750–1800 die reichste Stadt Connecticuts. Heute ist es eine charmante Provinzstadt mit etlichen architektonischen Highlights.


  Testlauf für den Broadway


  Bei East Haddam überquert die Brücke auf der Route 82 den Connecticut River zum weiß schimmernden, hölzernen Goodspeed Opera House. Die Goodspeed-Truppe aus 24 Künstlern wird jedes Jahr neu aus 700 Bewerbern am Broadway gecastet und sorgt immer wieder für Sensationen. 19 Musicals gingen von dieser kleinen Bühne an den Broadway, Goodspeed-Produktionen kassierten mehr als ein Dutzend Tony Awards und das Haus selbst wurde mit zwei Spezial-Tonys ausgezeichnet. Wer dort eine Tour macht, kann sich angesichts der irrwitzig engen Platzverhältnisse hinter der Bühne nur wundern, wie man hier überhaupt ein Musical mit zwei Dutzend Künstlern und acht Musikern auf die Beine stellen kann, denn die Villa war nie als Opernhaus geplant.


  Der reiche Kaufmann Goodspeed ließ sie 1876 bauen, um Lesungen und Theaterstücke aufzuführen. Nach seinem Tod diente das viktorianische Gebäude als Warenlager, war im Ersten Weltkrieg eine Militärbasis und später ein Laden, in dem Obst, Gemüse, Boote und Hausrat verkauft wurden. Schließlich schlossen sich 1959 engagierte Bürger zusammen, gründeten die Nonprofit-Organisation Goodspeed Musicals, kauften dem Staat das Gebäude für einen Dollar ab und ließen es auf eigene Kosten über vier Jahre restaurieren, im Sommer 1963 feierte Goodspeed die Eröffnung als Musicalbühne. Nach wie vor liegt die Bühnenebene weit oben im zweiten Stock des Gebäudes und die Kulissen werden vom Dock am Fluss mit einem speziellen Aufzug hinauf gehievt. Besonders an windigen Abenden ist das eine heikle Sache, so landete beim Musical »Annie« ein Teil der Kulissen im Wasser.
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    Connecticut River: Neuenglands längster Strom fließt von New Hampshire in den Long Island Sound, der niederländische Entdecker Adrian Block war 1614 der erste Europäer, der ihn sah

  


  Ein Platz für König Artus


  Wer sich nicht wirklich für Gillettes spleeniges Haus über dem Fluss interessiert, fährt jetzt über die Brücke zurück und gleich nach links auf die Route 154 nach Süden. Ansonsten geht die Fahrt vier Achterbahnmeilen weiter durch Wald und Seerosenteiche bis zu einem bizarren Schloss im Stil einer verrotteten mittelalterlichen Burg, die wie eine Werbung aus dem Hause Playmobil auf dem Hügel hockt. Ein Spielzeug war das Gillette Castle tatsächlich: Hausherr und Erbauer war der gleichnamige Schauspieler, der es vor hundert Jahren als Sherlock Holmes zu Geld und Ruhm brachte. Er muss ein gigantischer Angeber gewesen sein, denn das kleine, karge Schlafzimmer erinnert an eine Jugendherberge, aber im massiven Main Living Room hätte König Artus mit seiner ganzen Tafelrunde reichlich Platz. Mächtige Eichenmöbel und gewaltige Eisentüren machen den Raum so gemütlich wie ein Verließ und etliche Möbel sind so schwer, dass sie nur über eingelassene Schienen zu bewegen sind. Besonders stolz war der Besitzer auch darauf, dass es kein Türschloss zweimal gibt, alle 47 Türschlösser dieser seltsamen Burg sind unterschiedlich. Unzweifelhaft schön bleibt der Blick hinab auf den mächtigen Fluss.


  Schon seit 1769 schippert die kleine Fähre Besucher (und mittlerweile auch maximal neun Autos) auf der Strecke Chester–Hadlyme über den Connecticut River. Die Fahrt dauert nur fünf Minuten und bietet einen Blick auf Gillettes Zwingburg und die schöne, unverbaute Flusslandschaft. Wieder zurück auf der Route 154 führt der nächste Stopp nach Essex, einem Juwel unter den Städtchen an der weiten Flussmündung. Einst gab es in dieser Gegend mehr als 50 Werften, auf denen auch die Schiffe für den Sezessionskrieg gegen den Süden gebaut wurden. Wo Bootsbauer und Segeltuchmacher ihre Werkstätten hatten, säumen heute Boutiquen und Restaurants die Straßen und im Hafen drängeln sich Yachten und Kabinenschiffe.


  Eine historische Ikone in Essex ist die Kneipe Old Griswold Inn, nur The Gris genannt. Falls die Taproom-Bar geöffnet ist, unbedingt einer Blick hineinwerfen, sie ist die gute Stube der ganzen Region. Ursprünglich wurde die Bar 1738 als das erste Schulzimmer am Ort gebaut, heute gibt es hier jede Nacht Livemusik, mal Dixieland-Jazz, mal Swing, mal werden Shantys gesungen, mal klimpert ein Pianist feinsten Ragtime. Chefin Joan Paul erinnert sich, wie unsicher man sich am Abend des 11. September 2001 nach den Anschlägen in New York und Washington, D.C. war, ob man nach dem Schock dieser Katastrophe überhaupt Musik machen sollte. Schließlich spielte die Band die ganze Nacht lang Patriotisches und die Bewohner strömten in den Taproom bei »America the Beautiful«, »Star Sprangled Banner« und »God Bless America«.


  Lobster in Noank


  In Old Lyme, einem weiteren historischen Hafenstädtchen im Mündungsgebiet, wurde zu Beginn des 20. Jahrhunderts im Haus von Florence Griswold eine Künstlerkolonie gegründet, die bis heute existiert. Bedeutende amerikanische Impressionisten wie Childe Hassam, Edward Charles Volkert, Wilson Irvine und Henry Ward Ranger gehörten dazu. Ihre Werke sind im noblen Florence Griswold Museum zu sehen.


  Nun geht es auf die Interstate 95. Diese Schnellstraße, die den gesamten Bundesstaat parallel zur Küste durchquert, ist das einzige, was die meisten Amerikaner bei ihrer Reise durch den Constitution State kennenlernen. Denn die irrige Meinung, in diesem »Vorgarten New Yorks« gäbe es weiter nichts zu sehen, sorgt dafür, dass Connecticut nur als Durchgangsstation gilt und unter den Neuengland-Staaten das touristische Schlusslicht bildet. Hinter der U-Boot-Stadt Groton erreichen wir bei Exit 90 das heutige Tagesziel. Neben dem Shopping-Areal Olde Mistick Village mit Läden und Restaurants in Kolonialzeitoptik hat Mystic zwei Attraktionen: das Aquarium mit Seelöwen, Touchtanks, Belugawalen und einer Pinguinkolonie, und das Freilichtmuseum Mystic Seaport, für das der größte Teil des morgigen Tages reserviert ist.


  Lobster-Fans dürfen sich heute Abend auf Abbot’s Lobster in the Rough im nahen Dörfchen Noank freuen, wo es an Picknicktischen mit Blick auf Yachten und Masten zur Sache geht.


  Wer es lieber gepflegt und idyllisch mag, findet entlang der schmalen Landzunge in Stoningtons Water Street feine Restaurants wie Skipper’s Dock mit Blick auf Meer und Möwen. In Downtown Mystic empfehlen sich das Daniel Packer Inne auf der Water Street oder die S & P Oyster Company an der Zugbrücke, wo es bei Drawbridge Ice Cream das beste Eis gibt. Und wer einfach für alles zu müde ist, kann sich auf amerikanische Weise vom nächsten Pizzaservice das Nachtessen ans Bett bringen lassen.


  
    [image: Image] Perfektion in der Provinz


    In der Pause, ganz bekifft vom energiegeladenen Tempo und der sagenhaften Professionalität der Bühnenshow, steht man mit dem Drink auf der hölzernen Terrasse des Goodspeed Opera House, lässt den Blick über den seidigen Abendhimmel und das romantische Setting aus Wald und träge dahinfließendem Fluss schweifen und merkt, wie man New York und allen 40 Bühnen am Times Square ein bisschen untreu wird: Ist das hier nicht aufregender als der ganze Broadway?


    Vgl. Service & Tipps, S. 148 f.


    
      [image: Image]

      Musical im Grünen: Goodspeed Opera House, Geheimtipp für einen sensationellen Abend

    

  


  
    [image: 8_red_blue] Service & Tipps


    Hartford, CT


    [image: Image] [image: Image] The Mark Twain House & Museum

    351 Farmington Ave., Hartford, CT 06105

    [image: Image] (860) 247-0998

    www.marktwainhouse.org

    Mo–Sa 9.30–17.30, letzte Tour 16.30, So ab

    12 Uhr, Jan.–März Di geschl.

    Eintritt $ 18/11 (6–16 J.)

    Hier schrieb Samuel Langhorne Clemens unter seinem Künstlernamen Mark Twain (1835–1910) u.a. »Tom Sawyer«, »Life on the Mississippi«, »The Prince and the Pauper« und »A Connecticut Yankee in King Arthur’s Court«. Die 25 prächtig ausgestatteten Zimmer sind nur bei einem geführten Rundgang zu besichtigen. 2003 wurde der elegante Anschlussbau des Museum Center eröffnet. Dort gibt es Ausstellungen, Galerien und ein Café.


    [image: Image] [image: Image] Harriet Beecher Stowe Center

    77 Forest St., Hartford, CT 06105

    [image: Image] (860) 522-9258

    www.harrietbeecherstowecenter.org

    Mo–Sa 9.30–17, So ab 12 Uhr, Jan.–März Di geschl.

    Eintritt $ 10/7 (5–16 J.), unter 5 J. frei

    Die Schriftstellerin (1811–96) lebte hier von 1873 bis zu ihrem Tod. Ihre literarische Karriere umfasste ein halbes Jahrhundert und sie gehörte zu den ersten amerikanischen Autoren, die allein von ihren schriftstellerischen Arbeiten leben konnten. Weltberühmt wurde sie durch »Uncle Tom’s Cabin«, das 1852 erschien, in mehr als 40 Sprachen übersetzt wurde und die Situation der versklavten Schwarzafrikaner in den Südstaaten zum Thema hat.


    Harriet war das sechste von elf Kindern, ihre älteste Schwester Catharine revolutionierte das Erziehungswesen und eröffnete die erste Mädchenschule in Boston, ihre jüngste Schwester Isabella war eine Vorkämpferin der Frauenbefreiung und gründete die National Women’s Suffrage Association. Zum Haus und Museum gehören auch ein Visitor Center mit wechselnden Ausstellungen und ein Museumsshop.


    [image: Image] [image: Image] Downtown Hartford

    Wer ins Zentrum der Stadt möchte, fährt die Farmington Avenue weiter Richtung Innenstadt und kommt automatisch zum Civic Center Von hier geht man die letzten Meter geradeaus zu Fuß zur Main Street und zum Stadtzentrum mit Old State House, Travelers Insurance Tower (gute Aussicht von oben), dem ältesten Kunstmuseum der USA, dem Wadsworth Atheneum, sowie dem State Capitol & Lafayette Square, dem Regierungssitz des Staates Connecticut.


    Middletown, CT


    [image: Image] [image: Image] Inn at Middletown

    70 Main St.

    Middletown, CT 06457

    [image: Image] (860) 854-6316 und 1-800-637-9851

    www.innatmiddletown.com

    Wer sich zeitlich eine zusätzliche Übernachtung leisten kann (und vielleicht einen Abend im nahegelegenen Goodspeed Opera House verbringt, vgl. Magic Moment, S. 147), ist hier im Herzen des Connecticut River Valley an der besten Adresse. Das zentral an der Main Street gelegene Boutiquehotel mit Swimmingpool bietet 100 klassisch ausgestattete Zimmer, etliche davon mit Blick auf den Fluss. $$


    [image: Image] First and Last Tavern

    220 Main St., Middletown, CT 06457

    [image: Image] (860) 347-2220

    http://firstandlastmiddletown.com

    Mo 11.30–21, Di–Do 11–22, Fr/Sa bis 23, So 16–21 Uhr, So Brunch

    Middletown war zu seinen besten Zeiten 1750–1800 die reichste Stadt Connecticuts. Auch die First and Last Tavern ist in einem historischen Gebäude untergebracht und bietet in launiger Umgebung italienische Küche und die beste Pizza zwischen New York und Boston. $–$$


    East Haddam, CT


    [image: Image] Gelston House Restaurant and Inn

    8 Main St., East Haddam, CT 06423

    [image: Image] (860) 873-1411

    http://gelstonhouse.com

    Tägl. außer Mo ab 11.30 Uhr

    In der Nachbarschaft des Opera House wird beste amerikanische Saisonküche serviert – mit Blick auf Brücke, Park und Wasser. $$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Goodspeed Opera House

    6 Main St. (Rt. 82)

    East Haddam, CT 06423

    [image: Image] (860) 873-8668, www.goodspeed.org

    Mitte April–Mitte Dez. Mi–So Vorführungen,

    Mi, Sa/So Matineen

    Juni–Ende Okt. Sa 11–13 Uhr einstündige

    Führungen durch das Haus, $ 5/1 (6–11 J.), unter 6 J. frei, keine Reservierung nötig

    Broadway-Perfektion in der Provinz: Das Theater von 1876 im viktorianischen Stil liegt malerisch am Ufer des Connecticut River und gilt als eine der besten Musicalbühnen der USA (Opern werden hier trotz des Namens keine gespielt). Etliche Produktionen erhielten Tony Awards, 19 Goodspeed Musicals liefen anschließend über Jahre am New Yorker Broadway, »Annie« und »Man of la Mancha« starteten von hier aus ihren Siegeszug. In jeder Saison stehen drei verschiedene Produktionen auf dem Spielplan.


    [image: Image] Gillette Castle State Park

    67 River Rd., East Haddam, CT 06423

    [image: Image] (860) 526-2336

    www.ct.gov/dep/gillettecastle

    Mai–Okt. tägl. 10–16.30 Uhr

    Bizarres Anwesen des Schauspielers William Gillette (1853–1937), der es als Sherlock Holmes zu Ruhm und Reichtum brachte. Das Bauwerk (1914–19) im Stil einer mittelalterlichen Ritterburg ist voller seltsamer und verrückter Details. Am schönsten ist der Blick auf den Connecticut River.


    Essex, CT


    [image: Image] [image: Image] Essex Steam Train & Riverboat Ride

    The Valley Railroad Company

    Railroad Ave. (Rt. 9), Exit 3, Essex, CT 06426

    [image: Image](860) 767-0103

    www.essexsteamtrain.com

    Mitte Juni–Aug. tägl., Mitte Mai–Mitte Juni Sa/So, Sept. Fr–So, Okt. Do–Mo je nach Saison 2–8-mal, Beginn 10.30 Uhr, Start ist die Station Valley Railroad (auf der Strecke von Essex nach Ivoryton)

    Fahrpreis je nach Wagenklasse $ 17–36

    Die Wagen stammen aus den 1920er Jahren und auch die Dampflok ist authentisch. Man kann wahlweise eine einstündige Zugfahrt oder eine Kombination mit Flussfahrt auf dem Connecticut River buchen, die eine Besichtigung vom Gillette Castle mit einschließt und zum Ausgangspunkt zurückführt; mit Zug und Schiff dauert der Spaß zweieinhalb Stunden.


    [image: Image] [image: Image] The Griswold Inn

    36 Main St., Essex, CT 06426

    [image: Image] (860) 767-1776, www.griswoldinn.com

    Jeder liebt The Gris, ob Einheimische oder Yachtbesitzer, Angler oder Touristen – alle fühlen sich gleichermaßen wohl in der legeren, geselligen Atmosphäre der historischen Taproom-Bar, die jedes Jahr erneut zu einer der besten des Landes ausgerufen wird. Die Küche ist Country Style und bietet alle Klassiker von Clam Chowder über Fried Clams bis zum Grilled Sirloin Burger, dazu 50 offene Weine. Die 30 Zimmer sind in verschiedenen historischen Gebäuden rundherum untergebracht, viele davon sind mit Antiquitäten eingerichtet. Bar $–$$, Zimmer $$–$$$


    [image: Image] Connecticut River Museum

    67 Main St., Essex, CT 06426

    [image: Image] (860) 767-8269

    www.ctrivermuseum.org

    Di–So 10–17, im Winter bis 16 Uhr

    Eintritt $ 8/5 (6–12 J.), unter 6 J. frei

    Das Hafenmuseum zeigt Schiffsmodelle, Fotos und Gemälde, vor allem aber den Nachbau des ersten Unterwasserschiffs namens »Turtle«, mit dem die Yankees 1776 während der Blockade des New Yorker Hafens versuchten, ein englisches Kriegsschiff zu versenken. Das hat zwar nicht geklappt, aber etliche technische Einzelheiten wurden später bei der Konstruktion der »Nautilus« übernommen.


    [image: Image] Florence Griswold Museum

    96 Lyme St., Old Lyme, CT 06371

    [image: Image] (860) 434-5542, www.flogris.org

    April–Dez. Di–Sa 10–17, So 13–17, Jan–März

    Mi–So 13–17 Uhr

    Eintritt $ 10/8 (Schüler und Studenten), unter 12 J. frei

    Anfang des 20. Jh. war das Haus von Florence Griswold Sitz einer Künstlerkolonie, heute ist es ein Museum für impressionistische Malerei.


    Mystic, CT
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    55 Coogan Blvd. (I-95, Exit 90)

    Mystic, CT 06355

    [image: Image] (869) 572-5955

    www.mysticaquarium.org

    Tägl. April–Anfang Sept. 9–17, Sept.–Nov. und März 9–16, Dez.–Feb. 10–16 Uhr

    Eintritt $ 30/26/22 (13–17 bzw. 3–12 J.), unter 3 J. frei

    In großen Freianlagen leben Robben, Seelöwen, Delphine, Pinguine und – als absolute Sensation – drei Belugawale. Insgesamt sind über 6000 lebende Meerestiere sowie etliche thematische Ausstellungen zu sehen, täglich mehrere Delphinshows, Multimediashows, großer Gift Shop. Im angeschlossenen Institute of Exploration können Tiefsee-Expeditionen weltweit live verfolgt werden.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Olde Mistick Village

    27 Coogan Blvd., Mystic, CT 06355

    [image: Image] (806) 536-4941

    www.oldemistickvillage.com

    Mo–Sa 10–18, So 11–17 Uhr

    40 Shops, Boutiquen und Restaurants in einem nachgebauten Dorf der Kolonialzeit samt Kirche und Green. Bleu Squid ist bekannt für seine grilled cheese sandwiches.


    [image: Image] [image: Image] Steamboat Inn

    73 Steamboat Wharf, Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-8300

    www.steamboatinnmystic.com

    De-luxe-Hotel am Mystic River in der historischen Altstadt, elf Zimmer mit Blick aufs Wasser, Whirlpool, Frühstück inkl. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] Stonecroft Country Inn

    515 Pumpkin Hill Rd., Ledyard, CT 06339

    [image: Image] (860) 572-0771, www.stonecroft.com

    Erstklassiger Country Inn mit zehn luxuriösen Zimmern und eine der besten Adressen in Neuengland. Das opulente Frühstück ist im Preis eingeschlossen. Das hauseigene Restaurant The Grange ist nur für Hochzeiten und andere Veranstaltungen geöffnet. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Inn at Mystic

    3 Williams Ave., an der Kreuzung von Rt. 1 & US 27

    Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-9604 und 1-800-237-2415

    www.innatmystic.com

    Schöner Komplex mit mehreren Gebäuden auf dem Hügel. Lauren Bacall und Humphrey Bogart verbrachten 1945 hier ihren Honeymoon. Zur Auswahl stehen heute moderne Motel- und Gästezimmer im traditionsreichen Hauptgebäude mit Blick von der Hotelveranda übers Wasser, über Tennisplatz, Pool, Badebereich und Spazierwege. Kinder schlafen kostenlos im Elternzimmer. Im hauseigenen Flood Tide Restaurant wird Dinner mit Blick auf den Mystic River serviert. $–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Whaler’s Inn

    20 E. Main St., Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-1506 und 1-800-243-2588

    www.whalersinnmystic.com

    Großer Inn im Landhausstil mitten in Downtown, 41 Zimmer und Suiten, Restaurant mit italienischer Küche, Outdoor-Café. $–$$$


    [image: Image] [image: Image] Howard Johnsons Inn

    253 Greenmanville Ave.

    Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-2654, www.mystichotels.com

    Typisch amerikanisches Motel in perfekter Lage, 77 Zimmer, alle mit Kühlschrank und Mikrowelle, Indoor-Pool, etliche Sondertarife wie z.B. »Fish & Ships« mit Übernachtung und je zwei Erwachsenentickets für Mystic Aquarium und Mystic Seaport für komplett $ 183. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Mystic Seaport

    75 Greenmanville Ave., am Mystic River an der Rt. 27, Mystic, CT 06355-0990

    [image: Image] (860) 572-5315

    www.mysticseaport.org

    Tägl. 9–17, Nov.–März 10–16 Uhr

    Eintritt $ 24/15 (6–17 J.), unter 6 J. frei

    Das größte maritime Museum der USA zeigt das Alltagsleben in einem Hafenort des 19. Jh. Hauptattraktion ist das letzte Walfangschiff, die »Charles W. Morgan«, aus dem Jahr 1841. Zum Museum gehören außer dem Dorf und den Docks ein Planetarium, Gemäldegalerien, wechselnde Ausstellungen und die größte Bibliothek der USA zum Thema Seefahrt. Täglich gibt es Vorführungen und Demonstrationen sowie halbstündige Rundfahrten auf der kohlegetriebenen »Sabino«, drei Restaurants, Museumsshop.


    [image: Image] S & P Oyster Company

    1 Holmes St., Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-2674, www.sp-oyster.com

    Das Restaurant liegt direkt am Mystic River (beste Tische vorne links) mit Terrasse und herrlicher Aussicht. Schöne Bar, die Küche ist amerikanisch, sehr gutes Seafood, aber auch Steaks und diverse Salate. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Captain Daniel Packer Inne

    32 Water St., Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-3555, http://danielpacker.com

    Charming Old New England: In der 250 Jahre alten Taverne im Zentrum von Mystic kann man wählen zwischen dem heimeligen Pub (downstairs) und dem eher formellen Restaurant (upstairs). Das Essen ist in jedem Fall hervorragend, serviert wird amerikanisch-italienische Küche mit mediterranem Einschlag. Köstlich: die Hausspezialität Portobello Mushroom (Appetizer, $ 8). Häufig Livemusik, an kühlen Tagen brennt im Pub ein echtes Feuer im Kamin. $–$$
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      Mystic Aquarium: Unter den 6000 lebenden Meerestieren sind die Belugawale die größte Attraktion und tatsächlich sehen sie irgendwie aus wie gewaltige Marshmellows

    


    [image: Image] Sea Swirl Seafood Restaurant & Ice Cream

    30 Williams Ave., Mystic, CT 06355

    [image: Image] (860) 536-3452

    www.seaswirlofmystic.com

    Direkt an der Route 1, nahe der Historic Downtown locken in sommerlich-legerer Atmosphäre alle neuenglischen Seafood-Klassiker von Clam Chowder bis zur Lobster Roll, 24 Sorten Eis. $


    [image: Image] Abbott’s Lobster in the Rough

    117 Pearl St., Noank, CT 06340-9280

    2.5 mi südl. von Mystic (Rt. 215)

    [image: Image] (860) 536-7719

    www.abbotts-lobster.com

    Ende Mai–Anfang Sept. tägl. 12–21 Uhr, Mai und Sept.–Mitte Okt. nur Fr–So

    Ein Muss für Lobster-Liebhaber und Seafood-Fans. Man bestellt an der Theke und bekommt eine Nummer, die aufgerufen wird. Große Menüauswahl, Picknicktische mit Meerblick. Lobster-Fans schwören auf den süßen und zarten Geschmack, denn der Hummer wird hier gedünstet (steamed) statt gekocht; jeden Sommer gehen 80 Tonnen über den Tresen. $–$$


    Stonington

    Nur fünf Meilen östlich von Mystic liegt der ehemalige Walfängerhafen Stonington an der Spitze einer felsigen Landzunge. Hier ist die letzte kommerzielle Fischereiflotte Connecticuts zu Hause. Bummelmeile ist die hübsche Water Street mit Antiquitätenläden, Galerien und Restaurants. In dem Hafenstädtchen gibt es einige B&B-Gasthäuser. Sehenswert ist auch das Old Lighthouse Museum von 1824 mit schönem Ausblick; nicht weit davon liegt eine kleine Sandbucht für faule Sommertage am Long Island Sound. www.townofstonington.com.

  


  [image: 9_red] Shantys in Mystic und das smarte Leben in Newport

  Von Mystic Seaport nach Rhode Island


  9. Tag: Mystic – Narragansett – Newport Ocean Drive (96 km/60 mi)
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    Castle Hill Lighthouse in Newport

  


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	Entweder Mystic Seaport (Infos vgl. Service & Tipps zum 8. Tag, S. 149 ff.) oder
    


    
      	0

      	Fahrt von Mystic über US 1 und Rt. 614/184 East nach
    


    
      	16/10

      	Mashantucket, Rundgang durch das Mashantucket Pequot Museum und ein früher Lunch.
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	0

      	Abfahrt auf der küstennahen US 1 bis zum Abzweig nach Narragansett, von dort evtl. weiter auf der Scenic 1A. Über Jamestown Bridge und die Newport Bridge nach
    


    
      	72/45

      	Newport. Rechts den Wegweisern zum Information Office folgen, dann America’s Cup Avenue stadteinwärts; evtl. im Hotel einchecken.
    


    
      	Nachmittag

      	Auf Memorial Boulevard bis zur Kreuzung mit Bellevue Avenue. Sämtliche Mansions genannten Villen und Schlösser liegen (durch Flaggen markiert) auf beiden Seiten dieser Allee. Rundgang durch Rosecliff oder The Elms. Weiterfahrt auf dem Ocean Drive rund um die Südspitze mit Stopp am Brenton Point State Park. Rückkehr nach
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	24/15

      	Newport. Bummel über Thames Street, Bowen’s und Bannister’s Wharf im Hafen, möglichst ein Segeltörn (z.B. auf der »Heritage«) und Dinner.
    

  


  Das Meer bleibt in Rhode Island immer in Sichtweite, denn der kleinste US-Bundesstaat schmiegt sich rund um die zerklüftete Narragansett Bay mit ihren tausend Buchten und Stränden. Wohin man auch blickt sprenkeln weiße Segel das Meeresblau. Auf der Steilküste stehen die schönsten Paläste des Gilded Age und in Colonial Newport flaniert man durch malerische Altstadtgassen. Wer dann noch bei der abendlichen Cruise auf einer America’s-Cup-Beauty mit knatternder Fahne in den Sonnenuntergang segelt, will alles, nur nicht abreisen.
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    Das Segelschulschiff »Joseph Conrad« (1882) an seinem letzten Ankerplatz im Mystic Seaport

  


  Heute ist die Zeit recht knapp für alles, was es zu sehen gibt, also heißt es auswählen. Ideal wäre es, gleich nach Newport durchzustarten, weil unser Tagesziel eines der attraktivsten der ganzen Reise ist. Andererseits gibt es auch in Mystic einiges zu erleben. Speziell wer mit jüngeren Kindern unterwegs ist, besucht lieber das Indianermuseum oder den historischen Hafen und lässt dafür in Newport die Schlossbesichtigung ausfallen. Denn wer sich für Indianer, ihre Geschichte und ihre historische Alltagskultur interessiert, findet nirgendwo in den USA ein eindrucksvolleres Museum als das Mashantucket Pequot. Schon beim Eintritt in die riesige gläserne Halle ist die Überraschung perfekt: Zwei voll besetzte Einbäume mit Männern, Kindern und Frauen sind gerade dabei, in See zu stechen – fast will man aus dem Weg gehen, so lebensecht ist die Szene. In diesem Stil geht es im gesamten Museum zur Sache; die Geschichte der Pequot-Indianer wird nicht abstrakt und theoretisch referiert, sondern in großen Hallen in Lebensgröße und hautnah gezeigt, so dass der Zuschauer – beispielsweise im nachgebauten Indianerdorf – selbst mitten hineingerät.


  Das Erbe der Seefahrerstadt


  So authentisch wie möglich präsentiert sich auch Mystic Seaport, ein Open-Air-Museum im historischen Hafen der Stadt mit Schiffen wie dem letzten existierenden Walfangschiff »Charles W. Morgan«, mit Gassen, Werkstätten und Ausstellungen. An der Kasse bekommt man das Tagesprogramm und kann zum Beispiel sehen, wann und wo die Matrosen die alten Seemannslieder singen. Überall bieten ehrenamtliche Mitarbeiter Auskunft und Infos an.


  Auf dem heutigen Museumsgelände baute im vergangenen Jahrhundert die Werft Greenman & Company ihre hölzernen Frachtklipper. Mystic Seaport wurde 1929 gegründet, um das historische Erbe der Seefahrerstadt zu bewahren. Daraus sind bis heute fast acht Hektar geworden mit einem restaurierten Dorf mit Werkstätten und Docks, mit einem Children’s Museum, einer eigenen Reparaturwerft, einem Planetarium und etlichen Dauer- und Wechselausstellungen zu verwandten Themen wie Galionsfiguren, Scrimshaw-Schnitzereien, Gemälden, nautischen Instrumenten und Modellen.


  Wer sich nicht an den Buden im Museumsdorf verköstigen mag, findet im Norden von Seaport im Seaman’s Inne mit Dining Room und Oyster Bar eine stilechte Adresse fürs Lunch, und wenn Sonntag ist, lockt dort vor dem Start nach Newport ein opulenter Seafood-Brunch.


  Auf der Fahrt nach Newport passieren wir nach etwa 30 Meilen die Abfahrt Richtung Point Judith und Galilee. Falls jemand ein paar Ferientage übrig hat, wäre hier die große Chance, die Biege zu machen, denn am Ende der Straße warten ein großer Parkplatz (für die Autos, die auf dem Festland bleiben) und die Fähre zur zwölf Meilen entfernten Insel Block Island, die zu den Geheimtipps Neuenglands gehört. Selbst viele Einheimische, wenn sie nicht gerade aus Rhode Island sind, haben noch nie von der Insel gehört, die 1614 von Adrian Block »entdeckt« wurde und auf kleiner Fläche alles vereint, was wir an Neuengland lieben (vgl. Extratage Block Island, S. 166 ff.).


  Stadtviertel aus der Kolonialzeit


  Beim Narragansett Pier zeigt sich ein Vorspiel der Pracht, die uns heute in Newport erwartet. Der Hurrikan des Jahres 1938 zerstörte den namengebenden Pier, doch der elegante Erholungsort des 19. Jahrhunderts blieb ein Urlaubermagnet. Im Vorbeifahren sieht man die perfekt geschnittenen Hecken, die Villen mit ihren Markisen und dem weiten Blick auf die Segelboote im Rhode Island Sound.


  Newport wurde 1639 gegründet und ist damit eine der ältesten Kolonialsiedlungen der USA. Es beherbergt außer der ältesten Bibliothek, der ältesten Synagoge (Touro Synagoge) und dem (schon wieder einmal) ältesten Gasthaus der Vereinigten Staaten (White Horse Tavern) auch 300 exquisite Schmuckstücke kolonialer Architektur (z.B. das Hunter House). Newport ist aber auch Welthauptstadt der Segler (mit dem Museum of Yachting) und ein Zentrum des Tennissports (1881 wurden hier die ersten nationalen Meisterschaften der USA ausgetragen). Das ganze Jahr über wechseln sich Kunst-, Musik-, Folk- und Jazzfestivals ab und das Wetter spannt dazu meist einen azurnen Himmel über die Bucht. Kurzum, der Werbeslogan von Rhode Island als »America’s First Resort« findet in Newport seine Krönung.


  Extravagante Sommerfeste


  Das galt schon vor 100 Jahren, als Amerikas Tycoons die heitere Hafenstadt zur Sommerfrische der Belle Époque kürten. Zwischen 1880 und 1910 setzten hier die reichsten Familien des Landes marmorund goldstrotzende Residenzen nach dem Vorbild französischer Lustschlösser und italienischer Palazzi auf die Steilküste. Vor den Zeiten der Eigentumssteuer und der Großen Depression war Newport Schauplatz extravaganter Sommerfeste und rauschender Bälle.
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    Mashantucket Pequot Museum in Mystic: Indianische Alltagskultur und Geschichte hautnah und in Lebensgröße – in der Eingangshalle starten gerade zwei voll besetzte Einbäume

  


  
     [image: Image]

    Newport: Die prächtige Lage an der Narragansett Bay machte die Stadt zum Segelmekka der USA
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    Narragansett Bay: Chillen vor dem Bistro des Hyatt Regency Hotels auf Goat Island mit Blick auf die Newport Bridge – besonders zu empfehlen zum Sunset

  


  So richtete Tessie Oelrich, Herrin auf Rosecliff, im Jahr 1904 den »Bal blanc« – passend zur Astor Cup Race – aus. Gastgeber wie Gäste waren weiß gewandet und den gesamten Palast schmückten weiße Rosen, weiße Orchideen und Lilien. Schwäne zogen im Brunnen vor dem Schlösschen ihre Bahn und auf dem Meer jenseits der Klippen kreuzte eine Flotte schneeweißer Boote.


  Warteschlangen vor dem Breakers


  The Gilded Age nannte Mark Twain dieses Zeitalter und rechnete in seinen Traktaten gnadenlos mit der Geld-Aristokratie jener Zeit ab – gleichwohl hatte die Epoche damit ihren Namen. Das Ende der Belle Époque und der großen Partys von Newport begann vor 100 Jahren mit dem Untergang der »Titanic« im Jahre 1912, bei dem viele Angehörige der reichsten Familien des Landes umkamen. Die legendäre »The Mrs. Astor«, die den größten Teil ihres Lebens damit verbrachte, in Newport mit der High Society Champagner zu trinken, verlor bei dem »Titanic«-Unglück ihren einzigen Sohn.


  Die Zahl der prunkvollen Herrschaftssitze ging damals in die Hunderte, etwa 70 davon blieben bis heute erhalten. Viele beherbergen inzwischen Schulen oder gemeinnützige Vereine, acht davon hat die Newport Preservation Society übernommen und zur Besichtigung geöffnet. Da man in allen Häusern bei ermüdend detaillierten Führungen jede Menge Marmor, Alabaster, Mosaiken, Kristall und Stuck zu sehen bekommt, sind die meisten Besucher schon nach einem einzigen Rundgang gesättigt. Manche Paläste haben daraus gelernt und bieten individuelle Rundgänge mit Audioguides an.


  Die längsten Besucherschlangen stehen den ganzen Sommer über vor dem größten aller Paläste, dem Breakers. Und weil jeder diesen protzigen Palazzo des Cornelius Vanderbilt II gesehen haben will, kommt man im benachbarten Rosecliff ganz ohne Anstehen an die Eingangskasse.


  Alltag aus Sicht der Dienerschaft


  Der weiße Terrakottabau mit seinem prächtigen Treppenaufgang in der Halle gilt als einer der schönsten, der Ballsaal diente 1974 als Kulisse für die Verfilmung von F. Scott Fitzgeralds Roman »The Great Gatsby« mit Robert Redford und Mia Farrow. Wer sich heute so fühlen will wie die Herrschaften von einst, kann für 450 Dollar ein Wine Dinner im The Elms buchen, maximal 60 Gäste sind zugelassen, Mindestalter 21 Jahre. Im Elms kann man aber auch die andere Seite kennenlernen und bei der Servant Life-Tour Details über das Leben der Dienerschaft erfahren, dabei kommt man durch die Gesinderäume, in den Kohlenkeller, in die Dienstbotenzimmer im 3. Stock und schließlich aufs Dach mit Blick über den Hafen von Newport. Zwischen 20. November und 2. Januar sind The Breakers, The Elms und Marble House auf unvergleichlich amerikanische Weise weihnachtlich dekoriert.


  Die Halbinsel von Newport wird durch den neun Meilen langen Ocean Drive erschlossen. Manche Verleihfirmen werben dafür, die Tour auf dem Fahrrad statt im Auto zu unternehmen. Klingt verlockend, aber es gibt keine Fahrradwege und die Straße ist schmal und stark befahren, so dass Radler in der Hochsaison mehr damit zu tun haben, heil über die Runden zu kommen.


  
    [image: Image] Verwegene Fahrt


    In der Seglerstadt Newport muss man einfach aufs Wasser und am besten auf einen America’s-Cup-Segler wie die »Heritage«. Anruf genügt und schon bringt einen das Motorboot von der Bowen’s Wharf zur eleganten Yacht, die draußen ankert. Dort übernimmt die gutgelaunte Crew und kreuzt mit einer Handvoll Gästen zwei unvergessliche Stunden durch die Bucht. Am Heck knattert die amerikanische Fahne, die Gischt spritzt im Fahrtwind und wenn man die Evening Cruise gebucht hat, wird der Himmel irgendwann zum Farbrausch und auf der Brücke über der Bay gehen die ersten Lichter an.


    [image: Image] 12-Meter-Charters

    49 Bowen’s Wharf

    Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 851-1216 und 1-800-820-1223

    www.12metercharters.com

    Juni–Aug. tägl. mehrere zweistündige Fahrten, Evening Cruise 17.30–19.30 Uhr, $ 73 pro Person, unbedingt reservieren

    Segeltörn auf einer der 12-Meter-Yachten »Heritage« und »Columbia«, sie sind wahre Racing Beautys und erfolgreiche Teilnehmer des America’s Cup.


    
      [image: Image]

      Seglerglück auf der schnittigen »Heritage« in der Bay von Newport

    

  


  
    [image: 9_red] Service & Tipps


    Alle Informationen zu Mystic finden Sie unter Service & Tipps zum 8. Tag, S. 149 ff.


    Mashantucket, CT


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Mashantucket Pequot Museum

    110 Pequot Trail

    Mashantucket, CT 06338-3180

    [image: Image] 1-800-411-9671

    www.pequotmuseum.org

    Juni–Ende Aug. Mi–So, sonst Mi–Sa 9–17 Uhr

    Eintritt $ 20/12 (6–18 J.) unter 6 J. frei

    Zehn Meilen von Mystic entfernt liegt das größte Indianermuseum der USA, das der Geschichte und Kultur der Pequot-Indianer gewidmet ist. Über 100 lebensgroße Figuren stellen Szenen aus dem Alltagsleben des Stammes dar. Zentrum ist ein Indianerdorf des Jahres 1550, in dem 51 verblüffend lebensechte Einwohner ihren täglichen Arbeiten nachgehen, vom Wigwam-Bau bis zur Karibu-Jagd. Interaktive Computer bieten zu jedem Thema (z.B. Jagdwaffen) detaillierte Informationen.


    Dem anthropologischen Museum wurden seit seiner Eröffnung im Sommer 1998 sieben Architekturpreise, sechs Auszeichnungen für die interaktiven Computerprogramme und weitere sieben Preise für die Filme verliehen, die im hauseigenen Theater gezeigt werden (u.a. »The Witness«, ein 30-minütiger Film über das Massaker an den Indianern im Jahr 1637), Bücherei, Museumsshop, Restaurant.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Foxwoods Resort Casino

    I-95, Exit 92 auf Rt. 2

    39 Norwich Westerly Rd.

    Mashantucket, CT 06339-3130

    [image: Image] 1-800-369-9663, www.foxwoods.com

    Flughafengroßes Kasino mitten im Reservat der Mashantucket Pequot Tribal Nation mit 5800 einarmigen Banditen, 350 Spieltischen, einer Bingohalle für 3200 Gäste, 100 Pokertischen und einem gigantischen Theater District; drei Luxushotels (1400 Zimmer und Suiten) mit drei Indoor-Pools und großem Spa-Bereich, Dutzenden von Restaurants und Geschäften. Mit dem Geld, das sie hier erwirtschaften, haben die Mashantucket das Museum (vgl. oben) finanziert. 2008 wurde mit dem »MGM Grand at Foxwoods« ein neues, 700 Mio. Dollar teures Projekt eröffnet mit Hotel und großem Entertainment-Komplex. Foxwood hat eine halbe Million Gäste im Jahr.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Mohegan Sun

    1 Mohegan Sun Blvd.

    Uncasville, CT 06382

    [image: Image] 1-888-226-7711, www.mohegansun.com

    Auch der Stamm der Mohegan-Indianer betreibt am Thames River (an der I-395 bei Uncasville) einen monumentalen Spielbank-und Entertainment-Komplex mit zwei gewaltigen Kasinos (Casino of the Earth, Casino of the Sky), Sportarena, 34-stöckigem Luxushotel, 40 Shops und Restaurants (vgl. Karte 8. Tag, S. 140).
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      Rosecliff: Die extravaganten Bälle von »Tessie«, der reichen Tochter eines Silberminen-Tycoons, waren der Höhepunkt der Sommerfestivitäten im »Gilded Age«

    


    Newport, RI


    [image: Image] Newport Visitors Bureau

    23 America’s Cup Ave.

    Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-8048 und 1-800-326-6030

    www.discovernewport.org

    Tägl. 9–16 Uhr


    [image: Image] [image: Image] Cliffside Inn

    2 Seaview Ave., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 847-1811 und 1-800-845-1811

    www.cliffsideinn.com

    Romantisches Herrenhaus in einer stillen Wohnstraße, fünf Gehminuten vom Cliff Walk, zehn vom Strand entfernt; antik möbliert, 16 Zimmer und Suiten, die meisten mit Whirlpool und Kamin. Im Preis eingeschlossen: Morgenkaffee mit Zeitung aufs Zimmer, Gourmetfrühstück plus Buffet und Victorian Tea am Nachmittag. Die Villa von 1880 war 50 Jahre lang das Sommerhaus der Malerin Beatrice Turner, mehr als 125 ihrer Werke sind im Haus zu sehen. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Francis Malbone House

    392 Thames St., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 846-0392 und 1-800-846-0392

    www.malbone.com

    Der historische Inn mit 20 Luxuszimmern wurde mehrfach zum besten Inn von Newport gewählt, Top-Lage am Hafen. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Hyatt Regency Newport

    Goat Island, Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 851-1234 und 1-800-233-1234

    www.newport.hyatt.com

    Das 264-Betten-Hotel liegt auf der kleinen Insel Goat Island, die über einen Damm zu erreichen ist, und bietet neben dem Blick auf zahllose Yachten Vier-Sterne-Komfort mit großem Spa samt Health Club, Pool, Sauna und Restaurants; Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren schlafen kostenfrei im Elternzimmer.


    Pineapples on the Bay, das hauseigene Outdoor-Bistro mit Snacks, tropischen Drinks und traumhaftem Blick über die Naragansett Bay ist ein Tipp für Lunch und Sunset (auch für Nicht-Hotelgäste offen). $$–$$$$
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    28 Clarke St., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-7397 und 1-800-524-1386

    Sales Office: Inns of Newport

    [image: Image] (401) 848-5300 und 1-800-524-1386

    www.innsofnewport.com

    Neun Zimmer in einem eleganten Inn aus der Kolonialzeit, Fußweg zum Stadtzentrum und zum Hafen, Parkplätze, Frühstück inklusive, unter der Woche reduzierte Preise. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] Sarah Kendall House B & B

    47 Washington St., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 846-7976 und 1-800-758-9578

    www.sarahkendallhouse.com

    Fünf Zimmer in einem viktorianischen Herrenhaus von 1871 mit Blick zum Hafen, in der historischen Altstadt gelegen, Fußweg zu Restaurants und zum Hafen. Parken und Wi-Fi kostenlos. $$–$$$


    [image: Image] The Breakers

    Ochre Point & Ruggles Ave.

    Newport, RI 02840

    [image: Image] (401)847-1000

    www.newportmansions.org

    Mitte April–Ende Dez. tägl. 9–18, sonst 10–17 Uhr

    Eintritt $ 19.50/5.50 (6–17 J.), es gibt auch Kombitickets für zwei oder mehrere Häuser, alle Tickets auch online zum Ausdrucken

    Der Palast des Cornelius Vanderbilt II aus dem Jahr 1895 ist mit 70 Zimmern der größte und mit Tonnen von Alabaster, Marmor, Kristall, Gold und Buntglas auch der pompöseste.


    Architekt des Baus im italienischen Renaissancestil war Richard Morris Hunt (Baumeister des Metropolitan Museum in New York). Der Grand Salon ist ein Original aus Frankreich, er wurde in Einzelteile zerlegt und nach Newport verschifft.


    [image: Image] Rosecliff

    Bellevue Ave., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 847-1000

    www.newportmansions.org

    Mitte April–Ende Dez. tägl. 10–18, sonst bis 17 Uhr

    Eintritt $ 14/5.50 (6–17 J.)

    Hier herrschte Theresa (»Tessie«) Fair Oelrichs, die reich verheiratete Tochter eines Silberminen-Tycoons aus Nevada, deren Empfänge und extravagante Bälle als Höhepunkte der Sommerfestivitäten galten.


    Baumeister des weißen Terrakotta-Palasts (nach dem Vorbild des Grand Trianon in Versailles) war Star-Architekt Stanford White (1853–1906), der u.a. den neoklassizistischen Triumphbogen am New Yorker Washington Square entworfen hat. Schauplatz mehrerer Hollywood-Filme und Newports größter Ballsaal.
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      Dining Room in The Elms: Für 450 Dollar pro Person kann man hier ein Wine Dinner buchen

    


    [image: Image] [image: Image] International Tennis Hall of Fame Museum

    194 Bellevue Ave., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-3990 und 1-800-457-1144

    www.tennisfame.com

    Tägl. 9.30–17 Uhr, Eintritt $ 12, bis 16 J. frei Ein Muss für Tennisfans mit Videos, Ausstellungen, Pokalen und Reliquien aller Tennis-Götter und einem Rasentennisplatz für alle.


    [image: Image] Museum of Newport History

    127 Thames St., Brick Market

    Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 841-8770

    www.newporthistory.org

    Tägl. 10–17 Uhr, Eintritt $ 4/2 (ab 5 J.)

    Toleranz und der freie Geist, in dem Newport gegründet wurde, werden in der kleinen, gut präsentierten Ausstellung lebendig. Historische Fotos, Schiffsmodelle, Möbel, Alltagskultur der ersten Siedler.


    [image: Image] [image: Image] Ocean Drive

    Newport, RI 02840

    Neuneinhalb Meilen lange, schmale und oft hügelige Straße, die entlang der Küste und vorbei an zahllosen Villen rund um die Halbinsel führt.


    [image: Image] [image: Image] Cliff Walk

    Newport, RI 02840

    www.cliffwalk.com

    Gut 5 km langer Fußweg entlang der Küste mit Blick auf den Rhode Island Sound und die Schlösser des Gilded Age. Er beginnt beim Memorial Boulevard und endet an Bailey’s Beach. Der Blick auf die Prachtbauten und Gärten ist allerdings oft durch Hecken und meterhohes Buchsbaumgebüsch abgeschirmt.


    Wer nicht die ganze Strecke gehen will, parkt sein Auto (kostenlos) am Ende der Narragansett Avenue. Die Top-Adressen auf der folgenden Strecke sind: The Breakers, Rosecliff, The Astors’ Beechwood, Marble House, Bellcourt Castle und Rough Point. Hinter der Landspitze von Land’s End endet der Cliff Walk am Privatstrand Bailey’s Beach.


    [image: Image] [image: Image] Ghost Tours of Newport

    270 Bellevue Ave., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 841-8600

    www.ghostsofnewport.com

    Mitte Juni–Sept. 20.30, Mai–Juni und Sept.– Halloween 20 Uhr

    Ticket $20/12 (bis 12 J.)

    Bei einem Laternenspaziergang wird Newports Gespenstervergangenheit lebendig.


    [image: Image] [image: Image]Picknick und Strände

    – Brenton Point State Park liegt am Ocean Drive und bietet einen weiten Blick auf die Narragansett Bay und den Atlantik; die Felsküste eignet sich für ein Picknick, aber nicht zum Schwimmen.

    – Fort Adams State Park liegt ebenfalls am Ocean Drive hat einen kleinen Strand mit Picknickplätzen zum Grillen.

    – Easton’s Beach wird auch First Beach genannt und verläuft parallel zum Memorial Boulevard; in der Nähe des riesigen Parkplatzes (gebührenpflichtig) gibt es ein Karussell, kleine Strandkneipen und Minigolf.

    – Gooseberry Beach ist ein schöner, öffentlicher Strand am Ocean Drive gegenüber von Lily Pond.

    – Sachuest Beach, auch Second Beach, ist ein drei Meilen langer Traumstrand östlich der First Beach in Middletown. Dieser Strand hat als einziger Sanddünen und oft eine starke Brandung (gutes Surfrevier).

    – Third Beach liegt hinter der Second Beach (Third Beach Rd.) in Middletown, blickt auf den Sakonnet River und die gleichnamigen Hügel. Beliebt bei Familien mit Kindern und Windsurfern.


    [image: Image] [image: Image] Clarke Cooke House

    Bannister’s Wharf, Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-2900

    www.clarkecooke.com

    Tägl. 11.30–22 Uhr

    Großer Bau am Hafen mit mehreren Bars und Restaurants, wahlweise elegant mit französischer Küche in The Porch oder informell im Bistro Candy Store, in jedem Fall mit Blick auf den Hafen. Cocktails, Tanz. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Black Pearl

    30 Bannister’s Wharf, Newport, RI 02840

    [image: Image] (401)846-5264

    www.blackpearlnewport.com

    Tägl. Taverne 11–23, Commodore’s Room 18–22 Uhr

    Newports In-Place am Hafen mit französischer und amerikanischer Küche. Während man in der Taverne Clam Chowder oder Burger bestellt, gibt es im Commodore’s Room das volle Gourmetprogramm. Reservierung ist im Sommer ein Muss, wenn man nicht ohnehin im Waterside Patio im Freien sitzen will. $$–$$$


    [image: Image] White Horse Tavern

    26 Marlborough & Farewell Sts.

    Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-3600

    www.whitehorsetavern.us

    Dinner tägl. ab 17.30, Lunch Mi–Sa 11.30–14.30, Brunch So 12–15 Uhr

    Angeblich das älteste Restaurant der USA, in jedem Fall eine Institution und seit 1673 in Betrieb. Stilvolles Dinner in Kolonialzeit-Atmosphäre, amerikanische Küche. Reservieren. $$–$$$


    [image: Image] Café Zelda

    528 Thames St., Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-4002, www.cafezelda.com

    Tägl. ab 17 Uhr, Fr/Sa auch Lunch, So 11–15 Uhr Brunch

    Benannt ist das Café nach der Frau von F. Scott Fitzgerald, die in den 1920er Jahren mit ihrem exzessiven Lebensstil die Vorlage für etliche Romanfiguren ihres Mannes abgab. Im »best little cafe between Bar Harbor and Key West« werden Burger, Steaks und Seafood serviert. Das schöne Brownstone-Haus stammt aus dem Jahr 1895, war damals ein Liquor Store und während der Prohibition ein Speakeasy. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Fluke – Wine, Bar & Kitchen

    41 Bowens Wharf

    Newport, RI 02840

    [image: Image] (401) 849-7778

    www.flukewinebar.com

    Mai–Nov. tägl., Nov–April Mi–Sa ab 17 Uhr

    Entspannte Atmosphäre, ausgezeichnete Cocktails, wechselnde Menüs mit allen Neuengland-Klassikern, genialer Blick auf die Naragansett Bay, etliche Auszeichnungen für Service und Küche. $–$$


    
      

      Länger bleiben


      Historisch und hip – Stippvisite in Providence


      Vgl. Karte 10. Tag, S. 175.


      Gerade mal 34 Meilen sind es von Newport nach Providence, der Hauptstadt von Rhode Island, doch beide Städte trennen Welten. Während Newport mit seiner malerischen Lage an der Bay schon immer als Luxusadresse der Reichen und Schönen galt, da war Providence als Zentrum der Textilindustrie für den Alltag der Arbeiter zuständig und musste sich mit den Problemen der Industrialisierung herumschlagen. Weltwirtschaftskrise, die Abwanderung der Industrie in den Süden und die Folgen des Zweiten Weltkriegs brachten Neuenglands zweitgrößter Stadt jede Menge Probleme, von Arbeitslosigkeit bis Kriminalität.


      
        [image: Image]

        Elite-Adresse in Providence: Brown University

      


      Doch Anfang der 1990er Jahre gelang Providence mit einem gewaltigen Sanierungsprogramm der Neustart und die Stadt gilt seither als Musterbeispiel urbaner Erneuerung. Heute locken restaurierte Villen, Kirchen und Museen im Federal Style, dazu das Museum of Art der Rhode Island School of Design und die renommierte Brown University (1764 gegründet und die siebtälteste Uni der USA). Längst ziehen neue Bewohner zu und lassen sich bevorzugt an der durchgestylten Waterfront nieder. Bei der Fahrt über die Highway-Knoten und durch manchen Vorort sieht man noch Spuren der Verwahrlosung, doch die Stadt gilt heute als aufstrebende Adresse, als Gourmet-Ziel und als Zentrum für Kunst und Kultur mit erstklassigen Restaurants und mit Festivals wie dem sommerlichen Feuerzauber WaterFire Providence.
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      Stolz sind die Einwohner von jeher auf ihre liberale Tradition und Geschichte. Aus gutem Grund denn die Stadt wurde 1636 von Roger Williams gegründet, dem Vorkämpfer der Religionsfreiheit und dem frühen Verfechter der Trennung von Kirche und Staat, der von den dogmatischen Puritanern per Haftbefehl gesucht wurde und deshalb aus Boston an die Narragansett Bay floh, wo er das Land den Indianern abkaufte.


      Und dann gab es eine politische Schicksalsstunde, in der Providence eine mutige Entscheidung fällte: Im Old State House der Stadt widerrief die Rhode Island General Assembly am 4. Mai 1776 ihren Treueschwur auf den englischen König Georg III. und unterzeichnete ihre eigene Unabhängigkeitserklärung – mehr als zwei Monate bevor sich die 13 Kolonien in Philadelphia für die Freiheit entschieden.


      Die zentrale City lässt sich leicht zu Fuß entdecken. Der College Hill der berühmten Brown University ist das intellektuelle Herz der Stadt, das studentische Leben spielt sich in den Kneipen und Bistros der Thayer Street ab, am Wayland Square finden sich witzige Läden und Restaurants, Galerien und Coffee Shops in der Wickenden Street. Downtown am szenischen Waterplace Park trifft man sich abends bei der legendären WaterFire-lnstallation; in der kommerziellen Downcity sorgen die Art Windows für Aufmerksamkeit, Ladenfenster zwischen Theatern, Boutiquen und Galerien, die einst leer standen und zu Kunstausstellungen umgestaltet wurden. (Wer hier per Auto zum Shopping fährt, parkt übrigens zwei Stunden gratis auf dem Grant’s-Block-Parkplatz an der Ecke Westminster/Union Street. Parkkarte im Laden abstempeln lassen.)


      Elmhurst und Mount Pleasant sind großbürgerliche Wohnviertel im Nordwesten der Stadt, wo das Rhode Island College und das Providence College untergebracht sind. Das frühere Little Italy rund um die Atwells Avenue ist heute ein multikulturelles Viertel und wer Kopfsteinpflaster, Brunnen und kleine Kneipen sucht, ist an der DePasquale Plaza richtig. Am Riverwalk und der South Main Street zeigt sich die Stadt von ihrer attraktiven Wasserseite mit Restaurants, Theaterbühnen und Bars am Fluss. Die Locals treffen sich im West End.
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        Straßenszene in der Altstadt von Providence

      


      Service & Tipps


      [image: Image] Providence Visitor Center

      1 Sabin St., Providence, RI 02903

      [image: Image] (401) 751-1177 und 1-800-233-1636

      www.goprovidence.com, Mo–Sa 9–17 Uhr


      [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Hotel Providence

      139 Mathewson St., Providence, RI 02903

      [image: Image] (401) 861-8000 und 1-800-861-8990

      www.hotelprovidence.com

      Persönlich geführtes Boutiquehotel mit 80 Zimmern in einem prachtvollen Bau von 1897 mit europäischem Ambiente und Neuengland-Charme. Die Lobby ist mit Originalkunstwerken geschmückt, in den Zimmern liegen Werke der Literaten Neuenglands. $$


      [image: Image] Local 121

      121 Washington St., Providence, RI 02903

      [image: Image] (401) 274-2121, www.local121.com

      Di–Sa 12–15 und 17–22, Fr/Sa bis 23, So 10–15 Brunch, Mo 17–22 Uhr

      Der Name ist Programm: Küchenchef Dave Johnson kauft nur bei regionalen Farmern, die nachhaltig wirtschaften und bei kleinen Okobetrieben der Region. Seine Saisonküche ist köstlich, das Ambiente edel aber nicht steif, der Service gutgelaunt. $$–$$$


      [image: Image] WaterFire Providence

      Waterplace Park und Riverwalk

      Providence, RI 02903

      www.waterfire.com, Juli–Okt.

      Die Wiedergeburt von Providence und die Revitalisierung der Innenstadt wird seit 1994 jedes Jahr an sechs Samstagen gefeiert. Von Sonnenuntergang bis Mitternacht brennen mehr als 80 Leuchtfeuer auf den drei Flüssen der Stadt, dazu gibt es auf Open-Air-Bühnen Livemusik, Ballett, Opernarien und Jazz.

    

  


  [image: e_yel] Easy Going auf Block Island

  Eine Ferieninsel mit Charakter


  Extratag: Block Island


  
    
      	Morgen

      	Fahrrad mieten und an den schönsten Inselstränden entlang mit Badepausen nach Norden, Spaziergang über den Clay Head Trail, Rückfahrt über die West Side Road mit den Lemonadegirls.
    


    
      	Nachmittag

      	Besuch im Block Island Historical Society Museum und in der Spring Street Gallery, Cocktail auf der Terrasse des Atlantic Inn und Dinner im The Oar mit Blick aufs Hafengetümmel oder bei Eli’s.
    

  


  Block Island ist anders. Die kleine Insel, die wie eine Träne im Atlantik liegt, bezaubert durch das, was fehlt. Hier gibt es kein Fast Food, keine Werbetafeln und kein Shoppingcenter. Es gibt keine Ampel und keine Parkuhren und die Polizei hat keinen Abschleppwagen. In den kleinen Hotels fehlen die röhrenden Klimaanlagen, stattdessen bauscht der Seewind die Gardinen und an der Decke surren hölzerne Ventilatoren. Eine Insel wie aus der Zeit gefallen und genau richtig, um ein paar Tage auszusteigen.
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  19 Meilen hinter Mystic an der Narragansett Pier geht es rechts ab Richtung Point Judith. Dort startet die Fähre zur Insel Block Island mit Stränden, Wäldern, Restaurants und einer Handvoll Hotels. Das pure Urlaubsglück auf 26 Quadratkilometern – für alle, die Zeit haben. Auto braucht man keines, das kann auf dem Festland bleiben.


  Eigentlich wäre Block Island der ideale Kandidat für das Sortiment von Manufactum. Denn die guten Dinge gibt es hier reichlich, das wird schon beim ersten Blick auf die viktorianischen Schindelhäuser am Hafen klar. Irgendwie haben es die Einwohner verstanden, 19 Kilometer vor der Küste von Connecticut im Atlantik den typischen Neuengland-Stil zu destillieren und zum Leuchten zu bringen.


  Vermutlich kennt man Betonmischer hier nur aus Erzählungen, denn New Shoreham, das einzige Städtchen, wurde ohne Zement, aber mit viel Handwerkskunst aus dem 19. Jahrhundert in die Neuzeit gerettet und zeigt sich als Sinfonie in edlem Grauweiß: Schindelgedeckte Villen mit Türmchen, Erkern und Balkonen, daneben kleine Holzkaten, Kirchen mit spitzen Türmen, und immer wieder die einfachen, eleganten Staketenzäune, ganz in weiß. Dazu der blaue Sommerhimmel und das Star Spangled Banner, das an jeder Fahnenstange knattert. Die amerikanische Illustratorin Gretchen Dow Simpson war in den 1970er Jahren oft auf Block Island und hat die fast abstrakte, grafische Schönheit dieser Komposition aus Farbe, Form und Licht viele Male für das Cover des Magazins New Yorker zeichnerisch eingefangen: Basic New England.


  Damals konnte man auf Block Island für 1000 00 Dollar noch mehrere Fußballfelder Land kaufen, samt privatem Angelsee und Badestrand, heute kostet das begehrte summer retreat, also ein unbeheizbares Sommerhaus, eine knappe Million. Dass Block Island trotzdem noch so aussieht wie zur Zeit, als Dow Simpson ihre Zeichenstudien betrieb, ist Leuten zu verdanken wie Adrian Mitchell, der nur »our hero« genannt wird, unser Held. Adrian hat keine Kriegsorden, seine Heldentat ist von der friedlichen Art. Das geschah vor ein paar Jahren, als er nach einem arbeitsreichen Leben als Alleinerbe einer großen Farm dastand. Plötzlich gehörte ihm ein großes Stück Block Island, Wälder, Wiesen und Wanderwege, Strand und Ackerland. Immobilienhändler aus dem nahen New York boten ihm Millionen dafür. Aber Adrian schickte sie alle heim und vermachte sein Land der Block Island Conservancy, mit der Auflage, es unter Naturschutz zu stellen – damit alles so bleibt wie es ist.


  Wenn man den 72-Jährigen darauf anspricht, dass er den Ausverkauf der ursprünglichen Insel verhindert hat, winkt er ab: »Alle lieben mich, ich werde auf jede Party eingeladen. Was brauche ich mehr? Goldenes Klopapier?« Er lebt nach wie vor allein in seinem 200 Jahre alten Cottage, und wenn er gerade keine Party gibt, befehligt er ein Dutzend Freiwillige, liebevoll »Adrian’s Army« genannt, die ehrenamtlich die 45 Kilometer Trails und Wanderwege pflegen. Adrian ist nur ein Beispiel des conservation ethos, der auf Block Island herrscht, Dutzende vor ihm haben das Gleiche gemacht, 43 Prozent der Insel stehen heute unter Naturschutz.


  
     [image: Image]

    Nur zu Fuß zu erreichen und im Innern wartet ein Museum: Block Island North Light von 1867

  


  
    [image: Image]

    Nur einheimische Künstler stellen hier aus

  


  Auch das unterscheidet Block Island von den berühmten Inselnachbarn Martha’s Vineyard und Nantucket. Diese wurden durch den Walfang reich und durch Melvilles Roman Moby Dick Ikonen der Literaturgeschichte. Heute sind sie Refugien der Prominenz, flankiert von Edelmarken wie Gucci und Armani. Block Island dagegen, das immer Bauernland war, ist gar nicht reich, aber hat im Übermaß, was man bei den teuren Nachbarn nicht findet: 25 Kilometer öffentliche Strände, weder eingezäunt noch kostenpflichtig, kleine Gourmetrestaurants ohne Reservierungspflicht, in denen der sommerliche Dresscode über Bermudashorts und Flipflops nicht hinauskommt. Und heimelige Hotels mit wenigen Zimmern, aber mit Luxus zum Wohlfühlen. Das Atlantic Inn zum Beispiel, ein Herrensitz, der wie eine Loge auf dem Wiesenhügel thront. Die ausladende Hotelveranda gilt als ultimativer Platz, um sich bei Tapas und Cocktails mental auf den Sunset einzustimmen.


  Block Island wird seit Jahren von Frauen gemanagt, vom First Warden über den Town Manager bis zum Finance Director. Auch Pamela »Pam« Littlefield Gasner gehört dazu, die als Chefin der Block Island Historical Society jedem auf die Finger schaut, der renoviert oder gar neu baut, damit die zoning laws, strenge Vorschriften, die das historische Ortsbild garantieren, eingehalten werden. Mit ihrem silbergrauen Haarzopf, einem Blick so blank wie polierter Stein und der ethisch korrekten Kleidung wirkt sie wie die resolute Chefin eines Öko-Labels. Das Cottage, das ihr Mann rund um den historischen Mast einer Rettungsstation gebaut hat, gilt dem US-Magazin Coastal Living als »stilbildend für die neue Nachhaltigkeit«.


  Pams Wort hat auch aus einem anderen Grund Gewicht: Sie gehört zur obersten Liga der Insel-Aristokratie. Elf Generationen kann sie ihren Stammbaum zurückdeklinieren, bis zu den ersten weißen Siedlern, die 1661 an Land gingen – ihre Namen sind auf dem Settler’s Rock am North Light, dem Leuchtturm im Norden, verewigt. Die 33 Farmer und Fischer, die damals das Festland verließen um auf Block Island ihr Glück zu suchen, waren aus der Massachusetts Bay Colony getürmt, auf der Flucht vor den fundamentalistisch-puritanischen Zwängen der ersten Siedlergeneration, die Abtrünnige ohne große Debatte öffentlich hinrichten ließ. Darauf ist man in Block Island besonders stolz, dass die Gründer der Inselgemeinschaft Kämpfer waren für Toleranz, Rede- und Glaubensfreiheit und dass man alle aufnahm, die anderswo verfolgt wurden: Quäker, Hugenotten, Juden.


  Aber was geschah mit den Indianern, deren Heimat Block Island einst war? Die ihre Insel »Manisses« nannten, die Insel des kleinen Gottes, so lange, bis 1614 der holländische Seefahrer Adrian Block den heutigen Namen in die Landkarten schrieb? 2000 von ihnen sollen auf der Insel gelebt haben, als die weißen Siedler kamen. Im Block Island Historical Society Museum liegen Pfeilspitzen jener Zeit im Schaukasten, am Ufer des Great Salt Pond stößt man heute noch auf Muschelhaufen, Überreste einstiger Stammesfehden. Der letzte Ureinwohner, Isaac Church, starb 1886 und wurde den Aufzeichnungen zufolge als Uncle Isaac heiß geliebt. »Was sich aber vor 350 Jahren abgespielt hat, bleibt im Dunkeln«, sagt Pam, »die Siedler haben dazu kein Wort notiert.«


  Lilly verkauft Zitronenlimonade


  Und wie sieht er aus, der ultimative Ferientag auf Block Island? Man mietet sich ein Fahrrad und fährt wahlweise nach Süden zu den Klippen der Mohegan Bluffs, wo 250 Treppen hinunterführen zum Atlantik. Oder nach Norden, am besten mit dem Picknick im Fahrradkorb. Unterwegs kann man rechter Hand die beliebtesten Strände in Augenschein nehmen: Baby Beach mit kinderfreundlichem Planschwasser, Town Beach mit Sonnenschirmen, Duschen und Strandbar, die einsame Scotch Beach oder die weite Bucht der Mansion Beach mit prachtvoll donnernder Brandung. Weiter im Norden wartet das wilde Buschland des Clay Head Trail, eines schmalen Pfads, der die Steilküste entlangführt. Je nach Wanderlust ist man eine Stunde oder auch den ganzen Tag unterwegs, ohne irgendwen zu treffen, begleitet nur von Schwärmen winziger Vögel, die aus den wilden Rosenbüschen aufsteigen.


  
    [image: Image]

    Am Marconi Beach auf Block Island

  


  Für die Heimfahrt empfiehlt sich ein Schlenker durch die West Side Road, wo Lilly ihren Limonadenstand betreibt, eines von vielen Lemonadegirls der Insel. Für 50 Cent verkauft die Zehnjährige den Becher Zitronensaft – »with ice or without?« – den sie am Morgen mit Mama am Entsafter gebraut hat. Ihren blauen Verkaufsstand schmückt eine gelbe Sperrholz-Zitrone, selbst ausgesägt und angemalt. Jeden Tag hat sie ein neues Buch dabei, heute ist es »The Magic Half« von Annie Borrows, auch schon halb gelesen. Ein paar Meter weiter liegen Vater Al und Hund Hailey dösend im Schatten. Al baut von Beruf Häuser und führt ein Catering-Unternehmen. Warum er mit seiner Tochter hier am Straßenrand sitzt? »To show her the value of business« – sie soll den Wert der Arbeit schätzen lernen.


  
    Die Besiedlung Block Islands


    Giovanni da Verrazano »entdeckte« die Insel im April 1524 im Vorbeisegeln und notierte, dass sie voller Hügel und bedeckt ist von Wald. Aus den vielen Feuern entlang der Küstenlinie schloss er, dass sie dicht bevölkert ist. Die Eingeborenen, Indianer vom Stamm der Narragansett, hatten noch 90 Jahre Ruhe, ehe mit dem holländischen Fellhändler Adrian Block die Insel im Long Island Sound erstmals von Europäern betreten wurde. Nach einer Invasion 1636, mit der ein paar Dutzend bewaffnete Soldaten den Mord der Indianer an einem weißen Händler rächten, wurde Block Island 1661 endgültig von 16 Farmer- und Fischerfamilien besiedelt, die sich nicht den fundamentalistischen Regeln der Massachusetts Bay Colony unterwerfen wollten. Im 19. Jahrhundert entstanden eine Handvoll nobler Hotels als Sommerfrische für die New Yorker Upper Class, sie sind bis heute das touristische Herzstück der Insel.

  


  
    [image: Image]

    Clay Head Trail: Der einsame Pfad führt an Block Islands Steilküste entlang, wo Vogelschwärme aus den Büschen steigen und sich immer wieder der Blick auf stille Strände öffnet

  


  Zurück im Inselstädtchen schaut man in der Spring Street Gallery vorbei, einer graugeschindelten Scheune, in der ausschließlich Block-Island-Künstler ausstellen. Einer von ihnen hat immer Dienst, vielleicht der Fotograf John Fuller, vielleicht Sharon Lehman, die Melonen so saftig malt, dass man reinbeißen möchte, purer Sommer auf Leinwand gebannt. Zum Dinner gibt es heute Clam Chowder und Lobster Roll im The Oar, der vielleicht originellsten Inselkneipe: Hunderte bemalte Paddel pflastern Decke und Wände und das lange, offene Bardeck bietet einen Premiumblick auf das Gewimmel im New Harbor.


  Und dann ist es endlich Zeit für Captain Nick’s legendäre Rock ‘n’ Roll Bar, wo die wilden Booze Beggars spielen und die halbe Insel wie irre tanzt, Alte und Junge, drinnen und draußen, mit Talent und ohne, aber alle wie bekifft vor guter Laune. Es gibt Bier aus Plastikbechern, die Popcornmaschine läuft, Kinder schlagen Rad auf der Terrasse und auch Adrian entdeckt man im Gewimmel. Mütter mit Baby, die zufällig vorbeikommen, stellen die Einkaufstasche ins Eck und wiegen den Nachwuchs im Takt, der mit großen Augen ins Getümmel glotzt – glücklich, spleenig, losgelassen, ein Fest der Leichtigkeit, ein Mitsommernachtstraum.


  Wenn man dann auf dem Heimweg das letzte Schiff der Block Island Ferry sieht, wie es den Hafen verlässt, dann gibt es einen kleinen Vibrationsalarm in der Magengegend: Schön sieht sie aus, die Fähre, wie sie durchs weite Blau pflügt. Und am schönsten, dass man selbst noch nicht an Bord ist.


  
    Service & Tipps


    Anreise


    [image: Image] Block Island Ferry

    304 Great Island Rd., Point Judith

    Narragansett, RI 02882

    [image: Image] (401) 783-7996 und 1-886-783-7996

    www.blockislandferry.com

    Traditionelle Fähre: 60 Min. Fahrzeit, Pkw-Mitnahme möglich, Hin- und Rückfahrt $ 27/14 (Kinder 5–11 J.), Auto $ 80

    High-Speed-Fähre Katamaran »Athena«: 35 Min. Fahrzeit, nur für Passagiere ohne Auto und nur zur Hochsaison, Hin- und Rückfahrt $ 36/19.50/12 (4–12 bzw. 0–3 J.)


    [image: Image] Block Island Express

    2 Ferry St., New London, CT 06320

    [image: Image] (860) 444-4624 und (401) 466-2212

    www.goblockisland.com

    Mai–Sept. tägl. Fährverbindungen, ca. 90 Min., Hin- und Rückfahrt $ 50/25 (2–11 J.)


    [image: Image] Vicking Fleet

    462 West Lake Dr.

    Montauk, Long Island, NY 11954

    [image: Image] (631) 668-5700, www.vikingfleet.com

    Speed-Ferry »Viking Superstar«, ca. 60 Min.


    Block Island, RI


    [image: Image] Block Island Chamber of Commerce

    Old Harbor, Water St., Block Island, RI 02807

    [image: Image] 1-800-383-2474

    www.blockislandchamber.com

    www.blockislandinfo.com

    Vor Ort informiert direkt am Hafen das Visitor Center, wo auch Zimmer reserviert werden können.


    [image: Image] Die Webseite der Inselzeitung Block Island Times (www.blockislandtimes.com) bringt aktuelle Debatten, Termine und Veranstaltungen. »Block Island Days« von Rob Raroux hält Erinnerungen wach, Download bei iTunes, www.robraroux.com.


    Unterkünfte


    [image: Image] Die meisten Hotels liegen in Fußnähe, sonst sorgt die Unterkunft für den Transfer oder man nimmt ein Taxi.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Atlantic Inn

    High St., New Shoreham

    Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-5883 und 1-800-224-7422

    www.atlanticinn.com, Ende April–Ende Okt. Die hölzerne, weiße viktorianische Villa auf dem Hügel gilt als erste Adresse, die Happy Hour auf der Hotelveranda ist ein Inselritual (»Block Island Storm« probieren!). 21 Zimmer mit Bad und Deckenventilatoren; zum Frühstück gibt es himmlische hausgemachte Pastry. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Spring House Hotel

    52 Spring St., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-5844, www.springhousehotel.com

    Mai–Okt. geöffnet

    Im größten und ältesten Hotel der Insel logierte schon Mark Twain, der Blick von der umlaufenden Veranda ist sensationell. 39 Zimmer und Suiten. $$


    
      [image: Image]

      The Atlantic Inn auf der Anhöhe über dem Hafen: Die Happy Hour auf der Hotelveranda ist Kult

    


    [image: Image] [image: Image] The Island Home Inn

    586 Beach Ave., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-5944

    https://theislandhomeinn.com

    Vom B & B zwischen altem und neuem Hafen auf einem Hügel mit Wiese und Garten ist man schnell zu Fuß am Strand und im Ort. Zehn Zimmer mit Bad und eigener Terrasse. Am Nachmittag werden Aperitifs und Horsd’œuvres serviert. $$


    Museen und Sehenswertes


    [image: Image] [image: Image] Block Island Historical Society Museum

    Old Town Rd., an der Kreuzung

    Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-2481, im Sommer tägl. 10–17 Uhr, sonst nach Absprache, Eintritt $ 5

    Bilder zeigen Block Island vor 120 Jahren. Im kleinen Museumsshop gibt es alte Landkarten und T-Shirts mit historischen Motiven.


    [image: Image] North Light

    Corn Neck Rd., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-3200, Eintritt $ 2

    Zum Granitgebäude von 1867 muss man zu Fuß gehen (1 km durch den Sand), drinnen ist ein maritimes Museum.


    [image: Image] Island Cemetery

    Südl. vom Great Salt Pond

    Block Island, RI 02807

    Grabsteine aus dem 17. Jh. und ein schöner Blick auf New Harbor und Great Salt Pond.


    [image: Image] Mohegan Bluffs

    An der Southeast Light Rd.

    Von den Lehmklippen sieht man Montauk auf Long Island; westlich vom Leuchtturm führen 250 Holztreppen hinunter zum Strand.


    [image: Image] Settler’s Rock

    Am Ende der Corn Neck Rd., zwischen Sachem Pond und Cow Cove

    1661 gingen im Inselnorden die ersten Siedler an Land, ihre Namen sind auf dem Granitstein verewigt.


    [image: Image] Southeast Lighthouse

    Mohegan Trail

    [image: Image] (401) 466-5009, Eintritt $ 5

    Der Bau von 1873 wurde wegen der Erosion 1993 auf Schienen gut 100 m landeinwärts versetzt.


    [image: Image] [image: Image] Abram’s Animal Farm

    1 Spring St., Hotel Manisses, New Shoreham Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-2421, Eintritt frei

    Die Hobbyfarm mit heimischen Tieren und glücklichen Exoten wie Lamas und Emus ist ein Muss für Kinder.


    Sport und Erholung


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Fahrrad-, Moped- und Autovermietung/Old Harbor Bike & Moped Shop

    Water St., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-2029

    www.blockislandtransportation.com

    Block Island ist ideales Fahrradterrain. Räder ($ 15 pro Tag), Mopeds ($ 45 pro Tag) und Autos (ab $ 100) sind direkt bei der Ankunft am Old Harbor zu mieten.


    [image: Image] [image: Image] The Nature Conservancy

    234 Weldon’s Way, Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-2129

    www.biconservancy.org

    Auf Dutzenden markierter Trails geht es durch Auwälder, durch Moore und Heide, vorbei an 365 Seen und Teichen und entlang der Steilküsten im Norden und Süden. Karten und Details im Büro im 234 Weldon’s Way.


    [image: Image] Block Island Parasail

    Old Harbor Dock, Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 864-2474

    www.blockislandparasail.com

    Viele kommen nur deshalb nach Block Island: Bob Littlefield lässt Mutige seit 23 unfallfreien Jahren mit einer exklusiven Technik in die Luft gehen, 6100 Gäste waren es bis heute. Gestartet und gelandet wird stressfrei vom Bootsdeck, 150 Höhenmeter kosten $ 75, für $ 85 segelt der Schirm 250 m hoch. Von dort schaut man bis Newport und Long Island. Für $ 25 gibt es den Trip auf dem Banana Boat. Reservierung direkt bei Bob und Sarah Littlefield.


    [image: Image]Roadman’s Hollow

    Links vom Lakeside Dr.

    Grünes Wander- und Trekkingparadies in einer Eiszeitsenke im Inselsüden.


    Restaurants und Bars


    [image: Image] [image: Image] The 1661 Inn and Hotel Manisses

    5 Spring St., New Shoreham

    Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-2421

    www.blockislandresorts.com

    Mitte Mai–Mitte Okt. tägl. Dinner only

    Romantischer als im begrünten Innenhof des Traditionshotels wird es nicht, aber die Lobster Mashed Potatoes sind auch ohne Heiratsantrag ein Traum. Die Kräuter für die American Cuisine kommen aus dem eigenen Garten. $–$$$


    [image: Image] Eli’s

    457 Chapel St., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-5230

    www.blockislandresorts.com

    Schon für die Tuna-Nachos lohnt sich die Überfahrt. Das kleine Bistro ist die erste Gourmet-Adresse auf Block Island und entsprechend schnell sind die wenigen Tische besetzt. Reservieren geht nicht, eine Warteschleife an der Bar hilft. $–$$


    [image: Image] Tap & Grille

    Im National Hotel, Water St.

    Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-2901, www.blockislandhotels.com

    Tägl. Lunch und Dinner

    Lobster-Tortellini auf der Hotelterrasse mit Blick über den Old Harbor – so schön kann Urlaub sein. $–$$


    [image: Image] The Oar

    West Side Rd., an der Marina

    Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-8820

    Bemalte Ruder schmücken Decken und Wände, die Küche ist einfach, gut und preiswert, der XXL-Blick auf das Bootsgewimmel im Great Salt Pond (New Harbor) filmreif. $


    [image: Image] Scoop Shack

    Water St., gegenüber der Rebecca-Statue

    Block Island, RI 02807

    Süßes und Frostiges nach eigenem Rezept begeisterte schon die Clinton-Family.


    [image: Image] Three Sisters

    443 Old Town Rd., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-9661

    Die Bio-Sandwiches aus dem Schindelhaus mit den gelben Fensterläden sind ideal für den Tag am Strand.


    [image: Image] [image: Image] Captain Nick’s Rock ‘n’ Roll Bar

    34 Ocean Ave., Block Island, RI 02807

    [image: Image] (401) 466-5670, www.captainnicks.com

    Ende Mai–Ende Sept.


    
      [image: Image]

      »The Oar«: coole Kneipe mit Blick aufs Hafengetümmel, die Wände im Innern sind mit Paddeln gepflastert – vermutlich von all jenen Gästen, die hier nie wieder weg wollen

    

  


  [image: 10_red] Wal total und der Muskelarm im Atlantik

  Von New Bedford zum Cape Cod


  10. Tag: Newport – Fall River – New Bedford – Bourne Bridge – Chatham (162 km/101 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Von Newport geht es auf Rt. 114 North und Rt. 24 North über Tiverton auf I-195 West, Bei Exit 5 nach
    


    
      	34/21

      	Fall River, wahlweise auf die Kriegsschiffe der Battleship Cove oder zum kleinen Marine Museum. Rundgang und Weiterfahrt auf der I-195 East bis Exit 15 nach
    


    
      	26/16

      	New Bedford. Den Schildern in die Innenstadt folgen zum Whaling Museum. Nach dem Rundgang kurzer Stopp in der Seamen’s Bethel gegenüber vom Museum, Bummel durch Downtown und an die Waterfront (Broschüre dafür liegt im Whaling Museum aus).
    


    
      	Mittag

      	Lunch bei Antonio’s und Weiterfahrt zum Tagesziel über I-195 East, Exit 22A, auf Rt. 25 und über
    


    
      	43/27

      	die Bourne Bridge (Exit 2) nach Cape Cod. Im Kreisverkehr (rotary) am Ende der Brücke die letzte Ausfahrt Richtung US 6 nach Sagamore nehmen. Auf US 6 Richtung Hyannis bis Exit 11, auf Rt. 137 South bleiben, bis diese auf Rt. 28 South stößt (Visitors Center). Links zum Stadtzentrum von
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	59/37

      	Chatham. Aus Rt. 28 wird die Main Street, die geradeaus bis zum Meer führt. Dort links (nach Norden) in die Shore Road und Stopp am Fish Pier, wo gegen 17 Uhr die kleinen Fischkutter ihren Fang entladen. Danach geht es nach Süden in die Shore Road zum Leuchtturm Chatham Light. Vom Parkplatz gegenüber kann man den Chatham Break sehen, jene Bruchstelle in der vorgelagerten Landzunge, die in den Winterstürmen 1987 entstand. Einchecken im Hotel, evtl. Bootstour zu den Seehundbänken von Monomy Island oder
    


    
      	Abend

      	Sunset Cruise, ansonsten Bummel entlang der Main Street und Dinner.
    

  


  Gäbe es eine Walfang-Karte des 19. Jahrhunderts mit den wichtigsten Häfen der Welt, dann wäre New Bedford darauf als Hauptstadt eingezeichnet. Der Walfang hat die Stadt aber nicht nur reich gemacht, sie ist dadurch auch in die Weltliteratur eingegangen, denn im Hafen von New Bedford nimmt Herman Melvilles Roman »Moby Dick« seinen Ausgang. Auch die Kirche steht noch, wo der Matrose Ishmael die letzte Messe hört, ehe sein Horrortrip auf dem Walfangschiff »Pequod« beginnt. Logisch, dass es in Neuengland kein besseres Pflaster für ein Museum zum Thema Walfang gibt als New Bedford.


  [image: Image]


  Fall River wurde im 19. Jahrhundert durch die Textilindustrie groß und ist bis heute eine Arbeiterstadt geblieben. Die meisten Amerikaner, die hier Station machen, shoppen in den billigen Factory Stores und besichtigen die Kriegsschiffe und den ausgemusterten Vietnam-Hubschrauber, die keine halbe Meile vom Highway-Exit 5 entfernt im Battleship Cove liegen.


  Alle, die von den Mythen der Seefahrt, von ihren Abenteuern und Dramen fasziniert sind, finden einen Block hinter den Zerstörern im altmodischen Marine Museum Relikte der »Andrea Doria«, die 1956 vor Nantucket sank, und Fundstücke der »Titanic«. Bekanntlich stieß das als unsinkbar geltende Passagierschiff bei seiner Jungfernfahrt von Southampton nach New York in der Nacht zum 15. April 1912 mit einem Eisberg zusammen und ging in weniger als drei Stunden unter; von den 1308 Passagieren und 898 Mann Besatzung wurden nur 703 gerettet. Museumsmitarbeiter interviewten vor Jahren den letzten noch lebenden Passagier aus der First Class, das ergreifende Gespräch mit Marjorie Newell Robb kann man sich vor Ort anhören, genauso wie man sich mit einer Nachbildung des unglücklichen Captain Smith vor dem Wandgemälde der Titanic fotografieren lassen kann. »All Titanic Passengers Saved«, titelte irrtümlich die Zeitung Montreal Weekly einen Tag später – sie ist ebenso im Museum ausgestellt wie die Mannschaftsliste mit den Namen der Besatzung und das Menü vom letzten Lunch, bei dem auch Ice Drawed Munich Lager Bier kredenzt wurde. »Nearer my God to Thee« spielte die Band zum Untergang, der auf dramatischen Gemälden dargestellt ist. Tondokumente und ein Video des Jahres 1985 mit den ersten Unterwasseraufnahmen des Wracks in 3600 Metern Tiefe ergänzen die Präsentation.


  
    [image: Image]

    Marine Museum in Fall River: Titantic-Memorabilia und Relikte der Dampfschifffahrt

  


  Das Fangboot wurde mitgerissen


  Nur 15 Meilen weiter (Exit 15) wartet New Bedford, die einstige Welthauptstadt des Walfangs. Der Wal hat New Bedford reich gemacht und Herman Melville schildert in seinem Roman »Moby Dick« die Schönheit dieser Stadt: »The town is the dearest place to live in, in all New England… nowhere in America will you find more patricianlike houses, parks and gardens more opulent than in New Bedford.« Und er lässt seine Lesern auch gleich wissen woher dieser Reichtum stammt: »All die schönen Häuser und blühenden Gärten kommen aus dem Atlantik, aus dem Pazifik und aus dem Indischen Ozean. Man hat sie mit Harpunen vom Grunde des Meeres gezogen.« Melvilles vom Fernweh getriebener Erzähler Ishmael quartiert sich in New Bedford in einer ominösen Herberge ein und geht vor dem Beginn der schicksalhaften Jagd zu einer letzten Messe in die Kapelle Seamen’s Bethel, wo er der Geschichte von Jonas und dem Wal lauscht – ohne die Warnung zu verstehen, sonst wäre Melvilles Roman schon zu Ende.


  Um die Mitte des 19. Jahrhunderts befehligte Neuengland 80 Prozent aller Walfangschiffe weltweit, 700 amerikanische Mutterschiffe mit jeweils sechs leichten Fangbooten an Bord und insgesamt 20 000 Mann Besatzung kreuzten auf allen Weltmeeren, um die mächtigen Meeressäuger zu erlegen. Wie haarsträubend gefährlich diese Arbeit war, zeigt der Film »Down to the Sea in Ships«, der im Kino des New Bedford Whaling Museum gezeigt wird: Die Harpunen, die aus nächster Nähe von Hand in den Wal gestoßen wurden, waren an langen Leinen befestigt und der getroffene Wal riss das leichte Fangboot in seiner panischen Flucht mit sich fort. Damit die ablaufende Leine durch die Reibung nicht verbrannte, musste sie während dieses Teufelsritts ständig mit Wasser begossen werden. Hatte der Wal schließlich Stunden später ausreichend Kraft verloren, setzte der Harpunier den tödlichen Speerstoß. Schließlich stach man mit dem breiten Bootsspaten ein Loch in den Schwanz des Opfers und zog das Schlepptau hindurch. Auf dem Mutterschiff wurde der erlegte Riese dann gleich in den Kochereien verarbeitet.


  
    [image: Image]

    Alles rund um den Walfang: Im Whaling Museum hängen die Skelette der Meeresriesen von der Decke, man kann in alten Logbüchern blättern und historische Schwarzweißfilme sehen

  


  Das alles ist detailgenau bei Melville nachzulesen, und das gesamte historische Handwerkszeug für diese Jagd und die anschließende Schlachterei ist im Museum zu sehen – von den verschiedenen Harpunen-Varianten bis zum Spaten und den gewaltigen Kochtöpfen. Und wer gestern in Mystic die »Charles W. Morgan« nicht besichtigt hat, kann sich jetzt auf dem Modell der »Lagoda« umsehen, die alle Einnahmerekorde brach und von einer ihrer Reisen eine Walöl-Ladung im Wert von 200 000 Dollar heimbrachte.


  Die Stadt lebt heute noch vom Meer


  Gegenüber vom Museum ragt immer noch die Originalkapelle aus Melvilles Roman in den Himmel, die Seamen’s Bethel, die 1832 zur »moralischen Erbauung der Seeleute« errichtet wurde und in der Melvilles Held Ishmael den Worten von Father Mapple lauscht. Heute ist das Kirchlein eine berühmte Adresse und besonders bei Brautpaaren beliebt. New Bedfords beste Zeiten waren vorbei, als 1859 in Titusville Öl entdeckt und die Jagd nach dem Waltran dadurch bald überflüssig wurde. Doch die Stadt lebt auch heute noch vom Meer und im Hafen haben die Ausflugsdampfer die Fischkutter noch nicht verdrängt.
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    Hermann Melville: Autor von »Moby Dick«

  


  Yankees sind in New Bedford in der Minderheit: 60 Prozent der 100 000 Einwohner sind Portugiesen, dazu kommen Tausende Iren und Italiener, Norweger und Frankokanadier. Und wer an einem der zahlreichen Sommerfeste in die Gassen des renovierten Waterfront Historic District gerät, sieht Familien von den Azoren und den Kapverden mit bunten Tüchern geschmückt an der Hafenmole tanzen. Deshalb nutzen wir die Gelegenheit, heute handfest bei Antonio’s die simple, frische portugiesische Küche zu genießen, die dem Lokal den Ruf eingebracht hat, eines der besten ethnischen Restaurants Neuenglands zu sein.


  Erdgeschichtlich eine Laune der Natur


  Unser Tagesziel für heute und morgen ist der letzte landschaftliche Höhepunkt dieser Reise. Ähnlich wie die raue Felsenküste von Maine ist auch die fragile Halbinsel Cape Cod längst zum Mythos geworden, keine andere Region Neuenglands hat die Künstler derart inspiriert. Über hundert Texte zum Thema aus allen Epochen hat der Schriftsteller und passionierte Cape Codder Robert Finch zusammengetragen und unter dem Titel »A Place Apart – A Cape Cod Reader« veröffentlicht. Der melancholische Reiz, der vielen Texten innewohnt, speist sich nicht zuletzt aus dem Wissen, dass das Objekt der Zuneigung rein erdgeschichtlich gesehen erst vor wenigen Sekunden als Laune der Natur entstand und dass seine Zukunft nach Geologenmeinung düster ist. Doch ehe wir uns im Mythos Cape Cod verlieren, sollten wir uns ganz profan – und möglichst noch vor der Ankunft – mit der Orientierung auf der Halbinsel befassen, denn die geographischen Codes vor Ort sind eindeutig nicht von dieser Welt.


  [image: Image]


  Die Amerikaner vergleichen die gebogene Halbinsel gerne mit dem angewinkelten Arm eines Muskelmannes, der in den Atlantik ragt. Um bei diesem Bild zu bleiben, wird bei den Einheimischen der schulternahe Bereich und der Bizeps als Upper Cape bezeichnet, die Armbeuge und die Gegend rund um den Ellbogen heißen Mid Cape, und der Unterarm, der sich bis nach Provincetown in den Norden erstreckt, firmiert als Lower Cape.


  Auf Schildern und Wegmarken vor Ort taucht aber noch eine zweite Variante auf. Demnach heißt die Südküste (von Falmouth bis Chatham) South Cape, die Nordküste des Oberarms (von Sandwich bis Orleans) North Cape und der gesamte Unterarm samt Faust gilt als Outer Cape.


  Thunfisch wird mit dem Speer gejagt


  Unser Tagesziel Chatham liegt ziemlich genau im Ellbogen, etwa 36 Meilen vom Cape-Cod-Kanal und ebenso weit von Provincetown an der Nordspitze entfernt. Daher bietet sich diese gepflegte Sommerfrische mit ihren schindelgedeckten Sommerhäusern und dem Rockwellschen Geist einer heilen Welt als Standort für alle Erkundungen an. Selbst wer mehr Zeit hat als die Route vorsieht, kann von hier aus problemlos in Tagestouren alle Strände und Dörfer entdecken und ist am Ende doch binnen einer Stunde von überall wieder »zu Hause«.
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    Dünenlandschaft auf Cape Cod: mit ihrem magischen Licht zu jeder Jahreszeit ein Fotografentraum und mit ihrer ganz eigenen Grafik ein Fest fürs Auge

  


  Chathams Reichtum stammt aus jener Zeit, als der Ort noch Endstation der Eisenbahn war. Die Züge, die Urlauber brachten, nahmen Fisch und Salz mit und ließen Geld in dem idyllischen Küstenstädtchen; das Chatham Railroad Museum im ausgedienten viktorianischen Bahnhof erinnert daran. Heute ist Chatham vor allem Wohnort reicher Pensionisten, Wochenendheimat besser verdienender Medienleute aus Washington und Sommersitz des Geldadels – die Namensliste der lokalen Upperclass ist fast identisch mit der in Newport. Die weitaus meisten von Chathams 6000 Einwohnern verlassen den Ort im Winter und logieren bis zum Mai im sonnigen Florida.


  Von den 800 ständigen Bewohnern verdienen immer noch viele ihr Geld mit dem Fischfang. Jeden Nachmittag kann man auf dem hölzernen Observation Deck am Fish Pier beobachten, wie die kleinen, von Möwen umschwärmten Trawler anlegen und ihren Fang entladen. Die Boote heißen »Hunter«, »Sea Witch« oder »Bad Dog«, und es sind allesamt Kleinunternehmer, die hier Schellfisch und Kabeljau, Flundern und Heilbutt sowie Unmengen vom ungeliebten Hundshai in die Lore kippen. »Der geht nach England für Fish & Chips«, sagen die Fischer und schütteln sich angeekelt. Jeder Fang wird zuerst gewogen und gelangt dann über Rutschen in Kühltransporter, die bis nach Manhattan fahren.


  Immer wieder kann man japanische Einkäufer am Fish Pier sehen, die den rohen Fisch kosten und für den Transport nach Tokio auswählen. Für harpunierten Thunfisch zahlen sie mehrere tausend Dollar pro Stück, und so haben sich etliche Fischer von Chatham auf die Jagd mit der Harpune spezialisiert. Tatsächlich schmecken Schwertfisch und Thunfisch, die mit dem Speer statt mit dem Netz gefangen werden, weitaus besser und erzielen auch bei den lokalen Wirten höhere Preise.
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    Chatham Light: Hier zerlegte die Sturmflut von 1987 die schützende Sandbank

  


  Die Magie des Lichts


  Ein paar hundert Meter südlich von hier blickt der Leuchtturm Chatham Light über den Atlantik, exakt an jener Stelle, an der am 2. Januar 1987 eine Sturmflut die vorgelagerte schützende Sandbank durchtrennte. Chatham liegt besonders exponiert zwischen Atlantik und Nantucket Sound und verliert jeden Winter meterweise Land ans Meer. Wer mit einem Beachcomber-Boot zu den Seehundkolonien des Naturschutzgebiets von Monomy Island hinausfährt, wo mehr als 250 Vogelarten brüten, der kann vom Wasser aus etliche Villen sehen, denen die Steilküste schon bedrohlich nahe gerückt ist; mit Sandsäcken und Mauern versuchen die Bewohner die Erosion aufzuhalten.


  Bei einer solchen Bootstour kann man aber auch die Magie des Lichts von Cape Cod erleben, die schon Generationen von Malern und Fotografen in Verzückung versetzt hat. Da zieht urplötzlich aus dem Nichts eine Nebelwand auf und verschluckt den warmen, hellen Sommertag und ebenso unerwartet reißt anderswo ein diffuses Wolkengebirge auf, aus dem die schrägen Strahlen wie aus Bühnenscheinwerfern gebündelt hervorschießen. Ein Schwarm zwitschernder Seeschwalben tanzt um das Boot und ringsherum in den kabbeligen Wellen hüpfen Dutzende kleine Seehundköpfe mit solch schelmischer Miene, als hätten sie den ganzen Zauber inszeniert.


  
    
      [image: Image]

      Band Concert in Chatham: herzergreifend altmodische Sommertradition seit 1932

    


    [image: Image] Der Sound des Sommers


    »It’s Band Time in Chatham« – zum Sommer auf Cape Cod gehören die Freitagskonzerte der 40-köpfigen Chatham Band. Um teilzunehmen, braucht man nichts als eine Decke, Knabberzeug und gute Laune, aber die liegt hier ohnehin in der Luft. Die meisten B & B-Gastgeber rücken eine Decke heraus, sonst tut es auch ein Badetuch oder der Strandstuhl aus dem Kofferraum. Am besten sucht man sich schon gegen Mittag einen Parkplatz in der Nähe und belegt mit der mitgebrachten Decke einen Platz auf der großen Wiese im Kate Gold Park. Danach ist noch genügend Zeit, ein Picknick zu besorgen. Um 20 Uhr geht es dann richtig los und ganz Chatham feiert. Zuerst wird noch artig zugehört, aber irgendwann gibt der Bandleader das Zeichen und alle kommen nach vorne zum bandstand und tanzen ausgelassen mit, Alte und Junge, Eltern mit dem Baby auf dem Arm, die Großmutter und der Enkel. Das Konzert ist gratis und nach 90 Minuten leider schon vorbei. Das erste fand 1932 statt und so wunderbar oldfashioned ist es bis heute geblieben.


    [image: Image] Band Concerts

    Im Kate Gould Park, östlich vom Wayside Inn

    http://chathamband.com

    Ende Juni–Anfang Sept. jeden Freitag 20 Uhr Die Band spielt vor gut 5000 Zuhörern. Decke und Snacks mitbringen.
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    Fall River, MA


    [image: Image] Marine Museum

    70 Water St., Fall River, MA 02741

    [image: Image] (508) 674-3533

    http://marinemuseumfr.org

    Mi–Sa 10–15 Uhr

    Eintritt $ 6/5 (6–12 J.), unter 6 J. frei

    Das Museum einen Block hinter den Kriegsschiffen hat sich der Dampfschifffahrt verschrieben, es zeigt Gemälde, Modelle und Zeugnisse der einstigen Old Fall River Line, die 90 Jahre lang den Schiffsverkehr zwischen Boston, Newport und Manhattan sicherstellte. Zu sehen sind auch das größte Modell der »Titanic« und einige Fundstücke.


    [image: Image] [image: Image] Battleship Cove

    5 Water St., Fall River, MA 02721-1540

    [image: Image] (508) 678-1100

    www.battleshipcove.org

    Tägl. im Sommer 9–17, im Winter bis 16.30 Uhr

    Eintritt $ 17/10.50 (6–12 J.), unter 6 J. frei

    Im Fall River Heritage State Park liegen etliche

    historische Kriegsschiffe, darunter das U-Boot »USS Lionfish« aus dem Zweiten Weltkrieg, in dem man ein Gefühl für die klaustrophobische Enge unter Deck bekommt, und die »USS Massachusetts«, die bis 1946 unter anderem in Asien im Einsatz war.


    New Bedford, MA


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Whaling Museum

    18 Johnny Cake Hill

    New Bedford, MA 02740

    [image: Image] (508) 997-0046

    www.whalingmuseum.org

    April–Okt. tägl. 9–17, Nov.–März Di–Sa 9–16, So 11–16, ganzjährig jeden 2. Do im Monat bis 21 Uhr

    Eintritt $ 14/6 (6–18 J.), unter 6 J. frei

    Alles rund um den Walfang: Scrimshaw-Schnitzereien, Gemälde, Schiffsmodelle, Harpunen und Wandgemälde, 1100 Logbücher, Walskelette und diverse Filme. Star der Ausstellung ist das begehbare Modell des Walfangbootes »Lagoda«.


    [image: Image] Seamen’s Bethel

    15 Johnny Cake Hill, New Bedford, MA 02740

    [image: Image] (508) 992-3295

    Ende Mai–Anfang Okt. (Memorial bis Columbus Day) tägl. 1–16 Uhr, Eintritt frei

    Die Kapelle aus dem Jahr 1832 im 1. Stock wurde durch Herman Melvilles »Moby Dick« berühmt. Ebenerdig befindet sich ein Versammlungsraum.


    
      [image: Image]

      Battleship Cove in Fall River: Taktik, Didaktik und etliche Kriegsschiffe frei zur Ortsbesichtigung

    


    
      Länger bleiben


      Classic Cape Cod


      Wer eine Ferienbleibe am Strand sucht oder, wie die Amerikaner sagen, »A True Oceanfront Cape Cod Classic«, der findet im Lighthouse Inn am Nantucket Sound, zwölf Meilen westlich von Chatham, eine optimale Adresse.


      Die Urzelle des Inn stammt aus dem Jahr 1854, als der namensgebende Leuchtturm und das Keeper’s House gebaut wurden. Heute bietet das Ensemble aus Haupthaus, Bungalows und Oceanfront Cottages (mit ein, zwei oder drei Schlafzimmern) eine Auswahl unterschiedlicher Zimmer, alle mit Bad, Kühlschrank und Aircondition. Zum Hotel gehören der private Sandstrand, ein geheizter Außenpool und mehrere Tennisplätze; für die Kinder gibt es einen Spielplatz und eine Minigolfanlage. Der Blick aus dem hauseigenen Restaurant The Waterfront at Lighthouse Inn geht direkt aufs Meer, vom Cape Cod Clam Dip bis zum Seafood Cake dominiert die frische Meeresküche. Das amerikanische Frühstück ist inklusive.


      
        [image: Image]

        Cottage im Lighthouse Inn in West Dennis: entspannte Ferientage am Strand

      


      Der Leuchtturm ist bei der Coast Guard als West Dennis Light bekannt und wird als einziger in Massachusetts privat betrieben – von Gregory Stone, dem jüngsten Enkel von Everett und Gladys Stone, die 1938 die ersten Gäste aufnahmen, um damals den Kredit für das Land abzubezahlen.


      [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Lighthouse Inn

      West Dennis, MA 02670

      [image: Image] (508) 398-2244 und 1-877-208-2244

      www.lighthouseinn.com, $$–$$$$

    


    [image: Image] Antonio’s Restaurant

    267 Coggeshall St., New Bedford, MA 02746

    [image: Image] (508) 990-3636

    www.antoniosnewbedford.com

    Tägl. außer Mo 11.30–21.30, Fr/Sa bis 22 Uhr Hier essen die Einheimischen. Einfache Kneipe mit portugiesischer Küche zu günstigen Preisen. Gilt als eines der besten ethnischen Restaurants Neuenglands. Mit Take-Out-Theke. $


    Chatham, MA


    [image: Image] Visitor Information Center

    2377 Main St., Bassett House

    South Chatham, an der Kreuzung Rts. 28 & 137

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-5199 und 1-800-715-5567

    www.chathaminfo.com

    www.chathamcapecod.com

    März–Anfang Dez. Mo–Sa 10–14 Uhr


    [image: Image] Information Booth

    533 Main St., Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-5199

    Mitte Mai–Anfang Okt.


    [image: Image] [image: Image] The Bradford Inn of Chatham

    26 Cross St.

    Chatham, MA 02633-0750

    [image: Image] (508) 945-1030

    www.bradfordinn.com

    In einer Seitenstraße unweit der First United Methodist Church im Herzen des historischen Zentrums bietet dieser exklusive Inn 38 große, luxusrenovierte Zimmer in neun historischen Holzbungalows, meist mit großer Terrasse; Gratisparkplätze, Bügelbrett und Bügeleisen in allen Zimmern, geheizter Außenpool, ruhige Lage, wenige Schritte zur Main Street. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Chatham Wayside Inn

    512 Main St., Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-5550 und 1-800-242-8426

    www.waysideinn.com

    Im Herzen von Chatham gelegen (Kate Gould Park mit dem freitäglichen Bandkonzert nebenan) bietet diese ehemalige Kapitänsvilla aus dem Jahr 1860 nicht nur 56 Zimmer, sondern auch kostenlose Parkplätze, Bügelbrett und Bügeleisen in allen Zimmern, geheizten Außenpool, Gift Shop und ein freundliches Restaurant im Haus. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Hawthorne

    196 Shore Rd., Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-0372

    www.thehawthorne.com

    Chatham gilt als eine der attraktivsten Sommerfrischen der USA und ist entsprechend teuer. Im Vergleich zu den mit Antiquitäten überladenen B & B-Herrenhäusern ist dieses Motel angenehm simpel eingerichtet. Ideal ist die Lage am eigenen Sandstrand mit Blick auf den Hafen (optimal für Familien, denn an Chathams Stränden gibt es kaum Parkplätze, so dass einer immer Fahrdienst machen muss); einige Zimmer mit kleiner Küche. Auch Cottages zu mieten (zwei Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küche). Zu Chathams Ortsmitte sind es zehn Fußminuten. Vier Tage Mindestaufenthalt zur Hochsaison. $$$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Pleasant Bay Village

    1191 Orleans Rd.

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-1133 und 1-800-547-1011

    www.pleasantbayvillage.com

    66 Zimmer in schöner Lage auf großem eigenen Grundstück, 5 km nördlich von Chatham an der Route 28 gelegen; großer Pool, Spielplatz, Restaurant. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Chatham Seafarer

    Rt. 28 & Ridgevale Rd.

    Chatham, MA 02633-1020

    [image: Image] (508) 432-1739 und 1-800-786-2772

    www.chathamseafarer.com

    Empfehlenswertes, gut durchdachtes Motel mit 20 Zimmern mit Aircondition, in denen man die Fenster öffnen kann, manche mit Küchenzeile, alle mit Kaffeemaschine; Parkplätze zimmernah, zur Hochsaison zwei bis drei Nächte Minimum-Aufenthalt, großer Garten mit Pool, kleinkindfreundlicher Strand in Laufnähe, günstige Preise. $–$$$


    
      [image: Image]

      Fish Pier in Chatham: warten auf die Fischerboote

    


    [image: Image] [image: Image] Chatham Railroad Museum

    153 Depot St.

    Chatham, MA 02633

    www.chathamrailroadmuseum.org

    2. und 4. So im Monat 14–16 Uhr

    Eintritt $ 2, Kinder bis 12 J. frei

    Im ehemaligen Bahnhof sind Artefakte, Eisenbahnmodelle und ein Diorama zu sehen.


    [image: Image] Fish Pier

    Aunt Lydia’s Cove, Shore Rd. & Barcliff Ave.

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-5186

    Chathams 60 Fischerboote bringen hier jeden Nachmittag ihren Fang ein, der vor Ort gewogen und verladen wird; all das kann man vom hölzernen Observation Deck bestens beobachten. Das Fisherman’s Monument wurde 1992 eingeweiht.


    [image: Image] Chatham Light & Coast Guard Station

    Main St., zwischen Bridge St. & Shore Rd.

    Chatham, MA 02633

    15 Meilen weit auf See kann man das Licht des Leuchtturms sehen, der 1828 gebaut wurde. Der Turm ist für Besucher gesperrt.

    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Seehund-Fahrten

    Beachcomber, North Chatham, MA 02650

    [image: Image] (508) 945-5265

    www.sealwatch.com

    Weil es am Dock keine Parkplätze gibt, werden die Gäste mit dem Beachcomber Trolley abgeholt; zur Auswahl stehen Bootstouren zu den Seehunden (Erwachsene $ 29, Kinder 3–15 J. $ 25) und ganztägige Beach-Shuttle-Fahrten zum einsamen North Beach (Schwimmsachen und Picknick mitnehmen, $ 20, Kinder $ 10).


    Bootstouren zu den Seehundbänken von South Monomy Island und zu einsamen Stränden bietet auch Outermost Adventures ([image: Image] 508-945-5858, www.outermostharbor.com).


    [image: Image] Beaches

    Fast überall rund um Chatham kann man im Meer baden (und zusätzlich in etlichen Süßwasserseen). Die populärsten Strände sind South Beach (gegenüber vom Leuchtturm, bis 17 Uhr, nur 30 Minuten Parken erlaubt), Harding’s Beach in West Chatham und Children’s Beach am Oyster Pond. Alle werden von Lifeguards bewacht.
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      Chatham: chillende Robbe

    


    [image: Image] The Wild Goose Tavern

    512 Main St.

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-5590

    www.wildgoosetavern.com

    Tägl. 8–22, im Winter Di–Sa 11–21 Uhr

    Chathams kulinarische In-Adresse, in der spirited dining gepflegt wird. $$–$$$


    [image: Image] Impudent Oyster

    15 Chatham Bars Ave.

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-3545

    Mo–Sa 11.30–15 und 17–22, So 12–15 und 17–21.30 Uhr

    Manchmal ist es so voll, dass man die Ellbogen des Tischnachbarn in den Rippen spürt, und der Lautstärkepegel erinnert an In-Places in Boston oder New York. Wen das nicht stört, der kann hier bestes Seafood in ungewöhnlichen Variationen genießen, eine der besten Adressen. $–$$


    [image: Image] New England House of Pizza No. 3

    1200 Main St.

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 945-9070

    Wer es heute urig mag: In der Ecke röhrt der TV, außer Fish & Chips, Clam Chowder und Super-Pizza gibt es auch Lotterielose zu kaufen. Schneller Service, keine Touristen, alle Gerichte auch zum Mitnehmen. »Please order here and pay when ordering«, steht über der Theke. $–$$

  


  [image: 11_red] Beauty and the Beach

  Ein Tag auf dem Outer Cape
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    »On the beach there is a ceaseless activity,

    always something going on, in storm and in calm,

    winter and summer, night and day.«

    Henry David Thoreau in »Cape Cod«

  


  11. Tag: Chatham – Truro – Provincetown – Chatham (129 km/80 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Von Chatham nach Norden über Rt. 28, die hinter Orleans in die US 6 mündet. Stopps im
    


    
      	22/14

      	Salt Pond Visitor Center bei Eastham und an den Stränden des
    


    
      	11/7

      	Cape Cod National Seashore (z.B. Marconi Beach) mit
    


    
      	Mittags

      	Picknick am Strand. Evtl. Abstecher nach
    


    
      	10/6

      	Wellfleet und Fahrt über die Chequessett Neck Road; über die Bound Brook Island und die Old Country Road nach
    


    
      	11/7

      	Truro und über die Rt. 6A nach
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	15/9

      	Provincetown. Aufstieg auf den Turm des Pilgrim Monument, Bummel über die Commercial Street mit Kunstgalerien und Straßenständen. Sunset an Bord eines Whale-Watch-Bootes oder an der Race Point Beach; Dinner oder Clam Chowder im Lobster Pot.
    


    
      	Nacht

      	Einstündige Rückfahrt über die Rt. 6A, US 6 West und Rt. 28 North nach
    


    
      	60/37

      	Chatham.
    

  


  Die fragile Halbinsel Cape Cod ist längst zum Mythos geworden. Keine andere Region Neuenglands hat so viele Poeten, Maler und Literaten inspiriert. Cape Cod ist ein Kosmos für sich, stilbildend in vielen Disziplinen: Für die Architekten ist es ein Baustil, für Gourmets eine besondere Küche und für Künstler ein Sehnsuchtsort ständig wechselnder Farben und Stimmungen. Wir verlassen so oft als möglich die Rennstrecke der US 6 und entdecken bei Abstechern ins Marschland und an die Dünen der Ostküste die Landschaften Edward Hoppers unter einem weitem Himmel. Das Kontrastprogramm liefert Provincetown – zumindest zur Hochsaison das verrückteste Städtchen Neuenglands.


  Wo sich die Old Queen Ann Road mit der Route 137 kreuzt, bereiten die gut gelaunten Mitarbeiter im Corner Store schon früh um 6.30 Uhr nicht nur Frühstück sondern auch köstliche Burritos und heiße Sandwiches zum Mitnehmen zu, so dass man sich vor dem Start mit allen Zutaten für ein Picknick am Strand versorgen kann. Und Strände gibt es heute reichlich, der ganze Tag ist quasi auf Sand gebaut, denn es geht hinauf zum Outer Cape, dem nördlichen Teil von Cape Cod. Und das ist keineswegs felsenfest im Meeresgrund verankert, eher im Gegenteil. Im Salt Pond Visitor Center erzählt der Film »The Sand of Time« vom erdgeschichtlichen Ursprung der 113 Kilometer langen Landzunge. Das Kap, das seinen Namen aus dem Logbuch des Entdeckers Bartholomew Gosnold bekam, der im Jahr 1602 hier jede Menge cod, Kabeljau, fischte, entstand geologisch sozusagen erst vor Kurzem, nämlich während der Eiszeit vor einer Million Jahren, als sich eine kilometerdicke Eisdecke von der Hudson Bay südwärts schob. Das heutige Cape Cod ist die Endmoräne dieses Gletschers, also im Wesentlichen alles loses Zeug.
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    Klarmachen zum Entern: Piratenwerbung für das Museum in Provincetown

  


  Auch Nantucket und Martha’s Vineyard sind nicht, wie etwa Vulkaninseln, fest mit dem Meeresgrund verbunden, statt dessen hat die Erosion mit Wind und Wellen leichtes Spiel und nichts bleibt, wie es ist. An der Ostküste von Cape Cod verändern jeden Winter die Stürme die Küstenlinie und fressen das Land weg. Das Fleckchen Erde, auf dem beispielsweise der junge Tüftler Guglielmo Marconi 1902 sein erstes transatlantisches Telegramm übermittelte, liegt heute schon 200 Meter draußen im Atlantik. Ein Observation Deck am Marconi Station Site berichtet mit Dioramen vom Start der globalen Kommunikation.
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    Mit einem Mundraub fing alles an –

    Die Landung der ersten Siedler auf Cape Cod


    »Pilgerväter« werden die ersten Siedler bis heute ehrfurchtsvoll genannt, denn der Aufbruch der religiösen Separatisten aus der englischen Heimat in die Neue Welt glich einer mühsamen Pilgerfahrt. Doch der Begriff unterschlägt nicht nur die Frauen und 34 Kinder, die seinerzeit am 6. September 1620 mit der »Mayflower« in See stachen, sondern auch jene, die ihre Heimat auf der Suche nach besseren Lebensbedingungen verließen. Denn die Hälfte der 102 historischen Auswanderer kehrte England nicht aus Glaubensgründen den Rücken, sondern sie waren das, was man heute Wirtschaftsflüchtlinge nennt. Finanziert wurde die Reise übrigens von den Merchant Adventurers, einer Gruppe von Spekulanten, die sich ihren Anteil an den Schätzen aus den neuen Kolonien sichern wollten.


    Die Überfahrt dauerte 66 Tage und Hurrikans verschlugen die »Mayflower«, die eigentlich die Bucht des Hudson River angesteuert hatte, an die Spitze von Cape Cod, wo sie am 11. November 1620 ankerte. An Bord ging es auch nach der Landung reichlich turbulent zu: Die Dienerschaft meuterte und verlangte angesichts der gleichen Risiken auch die gleichen Rechte wie die Herrschaft. Bevor man also an Land ging, wurde der »Mayflower Compact« unterzeichnet, der als Vorgänger der amerikanischen Verfassung angesehen wird und gleiches Recht für alle – das hieß damals selbstredend nur für alle Männer – zur Grundlage des neuen Gemeinwesens machte.


    An einem Hügel in der Nähe von Truro, dem heutigen Corn Hill, fand ein Suchtrupp der Siedler unter der Führung von Captain Miles Standish ein Vorratslager mit Korn, das die Indianer angelegt hatten. Die ausgehungerten Neuankömmlinge bedienten sich mit »zehn Scheffeln«, ohne die vermutlich keiner den ersten Winter überlebt hätte. Auf der Suche nach einem geschützten Platz zum Siedeln trafen die Einwanderer am First Encounter Beach bei Eastham auf eingeborene Indianer. Diese hatten mit weißen Besuchern bereits ausreichend schlechte Erfahrungen gemacht, als 1614 Captain Thomas Hunt zwei Dutzend Wampanoag-Indianer gefangengenommen und nach Spanien in die Sklaverei verkauft hatte.


    
      [image: Image]

      Die Ankunft der Pilgerväter, wie sie sich Michele Felice Cornè um 1805 ausmalte, hängt heute im Weißen Haus – hier verschwinden die rettenden Indianer irgendwo im Hintergrund
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      Das erste Thanksgiving, gemalt 1914 von Jennie A. Brownscombe, ist im Museum im holländischen Leiden zu sehen; die Indianer werden einst kaum so desinteressiert und dünn bekleidet im Schnee gestanden haben

    


    Die Indianer von Eastham beschossen die Siedler mit Pfeilen, die Pilgerväter antworteten mit Musketen. Bei der Aktion kam niemand ums Leben, aber die Ankömmlinge verloren endgültig das Interesse, sich in dieser unwirtlichen Region niederzulassen. Fünf Wochen nach der Landung setzten sie Segel und nahmen Kurs auf die Festlandsküste, wo sie am 20. Dezember 1620 im heutigen Plymouth an Land gingen.


    Dort gab es einen geschützten Hafen, einen hochgelegenen, sicheren Hügel zum Siedeln, gerodetes Land und etliche Süßwasserquellen, so dass man die Plimoth Plantation gründen konnte. Indianer waren nicht zu sehen und tatsächlich hatten Krankheiten im Jahr davor ihre Zahl drastisch dezimiert. Von den wenigen Eingeborenen, die übrig waren, gingen zwei in die amerikanische Geschichte ein: Samoset, der die Siedler am 16. März 1621 in deren eigener Sprache mit einem herzlichen »Welcome« begrüßte, und Squanto, ausgerechnet einer derjenigen Wampanoags, die 1614 von Captain Hunt entführt worden waren, und der nun auf abenteuerlichsten Wegen in seine Heimat zurückgefunden hatte.


    Beide zeigten den Siedlern, wo und wie sie das Korn anbauen mussten, um die beste Ernte zu erzielen, wie man Kürbisse zog und wo es den meisten Fisch gab – sie halfen ihnen beim Überleben. Der Friedensvertrag, den Squanto zwischen den Führern der Weißen und der Indianer, zwischen Governor John Carver und Chief Massasoit stiftete, hielt ein halbes Jahrhundert. Im Herbst 1621 feierten die 50 überlebenden Siedler (viele waren bereits im ersten Winter gestorben) gemeinsam mit 90 indianischen Freunden ein großes Fest. Es gab wilde Truthähne, Rehe, Gänse, Enten, Hummer, Fisch, Muscheln und Kürbisse, dazu Fruchtsäfte und selbstgebrautes Bier. Dieses Erntedankfest Thanksgiving ist bis heute Amerikas zentraler familiärer Feiertag.


    Die Merchant Adventurers, die Spekulanten in England, waren von den armseligen Sendungen, die sie bekamen (hauptsächlich Felle und Eichenstämme), nicht sonderlich begeistert und lösten gegen eine einmalige Zahlung von umgerechnet 9000 Dollar im Jahr 1627 den Vertrag auf. Die Siedler waren nun niemandem mehr verpflichtet. Drei Jahre später kamen 1000 weitere Puritaner mit elf Schiffen nach Salem, 1636 landeten schließlich 12 000 Immigranten. Binnen 16 Jahren hatten sich die Kolonialisten unwiderruflich in der Neuen Welt festgesetzt.

  


  Auf die Grundstückspreise haben diese miesen Zukunftsaussichten bislang keinen Effekt. Die Makler in Eastham, Wellfleet oder Provincetown können sich nicht über mangelnde Nachfrage beklagen. Die Pilgerväter dagegen waren weniger begeistert, als sie im November 1620 am Lower Cape vor Anker gingen und flüchteten fünf Wochen später enttäuscht zur Festlandsküste. Bis zum Siegeszug der Eisenbahn und des Automobils wurden auf dem Inselstreifen nur einige Walfangkapitäne reich. Für die meisten Bewohner – überwiegend Fischer aus Portugal – blieb die Halbinsel ein armer und rückständiger Landstrich. Zwischen 1860 und 1920 zog mehr als ein Drittel der Cape Codder nach Boston, um als Fabrikarbeiter zu schuften.


  Sommerfrische für die Reichen


  Zur gleichen Zeit entdeckten die Städter die rustikale Schönheit der Region und bald wurde die Halbinsel zur Sommerfrische für die Besserverdienenden aus den nahen Metropolen: Boston ist nur gut 100 Kilometer entfernt, New York 400 Kilometer. 75 Hotels gab es um die Jahrhundertwende, bis heute hat sich die Zahl verzehnfacht.


  Dass es dabei nicht überall auf der Halbinsel so grell und laut zugeht wie am südlichen Mid Cape Highway bei Hyannis mit seinen T-Shirt-Outlets und Minigolfanlagen, Wasserrutschen und Piratendörfern, ist der Initiative lokaler Naturschützer zu verdanken. Nach ihrer jahrelangen Überzeugungsarbeit erklärte John F. Kennedy 1961 einen Großteil des Kaps zum Naturschutzgebiet Cape Cod National Seashore. Diese 11 000 Hektar unberührte Wildnis mit Dünen und weiten Stränden, salzigen Marschen und rollender Brandung, mit Mooren und Wäldern machen heute den Reiz des Lower Cape aus.


  Freitags spielt die Big Band


  Ähnlich wie auf den deutschen Nordsee-Inseln herrscht auf Cape Cod Saisonbetrieb. Im Winter sind die meisten Hotels und Restaurants geschlossen, zur Hochsaison fluten mehr als zehn Millionen Touristen an die Strände. Und wer irgendwo auf dem Cape ein Sommerhaus besitzt, möglichst noch ein klassisches Cottage mit silbergrau verwitterten Holzschindeln und Blick aufs Meer, der kann sich vor Freunden kaum noch retten. Auch die politische Prominenz hat hier ihre klar aufgeteilten Refugien. Hyannisport ist für die Villen der Kennedys berühmt; Nantucket gilt als Sommerfrische der Republikaner, Martha’s Vineyard ist die Heimat der Demokraten.


  Chatham nennt sich romantisch »The First Stop of the East Wind« und vielleicht hat die günstige Lage abseits der Rennstrecke US 6, quasi am Ellbogen des Cape, dem Städtchen sein harmonisches Ortsbild beschert. Chathams Main Street mit Antiquitäten- und Spielzeugläden, Büchereien, Cafés und Galerien gehört zu den wenigen Orten, wo man am frühen Abend gutgelaunte Sommergäste promenieren sieht. Höhepunkte sind die Big-Band-Konzerte jeden Freitag im Kate Gould Park – mit bunten Luftballons und Picknick im Freien eine nostalgische Tradition.
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    Leuchtturmwärterhaus am Race Point Beach an der Spitze von Cape Cod: wie von Edward Hopper gemalt

  


  Wellfleet war einst ein wichtiger Walfanghafen und ist heute ein kulinarischer Tipp für Austern-Liebhaber. Im Hafen, in den Kunstgalerien und Kneipen lässt sich leicht ein Sommertag verbummeln – und wer sich für die einzigartige Natur der Westküste interessiert, bekommt bei der Fahrt auf der Chequessett Neck Road einen Vorgeschmack davon. Wenn’s mehr sein soll, empfiehlt sich eine Wanderung auf dem Great Island Trail Richtung Jeremy Point.


  Verschlafene Enklave und Heimat vieler Künstler


  In Truro muss man lange suchen, um in der duftenden Kiefernwald-Einsamkeit überhaupt so etwas wie eine erkennbare Ortschaft zu finden. Wer die Old Country Road entlangfährt, sieht höchstens ein Post Office oder die Fire Station. Mehr Innenstadt gibt’s nicht in dieser verschlafenen Enklave, denn die 1400 Bürger wohnen auf 42 Quadratmeilen verstreut. Naturfreund und Zeitkritiker Henry David Thoreau – dessen Schriften in ganz Neuengland wie die Bibel verehrt und ausgelegt werden – schrieb in der Essay-Sammlung »Cape Cod«, er habe im Norden der Ortschaft Truro »von Küste zu Küste kein Haus gefunden«, statt dessen sei es dort »so wild und einsam, wie es die Prärien im Westen früher einmal waren«.


  Auch Truro gilt von jeher als Künstlerrefugium und inspirativer Ort für zahllose Schriftsteller. 1930 kam der Maler Edward Hopper zum ersten Mal nach South Truro, baute dort 1934 ein eigenes Haus und kehrte fast 30 Sommer lang zurück. Im Laufe der Jahre hielt er die umliegenden Häuser und Scheunen, South Truros Kirche, Corn Hill, Hügel und Landschaften der Umgebung auf der Leinwand fest. Auch heute leben in den stillen, lichten Wäldern viele Maler, Schriftsteller und Freiberufler.
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    Thank you Mr. President: John F. Kennedy erklärte 1961 mehr als 60 Kilometer Küste zum heutigen Naturschutzgebiet Cape Cod National Seashore

  


  Nirgendwo sonst ist es so schrill, schräg und bunt


  Besuchern, die in Provincetown ein gepflegtes neuenglisches Städtchen mit Schindelkirche und stillem Green erwarten, steht dagegen ein Schock bevor. Schriller, schräger und bunter als hier geht es nirgendwo in Neuengland zu. Auf zwei Meilen stehen Restaurants, Kneipen und Galerien dicht an dicht und im Sommer gesellen sich zu den 4000 Einwohnern täglich zehnmal so viele Touristen. Sie alle schieben sich in einem unablässigen Flanierstrom die Commercial Street auf und ab – zumindest bis zum Sonnenuntergang, der am schönsten vom Race Point Beach zu sehen ist. Und wenn er besonders imposant ausfällt, wird er gefeiert und beklatscht.


  Wie San Francisco und Key West ist auch das quirlige Hafenstädtchen Provincetown Treffpunkt und Heimat der Homosexuellen. Die tolerante Tradition reicht zurück bis in die 1920er Jahre, als sich die Intelligenzia aus dem New Yorker Greenwich Village hierher zurückzog und Provincetown zur wichtigsten Künstlerkolonie der USA wurde. Für Dramatiker wie Eugene O’Neill, Tennessee Williams und Sinclair Lewis begann in »P-Town« ihre Weltkarriere. Das alles ist längst Vergangenheit, aber ein liebenswertes Pflaster für die Boheme ist der Ort bis heute geblieben.


  Zu den touristischen Standards gehört das whale watching – aus gutem Grund. Denn wer nach den vielen Gerippen, Bildern und Geschichten endlich mal ein lebendes Exemplar sehen will, egal ob Humpback, Minke Whale oder Right Whale, hat nirgendwo bessere Chancen. Die Stellwagen Bank, die liebsten Futtergründe der Wale, liegen nur sechs Meilen vor Provincetown im Atlantik und manchmal genügt sogar schon am Strand ein gutes Fernglas, um einen Wal-Blas zu beobachten.
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    Pilgrim Monument in Provincetown: eine Kopie des Turms im toskanischen Siena und wie dieser ohne Aufzug

  


  Rings um das lang gezogene Hafenstädtchen konzentriert sich eine der schönsten Landschaften des Kaps. Einen Eindruck davon verschafft der Blick vom 77 Meter hohen Turm des Pilgrim Monument, der zur Erinnerung an die Ankunft der ersten Siedler gebaut wurde. Die nahen Wanderwege führen zu Marschen und Teichen, durch Kiefernwälder und zu den Stränden Herring Cove und Race Point. Die wilden Rosen, die überall auf dem Cape wuchern und deren Duft ebenso typisch ist wie das Zwitschern der Seeschwalben und der mürbe Geruch der Sonne auf den hölzernen Stegen, kamen einst mit den Handelsschiffen von der anderen Seite des Globus. Damals füllte man die Lücken in der Ladung mangels Styropor mit den Samenkapseln der Rosen – ein Dämmstoff mit romantischer Langzeitwirkung.
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    Provincetown: auf der MacMillan Pier

  


  
    [image: Magic] Ohne Eisbett und Tralala


    Wellfleets Austern sind berühmt und Fans der Knochenmuschel können das Objekt der Begierde selbst erjagen, wenn sie im Rathaus eine »Shellfishing Licence« kaufen und bei Ebbe mit festem Schuhwerk den Hafen durchkämmen. Und bitte nur Austern ab acht Zentimetern Durchmesser mitnehmen, sonst gibt es Ärger mit Andy Koch, dem Shellfish Constable. Fürs Picknick braucht man dann nur noch das richtige Messer zum Öffnen, ein Glas Weißwein und ein paar Zitronen. Die Lizenz gibt es in der Town Hall ([image: Image] 508-349-0300) und sie kostet 75 Dollar, die man alternativ auch in Wellfleets besten Austern-Restaurants anlegen kann.


    [image: Image] The Wicked Oyster

    50 Main St., Wellfleet, MA 02667

    [image: Image] (508) 349-3455

    http://thewickedo.com


    [image: Image] Finely J. P.’s Restaurant

    554 US 6, Wellfleet, MA 02667

    [image: Image] (508) 349-7500

    http://finelyjps.com


    [image: Image] Bookstore & Restaurant

    50 Kendrick Ave., Wellfleet, MA 02667

    [image: Image] (508) 349-3154

    http://wellfleetoyster.com
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      Wellfleet-Austern
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    [image: Image] [image: Image] The Corner Store

    1403 Old Queen Anne Rd.

    Chatham, MA 02633

    [image: Image] (508) 432-1077

    Tägl. 6.30–18.30 Uhr

    www.freshfastfun.com

    Hier gibt es nicht nur köstliche Breakfast Burritos (bis 11 Uhr), sondern auch Wraps (auch als Veggie und Vegan), gegrillte Sandwiches und Panini in allen Variationen zum Mitnehmen für ein Picknick am Strand. $


    [image: Image] Cape Cod Welcome Center

    5 Patti Page Way, Junction US 6 & Rt. 132

    Centerville, MA 02632

    [image: Image] (508) 362-3225

    www.capecodchamber.org

    Mo–Sa 10–16, im Winter 10–14 Uhr


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Salt Pond Visitor Center

    US 6, Eastham, MA 02642

    [image: Image] (508) 255-3421

    www.nps.gov/caco

    Sommer tägl. 9–18, sonst bis 16.30 Uhr

    Hier gibt es neben Material (Official Guide, Faltblatt mit neun verschiedenen Self-Guiding Nature Trails und die Programme der Ranger-Guided Activities mitnehmen) auch Filme und diverse Ausstellungen. Die Ranger veranstalten geführte Wanderungen, literarische Vorträge, Lagerfeuer am Strand und Filmabende; nur wenige Veranstaltungen kosten $ 1–2.
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      Marconi Beach: hohe Sandklippen über dem Meer und jede Menge Sommergäste

    


    [image: Image] [image: Image] Province Lands Visitor Center

    Race Point Rd., Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-1256

    Sommer tägl. 9–17 Uhr

    Zuständig für den nördlichsten Abschnitt des Naturschutzgebiets. Schöner Blick auf Moore und Marschen, Dünen und Strände.


    [image: Image] [image: Image] Straßen und Orte mit Aussicht

    Alle genannten Entfernungen sind vom Salt Pond Visitor Center aus berechnet und liegen entlang der US 6.

    Fort Hill, Eastham: Blick auf das Marschland bei Nauset; eine Meile südlich, beschildert.

    Coast Guard Beach und Nauset Beach Light: Blick auf Ozean, Marschland und den Leuchtturm auf der sandigen Steilküste. Vom Parkplatz des Visitor Center rechts abbiegen, eineinhalb Meilen zur Coast Guard Beach, zweieinhalb Meilen zum Leuchtturm.

    Marconi Station Site, Wellfleet: Hohe Sandklippen über dem Meer und die Geschichte von Marconi und seiner Radiostation; fünf Meilen nördlich, beschilderte Ausfahrt nach rechts.

    Ocean View Drive, Wellfleet: Nahe am Ozean entlang mit etlichen Zugängen zum Strand; sechs Meilen nördlich, nach rechts in die Le Count Hollow Road abbiegen.

    Highland Light, Truro: Der älteste Leuchtturm Cape Cods, auch Cape Cod Light, stammt aus dem Jahr 1797 und wurde seinerzeit mit Walöl betrieben; weil ihn die Küstenerosion bedrohte, wurde er landeinwärts versetzt. 16 Meilen nördlich, Ausfahrt nach rechts ausgeschildert.

    Pilgrim Heights, Truro: Blick über die Sanddünen; 18 Meilen nördlich, ausgeschildert.

    Race Point Road, Provincetown: Sträßchen durch Buchen- und Eichenwald und die Sanddünen; 22 Meilen nördlich, ausgeschildert.


    [image: Image] Die schönsten Trails und Wanderwege

    Alle Angaben zum Trail-Start führen immer von der US 6 ab.
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      Big Sky und rollende Brandung: Nauset Light Beach am Ende der Cable Road in Eastham

    


    Atlantic White Cedar Swamp Trail, Wellfleet: Der 2 km lange Weg führt teilweise auf einem hölzernen Steg durch einen bemoosten Zedernwald (Zedern sind auf Cape Cod eine Seltenheit, weil die ersten Siedler dieses Holz für alles nutzten – vom Hausbau bis zu Orgelpfeifen und Walöl-Tanks).


    Trail-Start: 9 km nördlich an der Ampel Richtung Marconi Station Site abbiegen. Trail beginnt am Ende der Straße (im August gibt es hier jede Menge Blaubeeren).

    Great Island Trail, Wellfleet: Dieser 11,5-km-Trail gilt als schön und anstrengend (3–5 Std.), weil er oft durch weichen Sand führt; die Landspitze Jeremy Point am südlichen Ende steht bei Flut unter Wasser (im Sommer Sonnenhut und Trinkwasser mitnehmen).


    Trail-Start: An der Ampel nach links (Wellfleet Center) abbiegen, wieder nach links auf die Commercial Street, am Pier nach rechts in die Kendrick und nach links in die Chequesset Neck Road (links muss immer die Cape Cod Bay zu sehen sein). Der Trail beginnt am Great Island Parkplatz, 5,5 km vom Abzweig von der US 6 entfernt.

    Pamet Cranberry Bog Trail, Truro: Die Bilder von Edward Hopper fangen die Farben dieser Moorlandschaft ein; der Trail ist 2,5 km lang und leicht zu gehen.


    Trail-Start: In Truro nach rechts (Osten) in die North Pamet Road einbiegen und 2,4 km weiterfahren. Trail beginnt am Parkplatz unterhalb der Jugendherberge.

    Beech Forest Trail, Provincetown: Der eine Meile lange Weg windet sich um einen See und durch Pinien-, Eichen- und Buchenhaine.


    Trail-Start: An der Ampel rechts (Nord) in die Race Point Road einbiegen, nach einer halben Meile liegt auf der linken Seite der Straße der Beech-Forest-Parkplatz, wo der Trail beginnt.

    Fort Hill Trail, Eastham: Die einstündige Panoramawanderung ist zur Laubfärbung besonders schön und schließt den Red Maple Swamp Trail mit ein.


    Trail-Start: Auf der Governor Prence Road dem Schild »Fort Hill« nach links (Osten) folgen, nach einer Viertelmeile liegt linker Hand ein Parkplatz (gegenüber dem Captain Edward Penniman House).

    Infos zu allen trails auch online: www.nps.gov/caco/planyourvisit/guide-to-trails.htm
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    999 US 6, 3.5 mi nördl. vom National Seashore Visitors Center

    South Wellfleet, MA 02663

    [image: Image] (508) 349-3580 und 1-800-334-3715

    www.southfleetmotorinn.com

    Preisgünstige Bleibe an der Einfahrt zum Marconi Beach, unweit von einem der schönsten Atlantikstrände; große, neu renovierte Zimmer, Aircondition, zwei Pools, Sauna, Restaurant; Kinder bis 12 Jahre frei. $$


    Provincetown, MA


    [image: Image] Provincetown Chamber of Commerce

    307 Commercial St., am MacMillan Wharf

    Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-3424, www.ptownchamber.com

    Tägl. 9–19 Uhr


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Blue Sea Motor Inn

    696 Shore Rd., Rt. 6A, North Truro

    Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-1041 und 1-888-768-7666

    www.blueseamotorinn.com

    Wer im rummeligen Provincetown kein Bett mehr bekommt: Zwei Meilen entfernt im stillen North Truro liegt dieses Beach-Motel, 45 Zimmer, elf mit Küchenzeile; Strand, Pool, Whirlpool. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Pilgrim Monument & Provincetown Museum

    High Pole Hill Rd.

    Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-1310

    www.pilgrim-monument.org

    Tägl. 9–19 Uhr

    Eintritt $ 12/4 (4–14 J.), unter 4 J. frei

    Eine Granitkopie des Torre del Mangia in Siena; der Grundstein wurde 1907 in Anwesenheit von Teddy Roosevelt gelegt. Zum Entsetzen der meisten Amerikaner hat der Turm keinen Aufzug, stattdessen steigt man über Rampen und Treppen hinauf.


    Von oben sieht man Provincetown und Cape Cod wie eine Landkarte vor sich liegen, an klaren Tagen kann man Bostons Skyline erkennen. Das Museum selbst bietet einen Mix von alten Puppen bis zu historischen Feuerlöschgeräten, außerdem einen Pilgrim Wing mit der Geschichte der ersten Siedler sowie den Piratenschatz der »Whydah«, die 1717 vor Cape Cod sank. Freies Wi-Fi im Shallop Café.
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      Wal satt: Die Whale-Watch-Boote fahren von Provincetown zu den Futtergründen der Stellwagen Bank, wo auch Muttertiere mit dem Nachwuchs gerne rasten

    


    [image: Image] Provincetown Trolley

    Start an der Town Hall, Commercial St.

    Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-9483

    www.provincetowntrolley.com

    10–16 Uhr alle 30 Min., 16–19 Uhr jede volle Stunde

    Die Trolleyfahrt dauert 40 Minuten und führt zu allen Highlights einschließlich National Seashore Park; an 20 Stationen kann man zur Besichtigung aus- und später wieder zusteigen.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Dolphin Fleet Whale Watch of Provincetown

    MacMillan Pier & 307 Commercial St.

    Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 826-9300 und 1-800-826 9300

    www.whalewatch.com

    Fahrpreis $ 44/29 (5–12 J.)

    Wenn Greenpeace kommt und wissenschaftliche Mitarbeiter amerikanischer Unternehmen, dann fahren sie mit den Schiffen der Dolphin Fleet aufs Meer hinaus.


    Für Touristen gibt es bis zu zwölf tägliche Ausfahrten zu den Futtergründen der Wale im sogenannten Stellwagen Bank National Marine Sanctuary.

    Hier in der nördlichen Cape Cod Bay rasten speziell die Muttertiere, die mit ihren neugeborenen Kälbern aus der Karibik nach Norden unterwegs sind. Biologen an Bord machen die Fahrt (auch für Kinder) selbst dann zu einer spannenden Sache, wenn wirklich mal nichts zu sehen ist. Das kommt allerdings selten vor: Dolphin hat eine Sichtungsrate von 99,7 Prozent. Sollte sich wirklich kein Wal blicken lassen, gibt es einen Gutschein für eine weitere Fahrt.


    Unbedingt mitbringen: Sonnenbrille, Sonnencreme und Winddichtes zum Überziehen, auf dem Meer ist es oft erheblich kühler als an Land. Genügend Zeit einplanen, die Parkplätze liegen im Ort (vgl. Website), die Törns starten vom MacMillan Pier; Reservierung auch online.
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      Lieber nicht mitnehmen: Einsiedlerkrebs

    


    [image: Image] Lobster Pot

    321 Commercial St., Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-0842

    www.ptownlobsterpot.com

    Tägl. ab 11.30 Uhr

    Restaurant mit Obergeschoss am Beginn der MacMillan Wharf, Seafood mit Blick auf die Bay; Neuenglands beste Clam Chowder gibt es auch zum Mitnehmen, ebenso wie das »Lobster Pot Cookbook«; eine Institution. $–$$
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    73 Shank Painter Rd.

    Provincetown, MA 02657

    [image: Image] (508) 487-1530

    Das beste Frühstück auf dem Weg zum Strand bekommt man in diesem kleinen Diner abseits der Touristenmeile. Spezialitäten sind originelle Omeletts (mit grünem Chili), French Toast mit Ahornsirup aus Vermont und gebratenes Hühnchen mit Buttermilch-Dressing. Nur Frühstück und Lunch. $


    [image: Image] Kunstgalerien

    Führende Galerien veröffentlichen gemeinsam den Provincetown Art Guide, der im Visitor Center zu haben ist. Die meisten Galerien sind entlang der Commercial Street und in den angrenzenden Seitengassen zu finden.


    [image: Image] Parkplätze

    An vielen Stränden gibt es zu wenig und in Provincetown geht zur Hochsaison oft schon mittags gar nichts mehr. Trotzdem: Nicht illegal parken, die Autos werden abgeschleppt und der Tag ist im Eimer. Lieber den Shuttle benutzen (Details dazu im Visitor Center).

  


  [image: 12_red] Der Königsweg und ein Dorf ohne Smartphone und Coca-Cola

  Über Sandwich und Plimoth Plantation nach Plymouth


  12. Tag: Chatham – Brewster – Sandwich – Plimoth Plantation – Plymouth (98 km/61 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag

      	
    


    
      	0

      	Abfahrt von Chatham über Rt. 28 West, 137 North und das letzte Stück auf Rt. 124 ins Zentrum von
    


    
      	16/10

      	Brewster. Von dort aus auf Rt. 6A nach Westen mit Stopps nach Wahl bis
    


    
      	48/30

      	Sandwich. Entweder Besuch in der Heritage Plantation mit Snack im Café oder ein Bummel durch Sandwich und
    


    
      	Mittag

      	Lunch im Restaurant »Conservatory« im Hotel Dan’l Webster Inn. Anschließend über die Sagamore Bridge und auf Rt. 3 bis zum Cedarville Exit (Nr. 2), von dort auf Rt. 3A North Richtung Plymouth. Kurz vor der Stadt liegt auf der linken Seite die
    


    
      	Nachmittag

      	
    


    
      	29/18

      	Plimoth Plantation, ein Muss für Kinder genauso wie für historisch Interessierte. Danach geht es auf Rt. 3A weiter nach
    


    
      	5/3

      	Plymouth. An Bord der »Mayflower II« (State Pier) berichten die Auswanderer von den Abenteuern der Überfahrt. Bummel zum nahen Plymouth Rock.
    


    
      	Abend

      	Wer nach dem Dinner Lust hat auf einen originellen Nachtspaziergang, schließt sich der Colonial Lantern Tour an, die am Trolley-Stopp des Plymouth Rock startet.
    

  


  Coca-Cola und Computer sind den Bewohnern der Plimoth Plantation unbekannt. Ihr Dorf ist ein perfekter Nachbau der ersten Siedlung der Pilgrim Fathers in der Neuen Welt und wer hier wohnt hat mit der heutigen Zeit nichts am Hut. Jeder verkörpert eine historische Person der »Mayflower«-Pilger, trägt die Klamotten von 1627, spricht das Englisch jener Zeit und kennt den Alltag und die politischen Verhältnisse des 17. Jahrhunderts. Das macht den Besuch der Siedlung an der Cape Cod Bay zu einem einmaligen Erlebnis.


   [image: Image]


  Der Gegensatz zwischen den beiden Küstenstraßen könnte kaum größer sein: Auf Route 28 an der Südküste des Upper Cape geht es im nervigen Stop-and-Go vorbei an Shopping-Malls, Autokinos, Motels und Fast-Food-Baracken, von Meerblick und Einsamkeit kann man hier nur träumen. An der nördlichen Küste dagegen schlängelt sich der Old King’s Highway (Route 6A) durch ein typisches Cape-Cod-Setting mit Antiquitätenläden, Kunstgalerien, historischen Villen, Museen und Restaurants. Zwischen den Bäumen blinken immer wieder Marschland, Sandstrand und das stille Wasser der Cape Cod Bay.


  
    [image: Image]

    Plimoth Plantation: historisches Remake an der Cape Cod Bay mit Tenne und strohgedeckten Häusern, aber ohne fließendes Wasser und WLAN

  


  Die idyllische Strecke begann einst als Indianerpfad, wurde 1684 die erste Straße auf dem Cape und war bis 1920 die Direttissima von Sandwich nach Provincetown. Den Namen Old King’s Highway hat sie noch aus grauer Vorzeit, als Massachusetts eine Kolonie der britischen Krone war. Innerhalb der meisten Ortschaften wird sie übrigens schlicht und einfach zur Main Street und bei vielen Einheimischen heißt sie ohnehin nur Captains Mile, weil historische Kapitänsvillen die Straße säumen.


  Wer bei der Fahrt zur 6A die Route 137 nicht bis zum Ende durchfährt, sondern an der Kreuzung auf die 124 einbiegt, betritt den Old King’s Highway sozusagen durchs Hauptportal, nämlich inmitten der liebenswerten Ortschaft Brewster, die mit originellen Shops und schönen Villen unser Zeitkonto für die »erlaubten« Fahrtpausen gleich mächtig strapaziert. Denn natürlich kann man auf der traditionsreichen Bummelstrecke, die übrigens auf voller Länge als Regional Historic District geadelt wurde, leicht einen ganzen Tag vertrödeln. Brewster würde davon einen Großteil beanspruchen, denn vom Kinderhit Cape Cod Aquarium bis zum Museum of Natural History haben sich hier etliche Museen niedergelassen. Zusätzlich locken originelle Adressen wie der Brewster Store und die Heringsschwärme der Old Grist Mill zu einem Besuch.


  
    [image: Image]

    »Mayflower II« in Plymouth: original nachgebautes Museumsschiff

  


  In Dennis (genauer: Dennis Center) bietet der Scargo Hill Tower den nächsten Grund für einen Zwischenstopp: Von oben gibt es einen letzten Bilderbuchblick über Cape Cod, das wie ein grünes Krummschwert in der tiefblauen Bay liegt. Größere Abstecher unterlässt man in Dennis besser, es sei denn, man hätte Zeit genug, sich gründlich zu verfahren. Die Beschilderung macht die Irrfahrt nur noch schlimmer. So befindet sich zwar die Ortschaft East Dennis tatsächlich östlich von Dennis, South Dennis dagegen liegt nördlich von West Dennis, und beide zusammen sind wiederum südlich von East Dennis zu suchen.


  Sandwich ist der älteste Ort auf dem Cape


  Yarmouth Port ist nicht nur eine pittoreske Ortschaft, sondern bietet mit seinen ausgeschilderten Trails schöne Wanderungen durch Marsch und Dünen. Nach dem Abstecher mit Aussicht in Cummaquid geht es weiter nach Sandwich, dem ältesten Ort auf Cape Cod. Ähnlich wie Chatham liegt auch Sandwich abseits der Touristenströme und die Atmosphäre ist selbst zur Hochsaison recht friedvoll.


  
    [image: Image]

    Die »Pilgrims« landen in Amerika

  


  Benannt wurde die Siedlung aus dem Jahr 1637 nach dem gleichnamigen Städtchen im englischen Kent und bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts gab es hier nichts weiter als bäuerliches Landleben. Im weiten Marschland des Mündungsgebiets konnte kein großer Hafen angelegt werden; als die Handelsschifffahrt Städte wie Boston, New Bedford und Gloucester zum Aufblühen brachte, geriet Sandwich ins Hintertreffen. Doch die verschlafene Gemeinde bekam ihre große Chance mit Deming Jarves, einem Glasfabrikanten aus Boston, der Sandwich als idealen Standort für seine Produktion wählte. Sand gab es hier mehr als genug, ebenso Holz, um die Schmelzöfen zu heizen, und so öffneten die Werkshallen der Boston and Sandwich Glass Company 1825 ihre Tore. Für etliche Jahre brachte die neue Industrie gut bezahlte Jobs, Wachstum und Wohlstand. Doch 1888 waren die Wälder abgeholzt, die Konkurrenz in Ohio übermächtig und der Boom zu Ende. Die Fabrik steht längst nicht mehr, doch die Sandwich-Gläser mit ihren wie geklöppelten Mustern sind heute begehrte Sammelobjekte; die schönsten zeigt eine Ausstellung des Sandwich Glass Museum.


  Wer auf dieser Reise eine Vorliebe für Americana entwickelt hat, sollte die Heritage Plantation besuchen, die mit ihrer prächtigen Oldtimer-Sammlung, besonders aber mit Kunsthandwerk, Skulpturen und Gemälden im Arts and Crafts Museum zu den Hauptattraktionen von Sandwich gehört. Die Ausstellungen sind in verschiedenen Gebäuden auf dem weiten, parkähnlichen Museumsgelände untergebracht. Auch die Bauten selbst – Kopien architektonischer Meisterwerke aus den Anfangszeiten des Landes – sind sehenswert.


  Brücken als Nadelöhr


  Seit 1919 trennt der Cape Cod Canal das Kap vom Festland. Die beiden Brücken – Bourne Bridge am südlichen Ende und die elegante Sagamore Bridge, auf der wir heute Cape Cod den Rücken kehren – bilden für den gesamten Ferienverkehr das Nadelöhr zum Festland, deshalb kann es am Freitag (Richtung Cape Cod) und Sonntag (Richtung Boston) hier zu Staus kommen.


  In einem Land, das seine eigene Geschichte gerne als patriotische Märchenshow inszeniert, wäre es nicht verwunderlich, wenn auch die Plimoth Plantation nichts weiter als eine historisierende Disneyland-Variante mit kostümierten Mimen in einem Kulissendorf wäre. Umso größer ist die Überraschung: Das Freilichtmuseum ist eine Zeitmaschine, die den Besucher verblüffend authentisch ins 17. Jahrhundert zurückversetzt.


  Wie von Vermeer gemalt


  Wie aus einem historischen Bilderbuch steht das Dorf der »Mayflower« Ankömmlinge mit Tenne und strohgedeckten Häusern am Hang vor der königsblauen Cape Cod Bay und überall gehen die Bewohner ihrer Arbeit nach. Frauen, die mit ihren langen Kleidern und Tuchhauben aussehen wie von Vermeer gemalt, sitzen Körbe flechtend oder Kräutersamen zupfend im Schatten der Bäume. Männer hobeln Holzstücke für den Dachaufbau, hacken Holz, tränken die Tiere oder kümmern sich um das Feuer.


  Jeder Einwohner der Plimoth Plantation ist in die Vita einer historischen Person der »Mayflower«-Pilger geschlüpft und kennt neben den privaten auch die geschichtlichen Verhältnisse der damaligen Zeit. So schildert Gouverneur Bradford seine Zusammentreffen mit den Indianern und gibt Auskunft über die Rechte und Pflichten im Gemeinwesen, und die junge Gärtnerin im Gemüsebeet erkundigt sich im Gespräch mit Europäern so detailliert nach dem Krieg der Habsburger, dass man leicht ins Stammeln kommt.


  Manche Gäste können der Versuchung nicht widerstehen und wollen aus den historischen Siedlern des Jahres 1627 die Zeitgenossen von heute herauslocken. Dann fragen sie die Dorfbewohner nicht mehr nach ihrem Tagesablauf, nach Familien- und Gemeinschaftsleben, sondern nach der Email-Adresse und dem MP3-Player, nach Madonna und Obama. Doch kein Flackern in den Augen, kein Zögern bei der Antwort verrät die Darsteller hinter ihren Rollen. Coca-Cola und Computer sind den Bewohnern der Plimoth Plantation unbekannt, aber sie möchten gerne mehr darüber wissen – und am Ende sind es die Frager selbst, die sich mit ihren Erklärungsversuchen aufs Komischste verhaspeln.


  Die »Mayflower II«, die am State Pier von Plymouth liegt, wurde 1955 in England nach Originalvorlagen gebaut und segelte 1957 binnen zwei Monaten über den Atlantik nach Plymouth. Auch hier sind Besatzungsmitglieder und Siedler an Bord, die weder Elvis noch Hot Dogs kennen, dafür aber genau erklären, wie sie auf der langen Reise Kurs hielten, wieso die »Mayflower« mit Kanonen bestückt ist, wo die 102 Passagiere während der wochenlangen Fahrt schliefen und wie die Frauen die weinenden Babys im starken Seegang der großen Stürme beruhigten.


  Vom Pier sind es nur wenige Schritte zu jenem Plymouth Rock genannten Felsen, auf dem die »Mayflower«-Reisenden angeblich an Land gingen. Zwar verweisen Historiker darauf, dass der Stein in keinem Brief oder Zeugnis der ersten Siedler jemals erwähnt wird und dass der Fels eher zur historischen Folklore gehört. Es ist wahrscheinlich, dass die Auswanderer damals andere Sorgen hatten, als den Flecken zu markieren, an dem sie an Land gingen. Also beruft man sich darauf, dass im Jahr 1741 ein 95-jähriger Greis beteuerte, einer der »Mayflower«-Passagiere habe ihm diesen Ort als Landeplatz gezeigt.


  Seither gilt der Granit als patriotische Ikone und konnte nur durch den griechischen Portikus vor Souvenirjägern gerettet werden. Und weil amerikanische Besucher am Ende immer irgendwie ein bisschen enttäuscht sind, wenn sie vor dem stummen Steinbrocken stehen, warnt die Fahrerin der Plymouth Trolley Tours ihre Gäste an dieser Station vor allzu großen Erwartungen: »It doesn’t dance, it doesn’t sing, it’s just a rock.«


  
    [image: Magic] Jam Session mal anders


    Wer noch kein Souvenir hat: Die Thornton W.Burgess Society in Sandwich lädt jeden Mittwoch und Samstag zum Jam Kitchen Workshop ein. In einer historischen Küche aus dem Jahr 1905 wird mit Originalutensilien gemeinsam nach alten Rezepten Marmelade gekocht, mal Blueberry Mango Jam, mal Cranberry Apricot Ginger Jam, mal Sweet Pepper Relish. Jeder Gast hat eine eigene Kochplatte, und das Ergebnis darf man in fünf kleinen, hübsch versiegelten Gläschen mitnehmen.


    [image: Image] Green Briar Nature Center and Jam Kitchen

    6 Discovery Hill Rd.

    East Sandwich, MA 02537

    www.thorntonburgess.org/JamKitchenWorkshops.htm

    Mitte April–Dez. Mo–Sa 10–16, So 13–16, Jan.–April Di–Sa 10–16 Uhr

    Die Jam-Workshops sind Mi 18–20 und Sa 9.30–11.30 Uhr; Sa von 13–15 Uhr kann man zum Family-Workshop ein Kind (ab 6 J.) mitbringen. Kosten $ 40, alle Utensilien und Zutaten werden gestellt. Unbedingt reservieren.
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    [image: 12_red] Service & Tipps


    Brewster, MA


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Cape Cod Museum of Natural History

    869 Rt. 6A, Brewster, MA 02631

    [image: Image] (508) 896-3867, www.ccmnh.org

    Juni–Sept. tägl. 10–16, sonst Mi–So 12–16 Uhr Eintritt $ 10/5 (3–12 J.)

    Wer genau wissen will, was auf Cape Cod kreucht und fleucht, ist hier richtig. Die Naturexperten veranstalten Wanderungen und Ausflüge zu den Vogelkolonien auf Monomy Island. Ausstellungen, Bücherei, Kunstausstellung.


    [image: Image] [image: Image] The Brewster Store

    1935 Main St. & Rt. 6A (an der Rt. 124)

    Brewster, MA 02631

    [image: Image] (508) 896-3744, www.brewsterstore.com

    Tägl. Juli/Aug. 6–22, Sept.–Juni 7–17 Uhr

    Das Bauwerk aus dem Jahr 1852 war ursprünglich eine Kirche, ist seit 1866 ein General Store und eines der beliebtesten Fotomotive auf dem Cape.


    [image: Image] [image: Image] Stony Brook Grist Mill and Museum

    830 Stony Brook Rd. (zwischen Newcomb und Pain Creek Rd.)

    West Brewster, MA 02631

    Die romantische Mühlenanlage ist einen Besuch wert; im Juli und August wird jeweils Sa/So 10–14 Uhr Korn gemahlen; oben ist ein kleines Museum. Zwischen Mitte April und Anfang Mai erklimmen beim berühmten Herring Run Heringsschwärme die Fischtreppen, um im Teich hinter der Mühle zu laichen.


    [image: Image] Scargo Hill Tower

    Dennis, MA 02660

    Links ab von Rt. 6A führt die Scargo Hill Road auf den gleichnamigen Hügel zum Scargo Hill Tower. Von oben sieht man bei klarem Wetter weit über die Bay und das Cape von den Kanalbrücken bis nach Provincetown.


    Yarmouth, MA


    [image: Image] Winslow Crocker House, c. 1780

    250 Main St. (Route 6A, Old King’s Hwy.)

    Yarmouth Port, MA 02675

    [image: Image] (617) 994-6661, www.hsoy.org

    www.historicnewengland.org

    Juni–Okt. 2. und 4. Sa im Monat stündl. Führungen 11–15 Uhr, Eintritt $ 4

    Das klassische Cape-Haus gehört der Society for the Preservation of New England Antiquities und zeigt Möbel und Einrichtungsgegenstände aus dem 17.–19. Jh.


    [image: Image] Grays Beach

    Center St., Abzweig von Rt. 6A

    Yarmouth, MA 02675

    An diesem schönen Strand sollen die Wikinger im Jahr 1003 an Land gegangen sein. Einer der wenigen Strände auf dem Cape, an denen der Besuch nichts kostet (Toiletten, Picknicktische).


    [image: Image] Nature Trails

    Yarmouth Port, MA 02675

    Die Wanderwege um Yarmouth Port sind rund um die Uhr gegen eine geringe Gebühr zu benutzen und führen durch schöne Naturlandschaften und Salzmarschen. Karten und eine Broschüre erläutern Fauna und Flora.


    [image: Image] Sandy Neck Beach

    Wer die Dünen der sechseinhalb Meilen langen Landzunge von Sandy Neck aus der Nähe sehen will, biegt in East Sandwich auf die Sandy Neck Road ab, die an dem gleichnamigen Beach endet (kein Schatten).


    Sandwich, MA


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Heritage Plantation of Sandwich

    67 Grove & Pine St.

    Sandwich, MA 02563

    [image: Image] (508) 888-3300, Band (508) 888-1222

    http://heritagemuseumsandgardens.org

    Tägl. Ende Mai (Memorial Day)–Anfang Sept. (Labor Day) 10–18, sonst bis 17 Uhr

    Eintritt $ 18/8 (3–12 J.)

    Zwischen Mitte Mai und Mitte Juni wogt in der weiten Gartenanlage ein Meer aus Rhododendron- und Azaleenblüten. In der Shaker Round Barn, einer nachgebauten Shaker-Scheune, stehen statt der Kühe sündhaft schöne Oldtimer, darunter Gary Coopers honiggelber Düsenberg von 1930. Im Military Museum sind u.a. indianische Waffen, historische Fahnen und das Gewehr des Buffalo Bill ausgestellt.


    Das Arts and Crafts Museum zeigt Americana aller Art: Gemälde, Scrimshaw-Schnitzereien, Porträts, Skulpturen, Wetterfahnen, Spielzeug; in der Rotunde dreht sich ein Karussell aus dem Jahr 1912, die Fahrt ist gratis. Die Gebäude liegen weit verstreut im Gelände, Eilige nutzen das Bähnchen, das die Besucher binnen 20 Minuten einmal rundherum fährt. Hidden Hollow ist eines von Neuenglands ersten zertifizierten Nature Explore Classrooms und bietet Programme und Lern-Abenteuer für Kinder und Familien.


    [image: Image] Baxter Grist Mill

    Shawme Pond, Sandwich, MA 02563

    [image: Image] (508) 888-4910

    www.hsoy.org

    Juli/Aug. Mo–Sa 10–16.45, So ab 13 Uhr, sonst nur Sa

    Hier schlägt das Herz von Sandwich. Am idyllischen Teich mit Schwänen und Gänsen liegt eine rekonstruierte Mühle des Jahres 1640 – für die Amerikaner ist das bekanntlich kurz nach der Schöpfung.


    [image: Image] [image: Image] Sandwich Glass Museum

    129 Main St. & Tupper Rd.

    Sandwich, MA 02563

    [image: Image] (508) 888-0251

    www.sandwichglassmuseum.org

    April–Dez. tägl. 9.30–17, sonst Mi–So 9.30–16 Uhr, Jan. geschl.

    Eintritt $ 6/1.25 (6–14 J.)

    Gegenüber der Town Hall im Greek Revival-Stil zeigt das Glasmuseum eine Kollektion aus der Hochzeit der Glasproduktion 1825–88. Demonstrationen, Museumsshop.


    [image: Image] Sandwich Boardwalk

    Die Namen der Spender sind in die 1700 Latten eingraviert, der hölzerne Boardwalk führt mehrere hundert Meter über Salzmarschen, ein Flüsschen und kleine Dünen hinweg und endet am Town Neck Beach auf einer Plattform mit Blick auf die Cape Cod Bay.


    Anfahrt: von Sandwich auf 6A, rechts in die Jarves Street abbiegen bis zum Ende, links und wieder rechts, etwa noch eine Meile bis zum Parkplatz.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Dan’l Webster Inn

    149 Main St., Sandwich, MA 02563

    [image: Image] (508) 888-3622 und 1-800-444-3566

    www.danlwebsterinn.com

    Für seine klassisch-amerikanische Küche und die Weinauswahl bekam das Hotel etliche Auszeichnungen und die Lobster Chowder ist so populär, dass sie in den Delikatessenläden der Region verkauft wird. Am schönsten ist das Conservatory, die Glaskuppel gibt den Blick frei auf Himmel und Garten (Lunch tägl. 12–15.45 Uhr).


    
      [image: Image]

      Idylle: Der Old King’s Highway führt wie hier westlich von Brewster vorbei an historischen Highlights, originellen Shops, kleinen Museen und schönen Villen

    


    Das zentral gelegene Hotel gilt als erste Adresse in Sandwich und bietet 48 Zimmer und Suiten mit Whirlpool und Kamin, neun Zwei-Zimmer-Suiten und drei Restaurants, Pool, Spa und Gift Shop. Der kilometerlange Sandstrand Sandy Neck Beach ist 15 Autominuten entfernt. $$$–$$$$


    
      [image: Image]

      Plimoth Plantation: Wampanoag Homesite

    


    Plymouth, MA


    [image: Image] Visitors Center

    130 Water St. (gegenüber Town Pier)

    Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 747-7525 und 1-800-USA-1620

    www.seeplymouth.com

    Tägl. 9–17, Juli/Aug. 9–21 Uhr


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] John Carver Inn & Spa

    25 Summer St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-7100 und 1-800-274-1620

    www.johncarverinn.com

    Das Hotel mit seinem säulenflankierten Eingang und 85 Zimmern (plus sechs Suiten) steht auf historischem Boden: Auf diesem Hügel ließen sich einst die ersten Siedler nieder, Namensgeber des Hotels ist der erste Gouverneur der Plymouth Colony, der Kaufmann John Carver.


    Familiär und freundlich geht es auch im hauseigenen Restaurant Hearth’n Kettle (tägl. 7–21 Uhr) zu.


    Im Sommer lockt der Outdoor-, drinnen wartet der Indoor-Pool »Pilgrim Cove«, ein Erlebnis-Schwimmbad mit einem Whirlpool im nachgebauten Plymouth Rock.


    Eine Meile westlich vom Hotel liegt der idyllische Morton Park mit Süßwasserbadesee, Strand und Picknicktischen. Alle Attraktionen von Plymouth sind kaum zehn Gehminuten vom Hotel entfernt. Gratis-Parkplatz direkt am Hotel. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Whitfield House B & B

    26 North St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 747-6735

    www.whitfieldhouse.com

    Im Jahr 1782 von einem reichen Kaufmann gebaut und 1987 an den jetzigen Besitzer Brian Whitfield verkauft, gehört diese Villa zu den ersten historischen Adressen von Plymouth. Drei Zimmer stehen zur Auswahl, das Frühstück wird unter dem Kristallleuchter mit Blick auf den Hafen serviert. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] Bradford Inn & Suites

    98 Water St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-6200 und 1-800-332-1620

    www.bradfordinnsuites.com

    87 große Motelzimmer unter neuer Leitung mit Mini-Kühlschrank, 24 davon mit sensationellem Blick auf den Hafen und die »Mayflower II«, Top-Lage, neu renoviert. Fußweg zu allen Attraktionen, supergute Preise. Continental Breakfast inklusive. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Pilgrim Sands on Long Beach

    150 Warren Ave., Rt. 3A

    Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 747-0900 und 1-800-729-7263

    www.pilgrimsands.com

    Attraktives Motel gegenüber Plimoth Plantation, zweieinhalb Meilen vom Zentrum von Plymouth entfernt, mit Pool, eigenem Sandstrand, großer Sonnenterrasse und attraktiven Preisen; 64 Zimmer mit einem King- oder zwei Queen-Betten. Zwei Luxus-Apartments mit zwei Schlafzimmern und Küche. Kinder bis sechs Jahre schlafen gratis. Continental Breakfast inklusive. $–$$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Plimoth Plantation

    2.5 mi südl. von Plymouth an Rt. 3A

    137 Warren Ave., Plymouth, MA 02362

    [image: Image] (508) 746-1622

    www.plimoth.org

    April–Nov. 9–17, Juli/Aug. 9–19 Uhr

    Eintritt $ 26/15 (5–12 J.), unter 5 J. frei, außerdem Kombitickets mit »Mayflower II«, gilt für zwei aufeinanderfolgende Tage $ 30/19 Hier wird Geschichte lebendig: In diesem Museumsdorf schreibt man das Jahr 1627, sieben Jahre nach Landung der »Mayflower«. Die historischen Bewohner werden von Schauspielern dargestellt, die das Dorf bewirtschaften – und den Besuchern dazu Rede und Antwort stehen.


    Zur Plantation gehören auch noch die bewohnte Indianersiedlung Wampanoag Homesite und das Crafts Center, wo man Kunsthandwerkern beim Weben, Töpfern und Schreinern zusehen kann. Restaurant, Museumshops.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] »Mayflower II«

    State Pier, Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-1622

    www.plimoth.org/what-see-do/mayflower-ii

    April–Nov. 9–17, Juli/Aug. 9–19 Uhr

    Eintritt $ 10/7 (5–12 J.), auch Kombiticket mit Plimoth Plantation, vgl. dort

    Im originalgetreu nachgebauten Museumsschiff herrscht das Ankunftsjahr 1620; Besatzung und Gäste schildern in zeitgetreuer Kostümierung Alltag und Abenteuer der zweimonatigen Überfahrt und jener sechs Monate, die sie nach der Ankunft an Bord leben mussten, bis die ersten Hütten fertig waren.


    [image: Image] Pilgrim Hall Museum

    75 Court St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-1620

    www.pilgrimhallmuseum.org

    Tägl. 9.30–16.30 Uhr, Jan. geschl.

    Eintritt $ 8/5 (6–15 J.)

    Endlich mal wieder ein Superlativ: Dies ist das älteste öffentlich zugängliche Museum der USA aus dem Jahr 1824. Es wurde vor Kurzem ausgebaut, modernisiert und mit Aircondition bestückt. In der neuen Lower Hall lebt die dramatische Geschichte der »Mayflower«-Fahrt auf, u.a. mit Relikten wie der Bibel von Gouverneur Bradford, mit der Wiege des ersten in Neuengland geborenen Kindes und den Stühlen, auf denen einst William Brewster und William Bradford saßen.
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      Feierabend im 17. Jahrhundert: häusliche Entspannung für den Herrn
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      Plimoth Plantation: Zuber und Waschbrett

    


    [image: Image] America’s Hometown Shuttle (Plymouth Trolley Tours)

    Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-0378

    www.p-b.com/ahs.html

    Tägl. 9.45–17.30 Uhr

    Tagespass $ 15/7.50 (6–18 J.), bis 5 Jahre frei, Familienticket $ 25

    Das Bähnchen fährt den ganzen Tag mit Erläuterungen zwölf historische Stationen an, an denen man nach Belieben aus- und wieder zusteigen kann. Start und Endpunkt ist am Plymouth Rock.


    [image: Image] [image: Image] Lobster Tales Cruises

    9 Town Wharf

    Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-5342

    www.lobstertalesinc.com

    Mai–Okt. einstündige Pirate Cruise, $ 19 pro Person, inklusive Verkleidung und Andenken (bis 1 J. frei)

    Die Tour ist ideal für Familien. Die Kinder (4–11 Jahre ist optimal) werden als Pirat geschminkt, müssen ein feindliches Schiff entern und gehen auf Schatzsuche. Eine Stunde Spaß an Bord.


    [image: Image] [image: Image] Colonial Lantern Tours

    5 North St., Plymouth, MA 02361

    Info: [image: Image] (508) 747-4161

    Reservierung: [image: Image] (774) 454-8126

    www.lanterntours.com

    Ende März–Ende Nov. tägl. 19.30 Uhr, 90 Min.

    Erwachsene $ 12/10 (6–16 J.)

    Der geführte Rundgang wurde von der Los Angeles Times als Top Tour geadelt und führt etwa eine Meile lang – und nicht nur auf den Spuren der Pilgerväter – durch die Stadt, garniert mit humorigen und makabren Geschichten aus dem Plymouth des 17. und 18. Jh. Start bei jedem Wetter am Plymouth Rock.


    Die Tour wird seit 27 Jahren durchgeführt und ist so erfolgreich, dass mittlerweile andere Themenspaziergänge dazugekommen sind wie »Ghost and Legends« und themengebundene wie »Halloween«, »Thanksgiving« und »Holiday Stroll«.


    [image: Image] [image: Image] Plymouth Long Beach und andere Strände

    Rt. 3A South, etwa 2.5 mi von Plymouth Center, Plymouth, MA 02360

    Die lange Sandzunge wird von lifeguards bewacht, es gibt einen Snackshop und fahrende Eisverkäufer. Das angrenzende Schutzgebiet der Vogelkolonie sichern Zäune.


    Plymouth bietet vier weitere Sandstrände (Scusset, Whitehorse, Duxbury und Onset Beach), zwei Süßwasserseen mit baumbestandenen Badestränden (Morton Park und College Pond) sowie das riesige Erholungsgebiet Myles Standish State Forest mit 15 Meilen Radwegen, Kanustrecken, Badeseen und Angelteichen.


    [image: Image] [image: Image] Blue Blinds Bakery

    7 North St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 747-0462

    http://blueblindsbakery.com

    Mo–Do 6–21, Fr 6–15, So 7–15 Uhr, Sa geschl.

    Das beste Frühstück in Plymouth mit selbstgebackenem Brot, mit Waffeln, Müsli mit frischem Obst und French Toast mit Vermont-Maplesirup. Den ganzen Tag gibt es selbstgemachte Suppen und Sandwiches, dazu köstliche Daily Specials, frisch aufgebrühte Tees, Fair-Trade-Kaffee und Kuchen ohne Chemie. $


    [image: Image] Sabor

    23 Court St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-0707

    www.sabordining.com

    Mi–Sa ab 17 Uhr

    Kleine, feine Gourmet-Adresse mit amerikanischer und italienischer Küche; beste Calamari, auch das Risotto ist top; unbedingt reservieren. $$–$$$


    [image: Image] Lobster Hut

    25 Town Wharf, Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-2270

    Tägl. 11–21 Uhr

    Seafood und Daily Specials, wahlweise drinnen oder draußen an Picknicktischen mit Blick auf die Bay und Plymouth Harbor oder zum Mitnehmen. $–$$


    [image: Image] Rye Tavern

    517 Old Sandwich Rd.

    Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 591-7515

    www.ryetavern.com

    Tägl. ab 17, Sa/So 11–15 Uhr Brunch

    Historische Taverne, wenige Fahrminuten außerhalb von Plymouth im Grünen, an der Kreuzung Old Tavern Trail und Old Sandwich Road. Sehr gute, amerikanische Küche, im Winter am prasselnden Kamin, im Sommer auf der Veranda mit Blick in die Natur. $–$$


    [image: Image] Tuscany Tavern

    294 Court St., Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 747-9291

    www.cafestrega.com/aboutus.php

    Tägl. ab 16.30 Uhr

    Der beste Italiener in Plymouth, Signature Dish: Polpette gratinate della casa (hausgemachte Fleischbällchen im Tomatensauce), köstlich auch die Lobster-Ravioli. $–$$


    [image: Image] Wood’s Seafood

    15 Town Pier, Plymouth, MA 02360

    [image: Image] (508) 746-0261

    http://woodsseafoods.com

    Tägl. 11–20.30 Uhr

    Hier gibt es den perfekten Hummer und alles andere Meeresgetier fangfrisch auf den Plastikteller. Wer es gemütlich und kuschelig braucht, ist fehl am Platz, die Ausstattung ist basic, lobster in the rough eben. $–$$


    
      [image: Image]

      Hafenmeisterei von Plymouth: Wer hier Dienst tut, hat immer die Cape Cod Bay im Blick

    

  


  [image: 13_red] Hemingway und Kennedy

  Auf dem Weg zum Flughafen ein Stopp im JFK-Museum


  13. Tag: Plymouth – Kennedy Library – Boston Airport (79 km/49 mi)


  
    
      	km/mi Vormittag

      	Route
    


    
      	0

      	Koffer packen und später Start aus Plymouth auf Rt. 3A North zur I-93 North Richtung Boston. Bei Exit 14 die I-93 Richtung Morrissey Boulevard verlassen und der Beschilderung folgen zur nahen
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	69/43

      	John F. Kennedy Library. Nach dem Einführungsfilm Rundgang durch die Ausstellung; evtl. Snack im Museumscafé.
    


    
      	Nachmittag

      	Der Beschilderung I-93 North folgen (die auch US 1 North und Southeast Expwy. heißt), auf dieser Interstate bleiben bis Ausfahrt 20, dort Richtung Logan Airport/I-90 East, auf I-90 East, bei Exit 26 zum
    


    
      	10/6

      	Logan International Airport.
    

  


  Sechs Meilen vor dem Logan International Airport findet unsere Reise im Museum des charismatischen John F. Kennedy einen perfekten Abschluss. Auch er wollte – wie seinerzeit die Pilgerväter, die ganz in der Nähe an Land gingen – in Amerika einen neuen Anfang machen.


  Wer heute noch nach Deutschland zurückfliegt, wird nicht mehr die Nerven haben, Boston auf der gemächlichen Bummelstrecke der Route 3A anzusteuern, auch wenn die Zeit dafür mehr als ausreicht. Denn die Nonstop-Flüge nach Europa gehen meist erst in den Abendstunden und Boston ist auf dem direkten Weg über die Route 3 und die Interstate 93 nur eine knappe Autostunde entfernt. Selbst wenn man also drei Stunden vor Abflug am Gate sein will, bleiben fünf freie Stunden für letzte Unternehmungen. Wer gestern die Plimoth Plantation verpasst hat, kann den Besuch heute nachholen; das gilt auch für ein letztes Bad im Atlantik.


  Mit der letzten Station unserer Reise schließt sich auch inhaltlich der Kreis von den Pilgervätern in die Gegenwart – im imposanten, kalkweißen Bau des Star-Architekten I.M. Pei, der – umgeben von Seegras und Cape-Cod-Rosen – vor der Kulisse des Hafens unübersehbar an der Dorchester Bay thront. Die John F. Kennedy Library beherbergt außer dem politischen und privaten Kennedy-Erbe auch Schätze anderer amerikanischer Heldenfiguren. So wurden hier im Mai 2012 zwölf bislang unveröffentlichte Briefe von Ernest Hemingway symbolisch der Öffentlichkeit übergeben.


  Die Library, die insgesamt 15 Hemingway-Briefe aus dem Jahr 1949 kaufen konnte, ist weltweit die erste Adresse für Hemingway-Studien und besitzt 80 Prozent aller Manuskripte und Schreiben des amerikanischen Autors.


  [image: Image]


  Als John F. Kennedy 1961 Präsident wurde, war er 43 Jahre alt und seine Vision der New Frontier, sein Aufruf zur Opferbereitschaft der Bürger und zur grundsätzlichen Neubesinnung, signalisierte den hoffnungsvollen Aufbruch einer jungen, engagierten Generation. Sein innenpolitisches Konzept war anspruchsvoll, Bildungswesen und Krankenversorgung sollten – auch damals schon – verbessert, die Rassenfrage entschärft und die Städte saniert werden. Auch außenpolitisch profilierte er sich und wurde als strahlender Hoffnungsträger bewundert und geliebt. Auf dem Höhepunkt des Kalten Kriegs behauptete er amerikanische Positionen bis an den Rand des Atomkriegs und startete nach dem Sputnik-Schock ein gigantisches Weltraumprogramm, das Jahre später die ersten Menschen auf den Mond bringen sollte. Als der charismatische Politiker, gerade zwei Jahre im Amt, im November 1963 in Dallas ermordet wurde, brach nicht nur für die Amerikaner eine Welt zusammen.


  
    [image: Image]

    Kennedy-Porträt von Aaron Shikler

  


  Die labyrinthisch komponierte Ausstellung folgt Kennedys Spuren von der Wahlkampagne des Jahres 1960 über die Amtseinführung, die Kuba-Krise und den Vertrag über die Einstellung der Kernwaffenversuche bis zu den tödlichen Schüssen von Dallas.


  Die suggestive Kraft des Museums hat viel mit der sinnlichen Präsentation zu tun. Da sind zeitgetreue TV-Studios mit den alten Kamera-Ungetümen aufgebaut, über die Bildschirme flimmert die berühmte Kennedy-Nixon-Debatte und im nachgebauten Oval Office aus dem Weißen Haus stehen Schreibtisch und der Präsidentenstuhl mit allen Utensilien des Todestages. Im nachtschwarzen Schlauch des Assassination Room laufen die historischen TV-Berichte des Mordes von Dallas in Dauerschleife. Minutenlang verharren die Besucher vor der schwarzen Wand mit den eingelassenen Monitoren, manche zerknüllen auch heute noch Taschentücher zwischen den Fingern.


  Am Ende, nach kurzen Reminiszenzen an Leben und Werk der gleichfalls ermordeten Weggefährten Robert Kennedy und Martin Luther King, verabschiedet der amtierende Präsident vom Bildschirm herab die Besucher. Wer die Ausstellung verlässt und im gläsernen Pavillon nach oben schaut, sieht den achtstöckigen Turm der Kennedy Library in den Himmel ragen, die in ihrem Archiv Millionen von Dokumenten, Meilen belichtete Filme und Tausende Fotografien, Interviews, Tonbänder und andere Informationsquellen bereithält – sie sind allen zugänglich, die sich näher mit der Geschichte jener Jahre befassen möchten.


  Diese Zeitzeugnisse des modernen Amerika führen auf eindringliche Weise zurück zu den ersten Pilgervätern, die unweit von hier an Land gingen, um ihren Traum von einer neuen und besseren Welt zu verwirklichen …


  Zurück auf der Interstate 93 North kommt schon bald die vertraute Skyline von Boston in den Blick. Heute müssen wir die liebenswerte Stadt am Charles River leider links liegen lassen, denn rechter Hand geht es gut beschildert über die Interstate 90 East hinüber zum Logan International Airport in der Massachusetts Bay, von wo aus wir Boston und Neuengland für diesmal verlassen.


  
    [image: 13_red] Service & Tipps


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] John F. Kennedy Presidential Library and Museum

    Columbia Point, Dorchester Bay

    Boston, MA 02125

    [image: Image] (617) 514-1600 und 1-866-JFK-1960

    www.jfklibrary.org

    Tägl. 9–17 Uhr

    Eintritt $ 12/9 (13–17 J.), bis 13 J. frei

    Das imposante Gebäude des Architekten I.M. Pei auf einer Insel an der Dorchester Bay im Süden Bostons wurde 1979 eröffnet und beherbergt seit Ende 1993 im Untergeschoss eine formal und inhaltlich wirkungsvoll inszenierte Ausstellung, die in 25 multimedialen Stationen das Leben des 35. US-Präsidenten präsentiert und den Mythos Kennedy unterfüttert.


    In der Theaterlobby läuft ein 30-minütiger Einführungsfilm, ein weiterer Film schildert im Verlauf der Ausstellung die Wochen der Kuba-Krise. Im Museumsshop gibt es Bücher, Fahnen, Souvenirs und für die Kids JFK zum Anmalen. Café im Haus. Freie Parkplätze.


    
      [image: Image]

      Herausragende Geometrie des amerikanisch-chinesischen Architekten I.M. Pei: John F. Kennedy Presidential Library and Museum – mit Museumsshop und Café im Haus

    

  


  Nordroute Neuengland

  Durch das wilde Maine


  Man kann Maine nach dieser kleinen Stippvisite verlassen und von Portland aus auf dem schnellsten Weg nach Vermont fahren oder man kann ein wenig mehr eintauchen in den nördlichsten Neuengland-Staat, der so ganz anders ist als alle anderen. Wer einmal mutterseelenallein am Strand von Popham Beach unterwegs war, wo die Brandung zur schroffen Stampede aus Lärm und Gischt wird und die Möwen wie Raubvögel aus schiefergrauem Himmel herabstoßen, wo einem der nasse Salzwind an manchen Tagen den Sand wie Mörtel ins Gesicht wirft und die Haut in ein paar Minuten kleben lässt wie Fliegenpapier, der spürt den Unterschied: Hier oben ist es vorbei mit dem Puppenstuben-Charme der kleineren Neuengland-Staaten. Maine ist ein anderes Kaliber, die Wildnis ist hier immer nur ein paar Schritte von der Hoteltüre entfernt und die Zivilisation nur mehr eine dünne, dekorative Glasur.


  
     [image: Image]

    Acadia National Park: Blick vom Gorham Mountain auf Otter Point

  


  Auch wenn in Maine mittlerweile die Tourismusindustrie vor der Fischerei und dem Kartoffelanbau an erster Stelle steht, werden doch an einem Strand wie diesem niemals pastellfarbene Beach-Resorts und gepflegte Waterfront-Promenaden entstehen. Zum einen, weil die Anreise so umständlich ist. Da kurvt die schmale Route 209 von Bath südwärts durch Wald, Wasser und winzige Weiler Richtung Atlantik, eine gefühlte Ewigkeit, bis der fünf Kilometer lange, in dunstigen Brandungsnebel gehüllte Strand endlich auftaucht. Zum anderen, weil das hier alles Ur-Natur ist, unberechenbar und wild, weil die krachende Brandung an einem Tag meterhohe Algenberge an den Strand wirft und am nächsten Tag ein paar Bäume entwurzelt und ins Wasser zieht.


  Wer dieses Maine kennenlernen will, fährt hinauf nach Bath und weiter in den einzigen Nationalpark Neuenglands namens Acadia.


  
    Routenverlauf: Portland – Bath – Bar Harbor – North Conway


    Gesamtstrecke: 828 km/518 mi


    Mindestdauer: drei Tage


    Beste Reisezeit: Juni, September, Oktober

  


  [image: 1_violet] Shoppingträume und wilde Strände im Hummerland

  Von Portland nach Bath


  1. Tag: Portland – Freeport – Bath – Reid State Park – Bath (172 km/108 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag
    


    
      	0

      	Abfahrt in Portland auf I-295 North nach
    


    
      	27/17

      	Freeport mit Shopping und L.L. Bean. Weiter auf I-295, bei Exit 28 auf US 1 South nach
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	29/18

      	Bath, Bummel und Lunch auf der Main Street.
    


    
      	Nachmittag

      	Besuch des Maine Maritime Museum in Bath und Fahrt über die 209 zum
    


    
      	24/15

      	Popham Beach State Park und Besuch bei Spinney’s und/oder über die 127 zum
    


    
      	70/44

      	Reid State Park mit Picknicktischen, Felsen, Meer und Sandstrand.
    


    
      	Abend

      	Evtl. Dinner im Five Islands Lobster (vgl. Magic Moment, S. 223) oder zurück
    


    
      	22/14

      	nach Bath und dort Abendessen.
    

  


  Der heutige Tag ist recht entspannt. Wir müssen keine Kilometer fressen sondern haben Zeit für einen Stopp in Freeport, der ultimativen Shopping-Adresse Neuenglands. Selbst wer nichts einkaufen will: Die Marke L.L. Bean ist ein amerikanisches Kult-Label und steht für ultimatives Outdoor-Vergnügen, das Kaufhaus des Konzerns ist das Herz von Freeport und immer ein Erlebnis. Die neuen Wildnisklamotten oder Badesachen kann man anschließend einweihen, an den wilden Stränden von Popham Beach und beim kernigen Lobster in the Rough.


  Von Portland ist es ein Katzensprung nach Freeport, wo mit dem legendären Kaufhaus L.L. Bean eine amerikanische Outdoor-Institution ihre Heimat hat. Es begann alles damit, dass Leon Leonwood Bean im Jahr 1911 im wenig erfolgreichen Kurzwarengeschäft seines Bruders arbeitete und dabei den skurrilen »Maine Hunting Shoe« erfand. Das Unikum mit Sohle und Fußteil aus Gummi und einem wasserdicht angenähten Schnürschaft aus Leder wurde in kürzester Zeit zum Renner unter den Geschäftsleuten, die freitags abends aus der Wall Street flüchteten, um am Wochenende in den Sümpfen von Maine auf Entenjagd zu gehen.


  Doch die Sensation war nicht nur die Qualität der Fußbekleidung für den Edeljäger, sondern die lebenslange Garantie, die übrigens bis heute unverändert gilt. Wenn der Kunde es wünscht, wird jeder Artikel ersetzt – egal wann und ohne Nachfragen. Wer nicht hundert Prozent zufrieden ist, erhält sein Geld zurück. Beans 11 000 Quadratmeter großes Kaufhaus ist an allen Tagen des Jahres rund um die Uhr geöffnet. Inzwischen machen sich besonders junge Leute einen Spaß daraus, nachts um drei zum Shoppen einzufallen – angeblich auch die optimale Uhrzeit, um Prominente zu treffen. Auch Stars lieben die Kultmarke und kleiden sich scheinbar gerne zu nächtlicher Stunde ein.


  Zu allen Outdoor-Themen stehen Spezialisten bereit – ob man sich für die Kunst des Fliegenfischens interessiert, die Rocky Mountains auf Schneeschuhen durchqueren will oder nur eine Badehose braucht. Mehr als 100 Millionen Bean-Kataloge werden pro Jahr in die ganze Welt verschickt und für viele seiner Kunden bedeutet das LLB auf dem Label auch ein Stück Weltanschauung, denn das Familienunternehmen finanziert und unterstützt etliche Natur- und Umweltschutzprojekte.


  
    [image: Image]

    L. L. Bean in Freeport: die frühen Modelle vom heutigen Kult-Label der Outdoor-Fans
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    [image: Image]

    Bath Iron Works: Die Werft ist einer der größten Arbeitgeber in Maine, seit mehr als hundert Jahren werden hier Schiffe für die US-Marine gebaut

  


  Beans Boom hat dem verschlafenen Freeport einen gewaltigen Aufschwung gebracht. Seit drei Jahrzehnten siedeln sich immer neue Marken an, um vom Besucherstrom zu profitieren. Zum Glück gibt es strenge Bauvorschriften, so dass Freeport nicht zum billigen Rummelplatz verkommen ist, sondern als charmante Kleinstadt in mehr als hundert Läden der gehobenen Qualität alle Kaufwünsche erfüllt. Viele Gäste quartieren sich gleich eine Woche in Freeport ein: Shopping als Ferienprogramm.


  Unser heutiges Tagesziel, die ehemalige Schiffbau-Hauptstadt Bath ist nur noch 18 Highway-Meilen entfernt. Schon von Weitem ragen ihre Symbole in den Himmel: die gigantischen rotweißen Kräne der Bath Iron Works. Die Werft ist einer der größten Arbeitgeber in Maine, hier werden seit mehr als hundert Jahren Schiffe für die US-Marine gebaut.


  Der Schiffbau hat in Bath eine lange Tradition. An den Ufern des Kennebec River, die angeblich genau den richtigen Neigungswinkel dafür haben, wurden bis heute mehr als 5000 Schiffe zu Wasser gelassen; zwischen 1862 und 1902 gab es 16 Werften und die Hälfte aller amerikanischen Schiffe wurde damals hier auf Kiel gelegt.


  Der schönste, wildeste und einsamste Strand von Maine


  Bath ist eine liebenswerte, bodenständige Kleinstadt ohne aufgehübschten Puppenstuben-Charme. In den kleinen Läden entlang der Main Street findet man alles, was man zum Leben braucht, und wer über Nacht bleibt, findet in Washington und High Street in den Villen ehemaliger Werftkönige komfortable Bed & Breakfast-Häuser, manche sogar mit Pool im Garten.


  Im Maine Maritime Museum mit seinen historischen Werftgebäuden und der weiten Wiese mit Spielplatz am Kennebec River ließe sich leicht ein halber Tag zubringen, denn hier erfährt man nicht nur alles über das Leben des Lobsters, hier wird auch anschaulich die Geschichte des Schiffbaus gezeigt und mit Modellen an kleinen Wasserbecken vorgeführt. Modellsammlungen, Gemäldegalerien und historische Relikte lassen die Boomzeit der großen Frachtensegler lebendig werden.


  In den Sommermonaten starten am Museumspier Bootstouren zur Mündung des Kennebec River. Gleich zu Beginn dreht der Ausflugskahn eine Runde vor der benachbarten Marinewerft der Bath Iron Works mit ihren mächtigen Aufbauten und gigantischen Kränen – Fotografieren streng verboten. Seit 1889 werden hier Zerstörer, Patrouillenboote und Schlachtschiffe gebaut und bis heute ist der Stadt jeder Stapellauf einen Festakt wert. Der Rest der 50-minütigen Flussfahrt ist friedlicher und zeigt Kormorane, Reiher und noble Herrenhäusern im birkenlichten Ufergrün. Vor 30 Jahren war der mächtige Fluss eine Chemiekloake, doch seit die Papierfabrik stillgelegt wurde, hat er auch im Mündungsgebiet wieder Trinkwasserqualität.


  Bath ist aber auch ein optimaler Ausgangspunkt für Abstecher in die einsame Wasser-und-Wald-Wunderwelt, die sich im Süden auftut. So führt beispielsweise die Route 209 in wenigen Minuten Fahrzeit durch Wald- und Küstenpanorama direkt zur gewaltigen und wilden Popham Beach. Liebhabern der Romane von John Irving ist die Gegend aus dem »Hotel New Hampshire« vertraut. Und tatsächlich findet sich vor Ort in der Popham Colony das leicht melancholische Flair wieder, das den wild fabulierenden Roman ausmacht. Der Popham Beach State Park ist ein ideales Urlaubsgebiet für Wanderer, Ornithologen und Angler. Die Dünen und Wälder sind von einem breiten, fünf Meilen langen Sandstrand gesäumt, der sich am Ende im Dunst der Gischt verliert und an dem sich selbst an einem lauen Sommerabend kaum mehr als eine Handvoll Spaziergänger einfindet.


  Einsamer als hier ist es nirgendwo in Maine, und auch kaum skurriler. So wartet am Ende der Popham Road Spinney’s Restaurant Guesthouse & Cottages, wo man die Reservierungen noch mit Bleistift in einem speckigen Kalender notiert und wo sich auch sonst in den letzten 35 Jahren so gut wie nichts geändert hat; Gastgeber Glen und Diane managen auch das nahe gelegene Restaurant. Und dann gibt es noch Percy’s Store, eine Bretterbude direkt am Strand, die amerikanische Version des Tante-Emma-Ladens in der Wildnis. Morgens kann man hier Blaubeerkuchen essen, zum Lunch bestellt man sich an der Theke Muscheln oder eine Lobster Roll und bis zum Sonnenuntergang gibt’s beste amerikanische Eiscreme – und ansonsten alles, was man vielleicht gerade vergessen hat, von der Zahnpasta bis zum T-Shirt.


  Für die Bewohner von Maine ist das hier historischer Boden. An dieser Südspitze der Phippsburg Peninsula gingen die ersten Siedler Maines an Land, ihrem Andenken sind die Überreste des düsteren Fort Popham gewidmet. Die unglücklichen Einwanderer gaben nach dem ersten, harten Winter des Jahres 1607/08 auf und kehrten entmutigt nach England zurück. Doch ehe sie in See stechen konnten, mussten sie das Transportmittel für die Heimfahrt erst noch bauen. Ihr Segelschoner »Virginia« brachte ihnen den zweifelhaften Ehrenplatz des ersten, in Amerika von Siedlern gebauten Schiffs ein.


  Maine-Kenner schicken Besucher gerne auf den benachbarten Halbinsel-Finger, der (von Bath ebenfalls nur 14 Meilen entfernt) auch heute einen idealen Urlaubstag garantiert: Reid State Park. Dort trumpft Maine mit seiner typischen Bilderbuchkulisse auf. Hölzerne Picknicktische auf den Felsen bieten Aussicht auf die brausende Brandung. Auf Schwimmer und Spaziergänger warten zwei wildromantische Strandbuchten.


  
    [image: Image]

    Reid State Park: unverbaute Urnatur mit Felsen, wilden Stränden und brausender Brandung

  


  
    
      [image: Image]

      Lobster-Knigge: beherzt zupacken und dem Hummer mit ganzem Körpereinsatz zu Leibe rücken, denn Etikette ist bei diesem Mahl am Picknicktisch zum Glück ein Fremdwort

    


    [image: Magic] Lobster in the Rough


    Maine ist Hummerland. Und am liebsten verspeist man das Krustentier hier nicht im noblen Restaurant sondern im lobster shack, eine Hummer-Imbissbude mit Picknicktischen im Freien. Die Königin aller Meeresfrüchte kommt dabei im Einweggeschirr aufs Tablett und wird ohne jede Etikette vertilgt – wie anderswo Currywurst oder Hamburger.


    Manchmal gibt es für den Gast eine Plastikschürze und zum Öffnen der harten Hummerzangen eine Art Nussknacker. Neben dem Hummer klemmt immer ein Pappschälchen mit zerlassener Butter zum Tunken. Man kann auch bescheidene Beilagen ordern wie eine Tüte Chips, einen Maiskolben oder einen Happen Krautsalat. Und natürlich ein Bier. Und dann heißt es mit ganzem Körpereinsatz dem Essen zu Leibe zu rücken. Bezahlt wird nach Lebendgewicht (des Hummers), ein Kilo für etwa zehn Euro.


    Die Hummerbude Five Islands Lobster in der wildromantischen Wald- und Wasserlandschaft südlich von Bath ist eine besonders gelungene Variante des lobster shack, denn direkt neben dem hölzernen Dock am Ende der Route 127 entladen die Hummerboote ihren frischen Fang. Serviert wird nicht, sondern das Tablett mit dem gekochten (und zuvor bezahlten) Tier wird auf Zuruf durch die Ausgabe gereicht. Gegessen wird im Freien gemeinsam mit anderen gutgelaunten Gästen, die Tischmanieren sind beherzt bis brachial. Zwischendurch zählt man die nahen und die fernen namensgebenden Inseln und am Ende hat man einen wüsten Müllhaufen auf dem Tablett und eine Herausforderung der hiesigen Esskultur gemeistert: Lobster in the Rough!


    [image: Fork] Five Islands Lobster Co.

    1447 Five Islands Rd., Am Ende von Rt. 127

    Georgetown, ME 04548

    [image: Tel_Yel1] (207) 371-2990

    www.fiveislandslobster.com

    Mitte Mai–Sept. tägl. 11.30–19 Uhr
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    95 Main St. (US 1), Freeport, ME 04032

    [image: Image] 1-800-559-0747, www.llbean.com

    Ganzjährig tägl. 24 Std. geöffnet

    Hier finden 3,5 Mio. Besucher pro Jahr (nicht nur) alles, was zum Leben in der Wildnis gehört. Im L.L. Bean Kids gibt es eine Kletterwand und andere Attraktionen für die jüngsten Outdoor-Fans.


    Bath und Umgebung, ME


    [image: Image] Visitor Information Center

    15 Commercial St., Bath, ME 04530

    [image: Image] (207) 442-7291, www.visitbath.com


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Kennebec Bed & Breakfast

    696 High St., Bath, ME 04530

    [image: Image] (207) 443-5324

    www.kennebecinn.com

    Inn-Keeper Kenneth und Rachel Parlin machen ihre Gäste glücklich, kein anderes Haus in Bath hat derart begeisterte Zuschriften. Die vier Zimmer sind groß, aber nicht überladen dekoriert, zum Frühstück trifft man sich unterm Kronleuchter im noblen Speisezimmer, wo Rachel drei Gänge serviert, einer köstlicher als der andere. Auf der Wiese hinter der historischen Kapitänsvilla wartet ein Pool. $$


    [image: Image] [image: Image] The Captain’s Watch

    926 Cundy’s Harbor Rd.

    Harpswell, ME 04079

    [image: Image] (207) 725-0979

    http://home.gwi.net/~cwatchx/

    Alle Zimmer der historischen Kapitänsvilla aus dem Jahr 1862 bieten Ausblick auf den Fischerhafen und das Meer; Innkeeper Donna Dillman und Ken Brigham gehen mit ihren Gästen auf Wunsch segeln (auch größere Fahrten zu moderaten Preisen). Harpswell liegt 20 Meilen von Bath entfernt direkt unter Cook’s Corner (Rt. 24 South, Abzweigung zwischen Brunswick und Bath). $$


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Edgewater Farm Bed & Breakfast

    71 Small Point Rd., Rt. 216

    Phippsburg, ME 04562

    [image: Image] (207) 389-1322 und 1-877-389-1322

    www.ewfbb.com

    Gastgeber Bill und Carol Emerson bieten im historischen Farmhaus aus dem Jahr 1800 sechs Gästezimmer mit eigenem Bad (zwei davon Suiten für jeweils bis zu fünf Personen). Drinnen gibt es einen großen Pool, draußen einen Hot Tub, den Obstgarten und 10 km Sandstrand. Familien mit Kindern sind willkommen. $–$$$


    [image: Image] The 1774 Inn at Phippsburg

    44 Parker Head Rd.

    Phippsburg, ME 04562

    [image: Image] (207) 389-1774

    www.1774inn.com

    Das große Haus voller Antiquitäten am Ufer des Kennebec River steht komplett unter Denkmalschutz und bietet acht Gästezimmer. $$$


    [image: Image] [image: Image] Spinney’s Restaurant Guest House & Cottages

    987 Popham Rd., Phippsburg, ME 04562

    [image: Image] (207) 389-2052

    www.spinneysrestaurant.com

    Vier Gästezimmer teilen sich ein Bad, dafür logiert man preiswert und in grandioser Einsamkeit. Spinney vermietet auch Cottages und Apartments zum Wochenpreis. Für die Einkäufe gibt es Percy’s General Store, wo die Kaffeekanne den ganzen Tag auf der Warmhalteplatte schwitzt, dafür sind die Muscheln umso frischer. Herrlich desolate Endzeitstimmung wie aus einem Wim-Wenders-Film. $


    [image: Image] [image: Image] Maine Maritime Museum

    243 Washington St., Bath, ME 04530

    [image: Image] (207) 443-1316

    www.MaineMaritimeMuseum.org

    Tägl. 9.30–17 Uhr

    Eintritt $ 15/10, unter 6 J. frei

    Auf dem weitläufigen Gelände kann man leicht den ganzen Tag verbringen, an sieben Stationen wird die große Schiffbautradition von Bath lebendig. Am launch tank zeigen Mitarbeiter, wie schon die Phönizier einst ihre Schiffe zu Wasser ließen; im Haus Fun for everyone erfährt man alles über das Leben des Hummers, man kann im Shipyard erleben, wie hölzerne Schiffe gebaut werden, und bei einer Bootsfahrt auf dem Kennebec die gewaltigen Hebebühnen sehen, die heutige Schiffe zur Reparatur aufnehmen.


    Die Präsentation »Lobstering and the Maine Coast« erläutert mit Filmen und Vorführungen am lebenden Objekt die Kunst und wirtschaftliche Bedeutung des Hummerfangs. Für die Kleinen gibt es ein Piratenschiff zum Entern und auf dem schönen Kinderspielplatz jede Menge Platz zum Toben. Im Sommer geführte Kajaktouren und Angeltrips.


    [image: Image] Mae’s Cafe

    160 Center St., Bath, ME 04530

    [image: Image] (207) 442-8577

    www.maescafeandbakery.com

    Mo–Sa 8–21, So 8–14 Uhr

    Ursprünglich eine Bäckerei: Hier wird kreativ und modern gekocht, die Nachspeisen sind ein Muss. $–$$


    [image: Image] Solo Bistro

    128 Front St., Bath, ME 04530

    [image: Image] (207) 443-3373, www.solobistro.com

    Mo–Sa 17–24 Uhr

    Helles, modernes Restaurant mit frischer lokaler Küche, die Inhaber sind Dänen, das Design ist skandinavisch. Außer einem À-lacarte- gibt es täglich zum Dinner ein dreigängiges Prix-Fixe-Menü für $ 24.99 (mittwochs $ 17.99).


    [image: Image] J.R. Maxwell & Co.

    122 Front St., Bath, ME

    [image: Image] (207) 443-2014

    www.jrmaxwells.com

    Tägl. Lunch und Dinner, So–Do Early Birds-Frühstück 4.30–6.30 Uhr

    Suppen, Salate und Sandwiches im ältesten Restaurant von Bath, das bei Einheimischen längst Kultstatus hat. $


    [image: Image] [image: Image] Popham Beach State Park

    Der einsame State Park liegt an der Spitze der Phippsburg-Halbinsel bei Bath an der Mündung des Kennebec River (am Ende von Rt. 209). Sein 5 km langer Sandstrand mit dem Dünengürtel wird durch Sturm, Wind und Wellen ständig verändert. Vor der Küste ragen mehrere kleine Felsinseln aus dem Wasser.


    Immerhin gibt es an diesem wilden, einsamen Strand am gefühlten Ende der Welt neuerdings sogar Toiletten und Duschen (West Side Beach Toilets and Dressing), Parkeintritt $ 6.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Reid State Park

    An der Rt. 127, 14 mi südl. von Bath

    [image: Image] (207) 371-2303

    Bilderbuch-Maine mit Felsen, sandigen Badebuchten und Brandung; Picknicktische im Grünen, zwei Strände, Toiletten und Snackbar.
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      Testlauf am Launch Tank im Maine Maritime Museum in Bath: Schon die Phönizier ließen so ihre Schiffe zu Wasser, und auch wie sie in echt gebaut werden, kann man hier erleben

    

  


  [image: 2_violet] Das Loch im Donut und die Magie von Down East Maine

  Von Bath über Rockport bis zum Acadia National Park


  2. Tag: Bath – Port Clyde – Rockland – Rockport – Camden – Bar Harbor (240 km/150 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag
    


    
      	0

      	Abfahrt auf US 1 über Wiscasset und Waldoboro nach Thomaston und kurz danach rechts ab auf Rt. 131 Richtung Port Clyde. Bei St. George auf Rt. 73, hinter der Ortschaft führt ein Weg (beschildert) zum Restaurant
    


    
      	Mittag

      	
    


    
      	77/48

      	Miller’s Lobster. Nach dem Lunch weiter auf Rt. 73 und Stippvisite im Owls Head Transportation Museum und am Leuchtturm.
    


    
      	Nachmittag

      	Weiterfahrt über
    


    
      	27/17

      	Rockland (historische Häuser auf der Main Street) auf der US 1 North nach Rockport (Hafen). Auf US 1 nach
    


    
      	13/8

      	Camden mit Hafenbummel. Evtl. Ausflug auf den nahen Mt. Battie im Camden Hills State Park mit Blick auf die Küste. Weiter auf US 1 North über Searsport bis Ellsworth. Hinter Ellsworth auf Rt. 3 East zum
    


    
      	118/74

      	Acadia National Park Visitor Center in Hulls Cove (Landkarte und Acadia Weekly mitnehmen, evtl. Plätze für eine Wanderung oder Naturführung für morgen reservieren) und Ankunft in
    


    
      	Abend

      	
    


    
      	5/3

      	Bar Harbor. Einchecken im B & B bzw. Hotel, Bummel und Dinner.
    

  


  Eine Karte vom Acadia National Park finden Sie beim Extratag, S. 239.

  Die spröde Schönheit der herben Küstenlandschaft von Maine, die im Acadia National Park, dem einzigen Nationalpark Neuenglands, unter Naturschutz gestellt wurde, ist heute unser Ziel. Die wildromantische Felsküste hat Dichter, Maler und andere Schöngeister inspiriert und die Region zum Mythos veredelt. Auf dem Weg nach Norden ist der Hummer unser treuester Begleiter, eine andere Spitzenleistung der hiesigen Natur, die an jeder Ecke um unsere Aufmerksamkeit wirbt. Nicht wenige Gäste kommen nur seinetwegen in Neuenglands nördlichsten Staat. Und dann ist da noch die Sache mit dem Donut …


   [image: Image]


  Maine ist Hummerland. Lobster auf der Plakatwand, im Riesenformat auf dem Kneipendach und als Logo auf der Tischserviette, Lobster to go auf jeder Tafel, Lobster Fishing Trips in jedem Hafen. Selbst McDonalds hat den »McLobster« auf der Speisekarte. Zwar will der Hummer für den optimalen Geschmack nur gekocht (oder am allerbesten gedünstet) werden, doch die amerikanischen Kneipenwirte schert das wenig. Sie marinieren das Fleisch, packen es in fette Saucen, legen es auf den Rost, drehen es durch den Wolf und stecken es als Lobster Roll mit Krabben und viel Mayonnaise in wabbelige Brötchen, dass es nur so trieft und tropft. Aber was die Tischmanieren betrifft, ist auch der klassische Hummer eine ziemliche Schweinerei, die kaum einer unbefleckt übersteht (vgl. Magic Moment gestern, S. 223). Allerdings gibt es dieses Vergnügen in Maine – wo 80 Prozent der amerikanischen Lobster aus dem Meer geholt werden – zum Spottpreis im Vergleich zu Europa, wo das Krustenvieh nobel auf dem Silbertablett daherkommt und die Liste der teuersten Menüs auf den Speisekarten anführt.
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    Rundgeschliffene Kiesel am Otter Point im Acadia National Park: Treffpunkt für Rangertouren

  


  
    
      [image: Image]

      Bass Harbor auf Mount Desert Island im Acadia National Park: Die Hummer aus dem kalten Atlantikwasser von Maine sind in der ganzen Welt gefragt

    


    Extratage in Bar Harbor


    Besuch in der Lobster Hatchery im Oceanarium neben dem Municipal Pier am Hafen, Kreuzfahrt mit einem historischen Dreimastschiff; Ausflüge nach Schoodic, Isle au Haut, Baker Island, Echo Lake, Pretty Marsh, Seawall und Bass Harbor Head.

  


  Dabei galt der Hummer nicht immer als kulinarische Kostbarkeit. Einst waren die schwerfälligen Schalentiere an der Neuengland-Küste so zahlreich und riesig, dass sie vom Seegang an Land gespült wurden und nur eingesammelt werden mussten. Hummerfleisch war damals ein Arme-Leute-Essen und wurde hauptsächlich den Sklaven vorgesetzt. Bis diese sich wehrten und einen Speiseplan forderten, auf dem nicht öfter als viermal pro Woche Lobster stand.


  Schönster Pfälzer Mischwald begleitet die Weiterfahrt bis Wiscasset, das von sich behauptet »the prettiest village in Maine« zu sein. Die US 1 führt mitten durchs fotogene Zentrum und wer bei der Fahrt über die Brücke des Sheepscot River nach Süden blickt, sieht zwei Schiffsrümpfe im Schlamm hocken. Es sind die Überreste der stolzen Vier-Mast-Schoner »Luther Little« und »Hesper«, die einst gewaltige Frachten entlang der Atlantikküste transportierten und nun als historische Relikte vor sich hin rotten.


  Ein Umweg für Leuchtturm-Fans


  Östlich von Wiscasset gäbe es schon wieder etliche Versuchungen, vom Weg abzukommen, und wer ein paar zusätzliche Tage zu vergeben hat, kann Route 27 nach Süden einschlagen. Sie führt nach Boothbay Harbor, das touristische Zentrum der Region und ein hübsches Hafenstädtchen. 60 000 Besucher fallen hier jeden Sommer ein, Parkplätze sind Mangelware, und vom Fisherman’s Festival über die Windjammer Days bis zu den Antique Auto Days jagt eine Veranstaltung die nächste.


  Auch Route 129, die von Damariscotta nach Süden führt, wäre einen Abstecher wert, denn später zweigt Route 130 ab und endet bei dem beliebten Gemäldemotiv der Felshalbinsel Pemaquid Point mit dem Leuchtturm aus dem Jahr 1827. Selbst wenn sich die Brandung bei Ebbe vom gischtumtosten Riff zurückzieht, spiegelt sich der Turm immer noch fotogen in den seichten Wassertümpeln.


  Hinter Thomaston biegt unsere Strecke auf Route 131 nach Süden ab, wer die Fähre nach Monhegan Island nehmen will, fährt bis an ihr Ende nach Port Clyde (vgl. Länger bleiben, S. 237). Ansonsten steht der nächste Selbstversuch in Sachen lobster in the rough an, diesmal bei Miller’s Lobster, wo die knappe Menüliste die Qual der Wahl erspart. Auch hier hockt man einträchtig schmatzend am Picknicktisch, versucht den Kochsud-Fontänen vom Nachbartisch auszuweichen und das eigene Butterschälchen nicht umzukippen, und hat alle Hände voll damit zu tun, die glitschigen Hummerschalen mehr schlecht als recht zu knacken. Keine hundert Meter weiter demonstriert derweil ein Fischreiher, dass es möglich ist, auch beim Verzehr von widerspenstigem Seafood mit Eleganz zu Werk zu gehen.


  
    [image: Image]

    Pemaquid Point Light auf einem Granitkliff: einer der ältesten Leuchttürme und das Symbol von Maine

  


  
    [image: Image]

    Hoch hinaus: Owls Head Lighthouse

  


  Richtung Rockland führt unsere Strecke hinter South Thomaston auf die Halbinsel Owls Head. Wer Interesse an historischen Flugzeugen und alten Autos hat, macht eine Stippvisite im Owls Head Transportation Museum, das an Sommerwochenenden mit Airshows, Auktionen und Rallyes auf seine Sammlung aufmerksam macht. Hinter dem Leuchtturm Owls Head Lighthouse, der auf einer 30 Meter hohen Klippe steht, führt ein kurzer Fußweg hinunter ans Wasser mit schöner Rundumsicht.


  Rockland ist nur sechs Kilometer entfernt und empfängt die Autofahrer als moderner Seehafen mit einer Parade hässlicher Lagerhallen und Gebrauchtwagenmärkte. Auf Rocklands Historic Main Street dagegen reihen sich architektonische Prachtexemplare der unterschiedlichsten Stilrichtungen – von Greek Revival bis zum Kolonialstil. Der große, geschäftige Hafen ist nicht nur ein Zentrum des Hummerfangs, sondern auch Heimat der größten Windjammerflotte von Maine, hier starten Kurzkreuzfahrten, aber auch drei- bis sechstägige Inselausflüge.


  Ein Seehund mit Nachruf


  Friedvoll und mit allen Klischees des klassischen Maine präsentiert sich das nahe Rockport, dessen Häuser im Halbrund am Hang um einen idyllischen Hafen gruppiert sind – den schönsten Blick gibt es von der Children’s Chapel auf dem Vesper Hill. Und auch dieses kleine Städtchen hat Unvergängliches zur amerikanischen Geschichte beigetragen. Jedenfalls sind die 3330 Einwohner davon überzeugt, denn hier wurde 1847 das Loch im Donut erfunden.


  Zu jener Zeit missfiel Seekapitän Hanson Gregory die teigig-weiche Mitte der kleinen Pfannkuchen, und als Mann der Tat stach er sie kurzerhand aus. »The rest is history«, kommentiert man in Rockport das Ereignis. Dem Kapitän wurde im benachbarten Glen Cove tatsächlich ein Denkmal gesetzt.


  Rockport hat aber noch eine zweite Berühmtheit mit eigenem Denkmal im Marine Park am Hafen: Andre the Seal, bis heute der einzige Seehund, dessen Tod der New York Times einen Nachruf wert war. Bis 1986 hatte der Waisenknabe Andre über zwei Jahrzehnte lang die US-Nation gerührt, wenn er jeweils im Frühjahr sein Aquarium in Boston verließ und 150 Meilen zu seinem einstigen Retter Harry Goodridge nach Rockport schwamm, wo er den Sommer über im Hafenbecken Kunststücke vorführte. Die Seehund-Abenteuer sind im Bestseller »A Seal Called Andre« (von Harry Goodridge und Lew Dietz, Down East Books) nachzulesen und wurden 1994 verfilmt – nach Meinung des Nachrichtenmagazins Times allerdings mit einer skandalösen Fehlbesetzung, denn die Hauptrolle wurde an einen »viel zu großen Seelöwen von der Westküste« vergeben.


  Auch Camden präsentiert sich in traumhafter Lage zwischen den majestätischen Küstenbergen und der Penobscot Bay und zählt zu den liebenswertesten Orten Neuenglands. Allerdings ist das nette Hafenstädtchen mit seinen 4000 Einwohnern im Sommer von Touristen überlaufen und dann am besten aus der Entfernung, nämlich vom Camden Hills State Park, zu bewundern.


  Die kostenpflichtige Straße, die auf die Spitze des Mt. Battie führt, zweigt nördlich von Camden ab. Den malerischen Rundblick auf das Hafenidyll kann man über die Camden Hills und die Penobscot Bay auch zu Fuß erreichen. Der steile, eine Meile lange Pfad des Mt. Battie South Trail beginnt nördlich vom Town Square am Ende der Megunticook Street.


  Mit jeder Meile sinken die Preise


  Hinter Camden flaut der touristische Boom merklich ab und auch die Preise der Motelzimmer am Straßenrand sinken mit jeder Meile. Die nächste Stunde geht es bergauf, bergab durch das waldreiche Maine und irgendwann versprechen die Reklameschilder schon das Lobster Dinner gratis zum Zimmer. Diese Freigiebigkeit geht merklich zurück, wenn wir uns Ellsworth nähern und damit der Route 3, die – flankiert von einer Kirmes aus Wasserrutschen, Country Stores, Christmas Shops und Ice-cream-Buden – nach Bar Harbor führt. Mit Kunstgalerien und Boutiquen, Restaurants und Museen, Ausflugsbooten und B & B-Herbergen gilt es als idealer Urlaubsstützpunkt. Die eigentliche Attraktion ist jedoch die wildromantische Natur des nahen Acadia National Park.
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    Rockport an der Penobscot Bay

  


  Jahrtausendelang jagten und fischten hier die Abnaki-Indianer, bis 1604 mit dem Franzosen Samuel de Champlain der erste Europäer auf die Insel kam. Wohl wegen ihrer kahlen Bergrücken nannte er sie Isle des Monts Déserts, woraus später Mount Desert wurde. Champlain annektierte für Frankreich ein riesiges Stück Land, das von New Jersey bis Nova Scotia reichte und den Namen Arkadien, Acadia, erhielt. 1614 kamen mit John Smith auch die Engländer und beanspruchten dieses Land für die Krone. Der Streit dauerte mehr als 170 Jahre. Dann übernahmen die jungen Vereinigten Staaten die Region und boten das Land den Einwanderern zum Kauf an.


  Anfang des 20. Jahrhunderts war Bar Harbor ein Refugium des Geldadels. Millionäre wie J. P. Morgan, Joseph Pulitzer und John D. Rockefeller bauten sich für ein paar Sommerwochen Cottages genannte Villen und genossen die herbe Schönheit der Landschaft. Um die Gegend vor der Vermarktung zu retten, kauften sie 1916 mehr als 13 000 Hektar Land auf und überschrieben es gratis dem Staat. 1919 wurde der Acadia National Park gegründet.


  Well Done Mr. Rockefeller


  Einer dieser spendablen Sommergäste war John D. Rockefeller Jr., der mehrere Villen mit Dienstpersonal besaß. Als die ersten knatternden und stinkenden Automobile in dieser Naturidylle auftauchten, war der Tycoon darüber so verärgert, dass er 45 Meilen private Kutschenwege für seine Familie und Freunde anlegen ließ. Diese carriage roads entstanden zwischen 1913 und 1940 und sind heute ein ideales Wegenetz für Wanderer und Radfahrer. In den 1930er Jahren war die große Zeit der Sommerfeste in Bar Harbor vorüber und die prunkvollen Häuser verfielen. 1947 wurden die meisten durch einen Großbrand zerstört.
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    Hiking auf den Champlain Mountain

  


  Mehr als vier Millionen Gäste kommen jedes Jahr nach Mount Desert Island, aber die meisten bleiben nur ein paar Stunden, kurven über die Park Loop Road, halten an der Sand Beach einen Zeh ins kalte Wasser, stoppen beim Thunder Hole und fahren zum Sunset auf den Cadillac Mountain.


  Ein bis zwei zusätzliche Tage sind das Minimum, um jenseits aller touristischen Standardprogramme die Magie von Down East Maine zu erleben. Dazu muss man gar keine großen Aktivitäten einplanen, eine Ahnung davon stellt sich schon beim bloßen Nichtstun in der freien Wildnis ein – wenn man beispielsweise bei Ebbe bäuchlings auf den mächtigen Küstenfelsen von Otter Point das bunte Leben der Schwimmkrabben, Seesterne, Miesmuscheln und Seeanemonen in den Gezeitentümpeln betrachtet.


  Und selbst wer nur in den Himmel schaut, wird dort früher oder später eine Möwe entdecken, die einen Seeigel im Schnabel hat. In den nächsten Sekunden lässt sie ihre Beute auf die Granitklippen fallen, um anschließend aus der zerborstenen Stachelrüstung das Fleisch herauszupicken. Und während man noch ganz gebannt zuschaut, kriecht vom Meer eine kalte Nebelwand heran und lässt in Sekunden die bunte, warme Welt eines sonnigen Sommertags in wattedichtem Grau verschwinden.


  
    [image: Magic] Vorfahrt für Early Birds
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      Einmal als erster die Sonne über den USA aufgehen sehen: Sunrise auf dem Cadillac Mountain

    


    Mitten im Acadia National Park, auf Mount Desert Island erhebt sich der 466 Meter hohe Cadillac Mountain. Vom Gipfelplateau öffnet sich ein Bild aus Himmel, Fels und Meer, schweift der Blick über Buchten und Inseln, über Bar Harbor, die Frenchman Cove und die schneeweißen Kreuzfahrtschiffe, die in der Bucht kreuzen. Wenn man sehr früh am Tag oben ist, sieht man als erster Mensch in den ganzen USA die Sonne aufgehen, denn der Granitberg liegt nicht nur im äußersten Nordosten der USA, er ist auch die höchste Erhebung entlang der Atlantikküste nördlich von Brasilien.


    Mehrere Wanderwege und eine sechs Kilometer lange, kurvenreiche Panoramastraße von 1931 führen hinauf. Seinen Namen bekam der Cadillac Mountain von einem französischen Trapper und Abenteurer.


    Infos finden Sie unter www.acadia.ws/cadillac-mountain.htm, www.acadiamagic.com/CadillacMountain.html.

  


  
    [image: 2_violet] Service & Tipps
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    Die kleine Landzunge südlich von Thomaston lohnt einen Umweg. Hier finden sich Leuchttürme, schöne Badestrände, ein Museum und eine der besten Hummerkneipen. Von der Südspitze ten die Fähren nach Monhegan Island (vgl. Länger bleiben Monhegan Island, S. 237).


    [image: Image] Miller’s Lobster

    Wheelers Bay, 83 Eagle Quarry Rd.

    Spruce Head, ME 04859

    [image: Image] (207) 594-7406, www.millerslobster.com

    Mitte Juni–Anfang Sept. tägl. 11–19 Uhr

    Am Ende einer unbefestigten Straße, die zwischen St. George und South Thomaston von Route 73 abzweigt, steht das kernige Holzhaus mit Blick auf Wheelers Bay. Gegessen wird im Freien, auf den Picknicktisch kommt fangfrischer Hummer.


    [image: Image] [image: Image] Owls Head Transportation Museum

    117 Museum St. (Rt. 73), 2 mi südl. von Rockland, Owls Head, ME 04854

    [image: Image] (207) 594-4418, www.ohtm.org

    Tägl. 10–17 Uhr

    Eintritt $ 12, unter 18 J. frei

    Für Fans antiker Autos, Flugzeuge und Motorräder; Vorführungen an Sommerwochenenden.


    [image: Image] The Farnsworth Art Museum & Wyeth Center

    16 Museum St. (Rt. 73), Rockland ME 04841

    [image: Image] (207) 596-6457

    www.farnsworthmuseum.org

    Ende Mai–Anfang Okt. tägl. 10–17, Mi und 1. Fr im Monat bis 20 Uhr, sonst Mo geschl., Jan.–März Mo/Di geschl.

    Eintritt $ 12, bis 16 J. frei

    Amerikanische und europäische Malerei mit Schwerpunkt auf Künstlern und Motiven Neuenglands, z.B. Winslow Homer, Edward Hopper, Fitz Hugh Lane, John Marin, Andrew Newell sowie Andrew, Jamie und Newell Convers Wyeth.
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      Dekorativ: bunte Boote

    


    [image: Image] Rockport

    Idyllisches Hafenstädtchen mit Kunst- und Musikfestivals und Wahlheimat des Seehunds Andre (Statue im Hafen), www.town.rockport.me.us.


    [image: Image] Camden

    Das charmante Künstlerdorf mit dem pittoresken Hafen ist ein ganzjähriges Touristenziel mit großem Kultur- und Wassersportprogramm; im Sommer ziemlich überlaufen, www.camdenme.org.


    Acadia National Park


    [image: Image] [image: Image] Hulls Cove Visitor Center

    Eagle Lake Rd. (Rt. 233), nördl. Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-3338, www.nps.gov/acad

    Tägl. Juli/Aug. 8–18, April–Juni und Sept./Okt.

    8.30–16.30 Uhr, Eintritt $ 20 pro Auto

    Hier bucht man u.a. Rangertouren.


    [image: Image] Acadia Welcome Center

    1201 Bar Harbor Rd., Trenton, ME 04605

    [image: Image] 1-800-345-4617, www.acadiainfo.com

    Ganzjährig tägl. 8–17 Uhr


    [image: Image] [image: Image] Ivy Manor Inn

    194 Main St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-2138 und 1-888-670-1997

    www.ivymanor.com

    Etwas ganz Besonderes: acht Zimmer, eine Taverne im Stil eines englischen Pubs und Michelle’s Fine Dining Bistro mit preisgekrönter French-American Cuisine. Ganzjährig geöffnet. $$–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Mira Monte Inn

    69 Mount Desert St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-4263, www.miramonte.com

    Mai–Ende Okt. geöffnet

    Die Villa stammt aus dem Jahr 1864 und diente einst den reichen Erbauern aus Philadelphia als Sommersitz. Die 15 Zimmer und fünf Suiten sind antik möbliert und luxuriös ausgestattet (oft mit Kamin und Whirlpool), viele bieten Balkon oder Veranda zum Garten. Frühstücksbuffet und Nachmittagstee; fünf Gehminuten zum Stadtzentrum. $–$$$$


    [image: Image] [image: Image] Ullikana Bed & Breakfast

    16 The Field, Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-9552, www.ullikana.com

    Alpheus Hardy, ein reicher Bostoner Kaufmann, nutzte die Villa seit 1885 als Sommerdomizil. Sie versteckt sich in einem stillen Winkel mit Blick über die Frenchman Bay und liegt doch nur wenige Minuten von der Main Street entfernt (zehn große, luxuriös ausgestattete Zimmer mit Bad). Im Preis ist das reichhaltige Frühstück eingeschlossen. Kinder erst ab 8 Jahren. $$–$$$


    [image: Image] [image: Image] Manor House Inn

    106 West St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-3759 und 1-800-437-0088

    www.barharbormanorhouse.com

    April–Ende Okt. geöffnet

    Ebenfalls eine viktorianische Villa in einer stillen Seitenstraße nahe dem Zentrum aus dem Jahr 1887 mit 14 antik möblierten Zimmern und Suiten, alle mit Bad; Frühstück und Nachmittagstee im Preis eingeschlossen. Kinder erst ab 10 Jahren. $–$$$


    [image: Image] [image: Image] Hearthside

    7 High St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-4533, www.hearthsideinn.com

    Juni–Okt. geöffnet

    Der viktorianische B & B mit neun Gästezimmern (alle mit Bad) stammt aus dem Jahr 1907 und liegt zentral in einer stillen Seitenstraße von Bar Harbor. Frühstück und Nachmittagserfrischung sind im Preis eingeschlossen. $–$$


    [image: Image] [image: Image] Cleftstone Manor

    92 Eden St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-8086 und 1-888-288-4951

    www.cleftstone.com

    Eine Meile vom Stadtzentrum und wenige Minuten vom Acadia National Park entfernt bietet dieses historische Herrenhaus (Baujahr 1881) 17 Gästezimmer mit Aircondition und Bad, etliche mit Kamin und Balkon. In »Abby’s Retreat« trifft man sich am späten Nachmittag zu Tee und Cookies und auch das reichhaltige Frühstück ist im Preis eingeschlossen. $$


    
      [image: Image]

      Rockport: Seehund Andre war hier zu Hause

    


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Blue Hill Inn

    40 Union St., Blue Hill, ME 04614

    [image: Image] (207) 374-2844 und 1-800-826-7415

    www.bluehillinn.com

    45 Autominuten vom Acadia National Park entfernt (bei Castine). Wer abseits der Touristenströme das wahre Maine entdecken will, findet in diesem typischen neuenglischen Inn einen Stützpunkt mit Segeltörns und Kajaktouren durch die Penobscot Bay, mit lokaler Küche, Antiquitätenläden und Kammerkonzerten. Elf Zimmer und eine Suite, dazu eine exzellente Küche mit prämierter Weinauswahl; Frühstück ist inklusive. $$–$$$


    [image: Image] Oakland House Cottages

    435 Herrick Rd., Brooksville, ME 04617

    [image: Image] (207) 359-8521 und 1-800-359-RELAX

    www.oaklandhouse.com

    Hier wartet das klassische Maine-Naturerlebnis. Zur Auswahl stehen zehn Cottages für Familien, manche am Seeufer oder mit Blick auf die East Penobscot Bay; rundherum ist Wildnis, im Wasser der Bucht tummeln sich Seehunde und Kormorane. Cottage am Wochenende $$, pro Woche ab $ 870 (4 Pers.).


    [image: Image] [image: Image] Mount Desert Oceanarium

    Bar Habor Site, 1351 Rt. 3

    Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-5005

    www.theoceanarium.com

    Mai–Okt. Mo–Sa 9–17 Uhr, Führungen alle halbe Stunde

    In dieser Lobster-Aufzuchtstation erlebt man den Hummer in allen Lebensaltern: live, unterm Mikroskop und auf dem Bildschirm; nach der Führung hat man die letzte Scheu vor dem (lebenden) Krustentier verloren.


    
      [image: Image]

      Schöner wird’s nicht: Den zweistündigen Törn mit dem Windjammer »Margaret Todd« durch die Frenchman Bay mit Blick auf Seehunde und Delfine kann man in Bar Harbor buchen

    


    [image: Image] Acadian Nature Cruises

    119 Eden St. (Atlantic Oceanside Hotel)

    Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 801-2300

    www.acadianaturecruises.com

    Mai–Okt. tägl.

    Die Törns durch die Frenchman Bay werden gemeinsam bzw. in Abstimmung mit dem National Park Service durchgeführt, große Auswahl wie Nature Cruise, Sunset Cruise, VIP Estates and Lighthouses.


    [image: Image] [image: Image] Downeast Windjammer Cruises

    Inn Pier, Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-4585

    www.downeastwindjammer.com

    Mai–Okt., Tickets $ 37.50/30/5 (6–11/2–5 J.)

    Zweistündige Fahrten auf dem Viermastschoner durch die Frenchman Bay mit Seehunden, Adlern, Delfinen etc.


    [image: Image] Acadia Bike

    48 Cottage St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-9605 und 1-800-526-8615

    www.acadiabike.com

    Tägl. ab 8 Uhr

    Riesenauswahl an Rädern, Tandems, Trailern, 50 Meilen autofreie Straßen, freundlicher Service.


    [image: Image] West Street Cafe

    76 West St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-5242

    www.weststreetcafe.com

    Mai–Okt. tägl. 11–21 Uhr

    Populäre und preisgünstige Familienadresse in der historischen West Street. Traditionelle Neuenglandküche mit saftigem Lobster (mit geklärter Butter), Seafood und dem wohl besten Blueberry Pie der Stadt. Drei Fußminuten vom Pier entfernt, einfache Ausstattung aber great food and great people. $$


    [image: Image] Bar Harbor Route 66

    21 Cottage St., Bar Harbor, ME 04609

    [image: Image] (207) 288-3708

    www.bhroute66.com

    Ganzjährig tägl. 11–21 Uhr

    In dem rekonstruierten Kirchenbau feiern die 1950/60er Jahre mit zahllosen Memorabilien Auferstehung; auf zwei Stockwerken wird solide amerikanische Seafood-, Beef- und Pastaküche serviert. $–$$


    
      

      Länger bleiben


      Welcome to Monhegan


      Wem die raue Küste von Maine ans Herz gewachsen ist, der wird sich in die malerische Künstlerinsel Monhegan Island, elf Meilen vor Port Clyde, verlieben. Keine 100 Bewohner leben das ganze Jahr über auf dem klippengesäumten Eiland. Touristen verbringen ihre Zeit mit Galeriebesuchen und Wanderungen (27 km Trails durch Kiefernwälder, über Waldwiesen und immer wieder entlang der Felsküste – genaue Karten gibt es vor Ort). Die Übernachtungsmöglichkeiten sind rustikal bis spartanisch, Elektrizität gibt es nur, solange der Generator läuft, oft wird das Dinner im Schein der Kerosinlampen oder bei Kerzenlicht serviert.


      Die originellste Anreise bieten ganzjährig (im Sommer dreimal täglich) das Postboot »Laura B« (einfache Fahrt 70 Minuten) und die »Elizabeth Ann« (einfache Fahrt 55 Minuten) ab/bis Port Clyde.


      Service & Tipps


      [image: Image] Informationen über das Leben auf der Insel

      findet man unter www.monhegan.com und

      www.monheganwelcome.com.


      [image: Image] Monhegan-Thomaston Boat Line

      Port Clyde, ME 04855

      [image: Image] (207) 372-8848

      www.monheganboat.com

      Autos werden nicht befördert, denn Monhegan hat keine befestigten Straßen.


      [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Island Inn

      Monhegan Island, ME 04852

      [image: Image] (207) 596-0371

      www.islandinnmonhegan.com

      Mitte Juni–Mitte Sept. geöffnet

      Restaurant tägl. Frühstück und Dinner, Do–So Lunch

      Das beste Hotel der Insel. $$–$$$


      [image: Image] [image: Image] [image: Image] Monhegan House

      Monhegan Island, ME 04852

      [image: Image] (207) 594-7983

      www.monheganhouse.com

      Ende Mai–Mitte Okt.

      Das Haus hat knapp drei Dutzend Zimmer (etliche davon an Künstler als Dauergäste vermietet) mit Gemeinschaftsbad im zweiten Stock. $–$$


      
        [image: Image]

        Monhegan Island: mit dem Postboot in die Einsamkeit und Dinner bei Kerzenlicht

      

    

  


  [image: e_yel] Acadia National Park

  Der Zauber von Down East Maine


  Extratag: Rundfahrt durch den Acadia National Park (80 km/50 mi)


  
    
      	Vormittag

      	Von Bar Harbor auf die Park Loop Road, Stopps bei Sand Beach, Thunder Hole, Otter Cliffs, Otter Point. An der Kreuzung mit Rt. 3 teilt sich die Strecke. Schwere Fahrzeuge wie Campmobile fahren die Park Loop Road weiter, Pkws biegen auf Rt. 3 ab nach Seal Harbor und Northeast Harbor. Im Ortszentrum den Schildern folgen zum Sargent Drive. Direkt hinter dem Tennisclub liegt links ein turnout: ideal für ein Picknick mit Aussicht über den Somes Sound.
    


    
      	Nachmittag

      	Danach geht es weiter am Fjord entlang bis zur Rt. 3., auf dieser zurückfahren und beim Stanley Brook Entrance auf die Park Loop Road zum Jordan Pond House Restaurant. Nachmittagstee auf der Wiese. Weiterfahrt nach Norden und Auffahrt auf den Gipfel des Cadillac Mountain. Rückfahrt nach Bar Harbor.
    


    
      	Abend

      	Sollte man sich freihalten, um das Tagesprogramm ausdehnen zu können. Wer an einer oder mehreren Stationen der Rundfahrt an Programmen der Parkranger teilnehmen oder einen Trail erwandern will, dem bleibt immer noch genügend Zeit für den Rest der Rundfahrt. Die Zufahrt zum Cadillac Mountain wird erst um Mitternacht geschlossen.
    

  


  
    Alternativ: Von Ende Juni bis Oktober fahren die mit Propangas betriebenen Busse von Island Explorer Besucher gratis und umweltschonend mit vielen Stopps durch den Park. Wer sich lieber chauffieren lässt, statt selbst zu fahren, kann die Route bis auf den letzten Abschnitt komplett mit den Parkbussen bereisen. Der aktuelle Fahrplan und alle Details unter www.exploreacadia.com.

  


  
    [image: Image]

    Rangerwanderung am Otter Point: Jede Tour ist ein Erlebnis und gratis dazu, man muss sich nur vorab im Visitor Center anmelden und schon ist ein spannendes Naturprogramm garantiert

  


   [image: Image]


  Unsere Rundtour verbindet die Highlights der Park Loop Road mit Naturschönheiten im touristisch weniger befahrenen Westen der Insel. Wer frühzeitig startet kann dazu auf einem der vielen Wildnistrails die spezielle Magie von Acadia erleben. Die Parkranger bieten täglich mehrere Touren zu Fuß und im Boot an und jede davon ist ein Erlebnis. Wer dabei sein will, muss sich telefonisch oder persönlich im Visitor Center anmelden. Die Teilnahme ist kostenlos, aber nur bei einer namentlichen Reservierung erfährt man den Treffpunkt und die Uhrzeit; die Angebote sind in den Zeitungen Beaver Log und Acadia Weekly ausführlich beschrieben.


  Die 27 Meilen lange Park Loop Road beginnt beim Hulls Cove Visitor Center. Die wichtigsten Stationen sind Sieur de Monts Spring (Naturausstellung, Wildblumengarten und Abbe Museum mit Artefakten der Ureinwohner), Champlain Mountain Overlook mit Panoramablick über die Frenchman Bay und die Inseln bis zur Schoodic Peninsula und nach Süden auf Biberbauten.


  
    [image: Image]

    Große Natur: Diesen Blick vom Raven’s Nest zum Cadillac Mountain hat man nur einen kurzen Fußweg abseits der Park Loop Road auf der Schoodic Peninsula

  


  
    [image: Image]

    Einfach viel zu schön …

  


  The Precipice ist einer der kürzesten und anstrengendsten Trails in Acadia, der Schwindelfreie mit grandioser Aussicht belohnt. Von Schooner Head Overlook hat man den Blick wie vom Champlain Mountain, nur dichter an der Wasserlinie; ein kleiner Pfad führt hinab zum Ufer.


  Die nächsten Stopps sind die Besucherhits der Straße und im Sommer entsprechend überfüllt (wenn die Parkplätze voll sind, darf das Auto auf der rechten Fahrspur abgestellt werden): Sand Beach ist der einzige Badestrand im Nationalpark; an der gegenüberliegenden Seite der Bucht beginnt der Great Head Trail, der über den Felsen an der Bucht entlangführt.


  Die lang gezogene Felskluft Thunder Hole füllt und leert sich bei steigender Flut oder starkem Wind springflutartig und die 30 Meter hohe Granitwand der Otter Cliffs bietet eine unvergessliche Aussicht. Der Parkplatz von Otter Point ist ein beliebter Treffpunkt für Rangertouren und Anfang eines Pfads zu den Uferfelsen, wo man das spannende Leben in den Gezeitentümpeln studieren kann. Hinter Hunters Head verlässt die Rundstrecke die Park Loop Road und ihren dichten Autoverkehr und gelangt über Seal Harbor und Northeast Harbor an den majestätischen Somes Sound, den einzigen natürlichen Fjord an der Ostküste.


  Wenn der unbefestigte Sargent Drive wieder auf Route 3 trifft, geht es zurück nach Northeast Harbor und über den Stanley Brook Entrance auf die Park Loop Road Richtung Jordan Pond. Das Restaurant Jordan Pond House serviert nicht nur Lunch und Dinner, sondern auch einen gepflegten Nachmittagstee mit Blick auf den See und die Bubbles, zwei von den Gletschern rundgeschliffene Hügel. Ganz in der Nähe des Restaurants startet der leicht begehbare Nature Trail.


  
    [image: Image]

    Beehive Trail auf Mount Desert Island: Hiking-Tour für Kletterfreaks und Schwindelfreie

  


  Die letzte Station der Rundfahrt ist auch die spektakulärste: Eine der besten Bergstraßen des Kontinents (nie mehr als sieben Prozent Steigung) führt auf den Gipfel des Cadillac Mountain, des mit nur 466 Metern höchsten Bergs der Atlantikküste nördlich von Brasilien. An klaren Tagen reicht der Blick vom Gipfel bis zum 160 Kilometer landeinwärts liegenden Mt. Katahdin.


  
    [image: Image]

    … um drauf zu treten

  


  
    Service & Tipps


    Alle Informationen zum Acadia National Park finden Sie beim 2. Tag, S. 234 ff.


    [image: Image] Jordan Pond House Restaurant

    1 Park Loop Rd., Seal Harbour, ME 04675

    [image: Image] (207) 276-3316

    http://acadiajordanpondhouse.com

    Mitte Mai–Ende Okt. tägl. 11.30–21 Uhr

  


  [image: 3_violet] In die White Mountains

  Von Bar Harbor nach North Conway


  3. Tag: Bar Harbor – Bangor – Gorham – Mt. Washington – North Conway (416 km/260 mi)


  
    
      	km/mi

      	Route
    


    
      	Vormittag
    


    
      	0

      	Abfahrt in Bar Harbor auf Rt. 3 West über Ellsworth, dort auf US 1A Richtung Bangor und kurz vor Bangor über I-395 West auf US 2. Über
    


    
      	112/70

      	Newport, Skowhegan, Farmington und Rumford,
    


    
      	Mittag
    


    
      	136/85

      	Lunchpause in Bethel, z.B. in der Millbrook Tavern im Bethel Inn Resort, und weiter bis
    


    
      	Nachmittag
    


    
      	40/25

      	Gorham, New Hampshire. Im Stadtzentrum auf Rt. 16 South bis rechter Hand der
    


    
      	13/8

      	Zugang zur gebührenpflichtigen Bergstraße auf den Mt. Washington abzweigt. (Alles zum Mt. Washington vgl. 4. Tag Kernroute, S. 92 ff.) Danach Weiterfahrt auf Rt. 16 South über Jackson nach
    


    
      	Abend
    


    
      	80/50

      	North Conway. Einchecken im Hotel, evtl. kurzer Trip zur Cathedral Ledge und zum Echo Lake.
    

  


  Heute heißt es Meilen fressen, denn wir verlassen Maine mit seinen weiten Wäldern und fahren – mit Abstecher auf den höchsten Berg östlich der Rocky Mountains – bis nach North Conway, dem kommerziellen Herzen des Erholungsgebiets der White Mountains.


  [image: Image]


  Heute sitzen wir die längste Zeit hinter dem Steuer. Wir müssen Maine verlassen, den größten der Neuengland-Staaten. Das dauert seine Zeit und viele Meilen, in denen uns die Kabelstränge, die am Straßenrand von den Masten hängen, wie leere Notenlinien begleiten. In den Herbstwochen lodern die Wälder in Rot- und Gelbtönen, ansonsten bleibt die Kulisse grüngrau – ein hügeliger Schwarzwald mit Ortschaften ohne besonderen Charme. Doch je näher man New Hampshire und den White Mountains kommt, desto abwechslungsreicher wird die Szenerie.


  Auf der US 2, der nördlichsten Straße von Maine, durchqueren wir den Bundesstaat. Das vergleichsweise dichte Verkehrsnetz, das die Küstenregion erschließt, endet mit dieser Straße – der Staat Maine jedoch noch lange nicht. Nach Norden dehnen sich Hunderte Meilen einsame Wasser- und Waldlandschaft bis zur kanadischen Grenze. Herzstück ist der bei Wanderern und Outdoor-Fans berühmte Baxter State Park, ein 80 000 Hektar großes Naturschutzgebiet von mystischer Urgewalt mit dem 1605 Meter hohen Mt. Katahdin, 17 weiteren Gipfeln und unzähligen Seen.


  Holzlaster und Camper begleiten die Fahrt


  Von Bar Harbor aus geht es über Ellsworth und später auf der Interstate 395 zur US 2, die fast bis zum Tagesziel führt – mit unterschiedlichem Straßenbelag und unterschiedlichem Tempo. Camper und vereinzelte Holzlaster sind unterwegs und in kleineren Ortschaften wie Etna gibt es schon gar keine Verkehrsampeln mehr, da schaukelt nur ein Blinklicht einsam über der Kreuzung im Wind. Wer irgendwo hinter Newports Fertighäusern an die Tankstelle fährt, stellt fest, dass sich der Lebensvollzug hier aufs Wesentliche reduziert: In der Kühlvitrine stapeln sich neben der Milch Schachteln mit fetten Würmern für die Angler.


  
    [image: Image]

    Perfekt zur Foliage-Zeit: An solchen Tagen kann die Fahrt durch die White Mountains nicht lange genug dauern

  


  
    
      [image: Image]

      Flume Gorge: Wasser von unten und …

    


    Ganzjähriges Ferienparadies – White Mountains


    Der White Mountain National Forest ist fast so groß wie Holland und eines der beliebtesten Feriengebiete Neuenglands. Zahllose Seen, Flüsse und Wasserfälle, dichte Wälder und 2000 Kilometer Wanderwege sind das Revier für ganzjährige Outdoor-Aktivitäten. Gletschergeformte Bergseen wie der Profile Lake (www.nhparks.state.nh.us), Schluchten wie die Flume Gorge und Wasserfälle wie die Arethusa Falls bei Crawford Notch sind die Attraktionen der Region.


    Die Gondelbahnen der Wildcat Ski Arena bei Pinkham Notch, Jackson (www.skiwildcat.com) oder die Cannon Aerial Tramway bei Franconia Notch (www.cannonmt.com/cannontram.html) bieten Panoramablicke.


    Die touristischen Zentren der Region sind das Washington Valley (hier liegt unser heutiges Tagesziel North Conway), Crawford Notch & Bretton Woods sowie Franconia Notch.


    Wer mag, findet außer Natur aber auch genügend künstliches Remmidemmi wie den Märchenpark Story Land bei Glen ([image: Image] 603-383-4186, www.storylandnh.com), den Wasser- und Schwimmpark The Whale’s Tale bei Lincoln ([image: Image] 603-745-8810, www.whalestalewaterslides.com), die Westernstadt Six Gun City ([image: Image] 603-586-4592, www.sixguncity.com) und Santa’s Village bei Jefferson ([image: Image] 603-586-4445, www.santasvillage.com), wo die Kinder das ganze Jahr mit Santa Claus die Rentiere füttern und auf dem Christmas-Karussell ihre Runden drehen.

  


  Irgendwann nach Meile 100 wird die Landschaft vorübergehend flach und neben den einsamen Farmhäusern gähnen Satellitenschüsseln in den Himmel. Am Wilson Lake möchte man dann schon wieder ein paar Ferientage zu vergeben haben. Idyllisch liegt der Wilson Lake Inn unweit vom Wasser; die Kanus, die am Ufer dümpeln, sind ebenso wie Birkenwald, Strand und Pier exklusiv für die Gäste des Hauses da – und selbst in der Hochsaison ist es hier fast menschenleer. Kurz vor der Grenze nach New Hampshire taucht mit Bethel endlich eine hübsche Ortschaft auf, die sich für eine Lunchpause oder ein Picknick eignet. Mit der Gründung im Jahr 1774 ist Bethel pures Neuengland und gilt mit seinen weißen Schindelhäusern und dem blitzweißen Kirchturm, umringt von hohen Bergen, als klassisches Ski- und Outdoorziel. Im Herbst empfiehlt sich von hier aus ein Abstecher (19 Meilen) auf der Rt. 26 nach Norden zum nahen Grafton Notch State Park mit Schluchten und Wasserfällen und Farbspielen in den Wäldern. Eine Autostunde von Bethel beginnt die acht Meilen lange Route auf den mächtigen Mt. Washington, den höchsten Gipfel östlich der Rocky Mountains und einer der kältesten und unwirtlichsten Orte der ganzen USA (vgl. 4. Tag Kernroute, S. 95 ff.).


  
    [image: Image]

    Baxter State Park, eine 800 Quadratkilometer große, einsame Wildnis im nördlichen Hinterland von Maine: Wo sich Elch und …

  


  Das heutige Tagesziel North Conway ist das kommerzielle Zentrum des Erholungsgebiets der White Mountains und liegt am südlichen Ende des Mt. Washington Valley mit seinen zahlreichen Schluchten, Klammen, Seen und Wasserfällen. Mit den Outlet Stores von Ralph Lauren, Anne Klein und L. L. Bean ist North Conway übrigens nach Freeport und Kittery in Maine die Nummer drei der beliebtesten Shopping-Adressen Neuenglands.


  
    [image: Image]

    … Fuchs gute Nacht sagen

  


  Wer sich am Abend überwinden kann, noch einmal (nur für wenige Minuten) ins Auto zu steigen, fährt im Nordwesten von North Conway auf der River Road über den Saco River und die kurze Aussichtsstraße Richtung Cathedral Ledge bis ans Ende. Auf dem Felsvorsprung führen an schönen Tagen kühne Kletterer ihre Kunst vor, der weite Panoramablick ins Tal ist ebenfalls gratis. Gleich nebenan lockt der Echo Lake zum erholsamen Tagesausklang.


  
    
      [image: Image]

      Bunt sind schon die Wälder: Foliage von oben

    


    [image: Magic] Maine von oben


    Das Wasserflugzeug liegt startklar am Ponton im idyllischen Wilson Lake und hat Platz für zwei Gäste. Wenn der Pilot die kleine Maschine startet, wird Maine für eine verzauberte Stunde lang zum Flickenteppich aus Wald und Wasser. Zur Laubfärbung im Herbst gibt es nichts Schöneres. Zu buchen bei Tom und Susan in ihrem Motel am Wilson Lake.


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] Wilson Lake Inn

    183 Lake Rd.

    Wilton, ME 04294

    [image: Image] (207) 645-3721 und 1-800-626-7463

    www.wilsonlakeinn.com

    29 Zimmer, drei Suiten, Zimmer mit Kitchenette. Günstige Wochenmietpreise. Das »Fly, Dine & Stay«- Package mit drei Tagen am See, zwei Übernachtungen und zweimal Dinner in Restaurants der Region plus Rundflug kostet pro Person 325 Dollar, die Kajaks und Kanus am Ufer sind gratis. $–$$

  


  
    [image: 3_violet] Service & Tipps


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] The Millbrook Tavern & Grille

    Im Bethel Inn Resort & Country Club

    21 Broad St., The Common

    Bethel, ME 04217

    [image: Image] (207) 824-2175 und 1-800-654-0125

    www.bethelinn.com

    Tägl. Frühstück, Lunch und Dinner

    Lockere Atmosphäre in der Millbrook Tavern, Pianomusik und Kerzenschein im Main Dining Room. Ab Ende Mai Freitag und Samstag Livemusik. Golfplatz vor der Tür. $$–$$$


    Gorham, NH


    [image: Image] [image: Image] [image: Image] [image: Image] Town & Country Motor Inn

    Rt. 2, Gorham, NH 03581

    [image: Image] (603) 466-3315 und 1-800-325-4386

    www.townandcountryinn.com

    160 Gästezimmer, gute Küche, Indoor-Pool, Health Club, Golfplatz. $–$$$


    Alle Informationen zu Bretton Woods und North Conway finden Sie beim 4. Tag der Kernroute, S. 99.
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      Artist’s Bridge bei Newry nördlich von Bethel: häufig fotografierte Schönheit

    


    
      [image: Image]

      Franconia Notch State Park in New Hampshire: Das Wasser hat weiche Wannen aus dem Fels gewaschen

    

  


  
    Service von A bis Z


    Anreise, Einreise


    Auskunft


    Automiete


    Autofahren


    Diplomatische Vertretungen


    Einkaufen


    Essen und Trinken


    Feiertage


    Geld, Kreditkarten, Reisekosten


    Hinweise für Menschen mit Behinderungen


    Internet


    Klima, Kleidung, Reisezeit


    Maße und Gewichte


    Medizinische Versorgung


    Mit Kindern in Neuengland


    Notfälle, wichtige Rufnummern


    Öffnungszeiten


    Post, Briefmarken


    Presse


    Rauchen


    Reservierungen


    Sicherheit


    Sport und Erholung


    Strom


    Telefonieren


    Trinkgeld


    Unterkunft


    Verkehrsmittel


    Zeitzone


    Zoll


    Anreise, Einreise


    Für Urlaubs- und Geschäftsreisen in die USA von bis zu drei Monaten ist unter dem Visa Waiver Program kein Visum erforderlich. Notwendig ist ein roter maschinenlesbarer Reisepass (Europapass), der auch biometrische Daten sowie ein digitales Foto enthalten und mindestens bis zum geplanten Ende der Reise gültig sein muss. Auch Kinder brauchen einen elektronischen Pass.


    Zusätzlich muss auf elektronischem Weg spätestens 72 Stunden vor Einreise die sogenannte ESTA-Genehmigung eingeholt werden (auch für Kinder). Dafür gibt es die ESTA-Webseite des Department of Homeland Security, auf der man sich registrieren muss: https://esta.cbp.dhs.gov/esta/. Man braucht einen gültigen Pass und eine Kreditkarte, mit der die Gebühr ($ 14) bezahlt wird. ESTA ist die Abkürzung für Electronic System for Travel Authorization. Die Einreisebestimmungen können sich jederzeit ändern. Darüber sollte man sich vor Reiseantritt auf der Website der US-Botschaft (www.usembassy.de) oder des Auswärtigen Amts (www.auswaertiges-amt.de) informieren.


    Der elektronische Antrag im Netz läuft in vier Schritten ab: Antrag ausfüllen, abschicken, Antragsnummer notieren, Einreisegenehmigung vom Ministerium abwarten (oft kommt sie schon Sekunden nach dem Absenden). Das US-Ministerium empfiehlt, sich den Antrag mit allen Angaben auszudrucken und zu den eigenen Unterlagen zu nehmen. Außerdem sollten sich Reisende die Antragsnummer notieren, um den Antrag ggf. (wenn sich Adresse, Passnummer o.Ä. ändert) aktualisieren zu können. Die Einreisegenehmigung bleibt zwei Jahre gültig.


    Es gibt übrigens jede Menge scheinbar seriöse Anbieter im Internet, die vorgeben, sich um die ESTA-Anmeldung zu kümmern. Diesen Betrug kann man leicht vermeiden, indem man sich unbedingt nur direkt bei der ESTA registriert (vgl. oben). Wer keinen Internetzugang hat, fragt im Reisebüro, ob die Registrierung als Service angeboten wird. Der Deutsche Reiseverband empfiehlt, sich die dort gemachten Angaben ausdrucken zu lassen und zu unterschreiben, damit man selbst ebenso wie das Reisebüro die Sicherheit hat, dass die Angaben korrekt sind.


    Die tatsächliche Einreise vor Ort besteht dann hauptsächlich aus Warterei. Nach der Landung steht man zuerst in der Warteschlange der Immigration, der Einreisebehörde. Irgendwann kommt man an den Schalter zum immigration officer, einem Beamten der Einwanderungsbehörde, der Fingerabdrücke ab- und ein digitales Foto aufnimmt. Er oder sie erkundigt sich nach der Dauer der Reise, manchmal auch nach dem Zweck (business oder vacation). Anschließend kann man am Gepäckband den Koffer in Empfang nehmen und gibt beim Herausgehen das Formular der Zollbehörde, das man schon während des Flugs ausgefüllt hat, ab.


    Aus Sorge vor Anschlägen verbieten die USA bei bestimmten Direktflügen aus dem Ausland seit Juli 2014 die Mitnahme unaufgeladener Handys und anderer elektronischer Geräte. Bei den Sicherheitskontrollen werden Reisende aufgefordert, ihre mitgebrachten Laptops und Handys einzuschalten, um zu beweisen, dass es sich tatsächlich um das Gerät handelt, nach dem es aussieht. Auch andere zusätzliche Sicherheitsüberprüfungen könnten auf die Fluggäste zukommen.


    Falls man seinen Mietwagen schon für den Ankunftstag gebucht hat, fährt man meist mit dem Shuttlebus der Autovermietung zum Vermietbüro, wo man sich in der nächsten Schlange anstellt, um den reservierten Mietwagen abzuholen. Besser ist allerdings, den Wagen erst zu Beginn der Rundreise zu übernehmen, weil man ihn in der Stadt nicht braucht und die Parkgebühr manchmal fast so teuer ist wie die Hotelübernachtung. Die Immigration findet übrigens immer dort statt, wo man zum ersten Mal amerikanischen Boden betritt. Fliegt man also beispielsweise über Philadelphia nach Boston, findet die Immigration in Philadelphia statt und anschließend geht es in die Maschine nach Boston.


    Die Deutsche Lufthansa (www.lufthansa.com) fliegt täglich einmal die Route Frankfurt–Boston–Frankfurt, die Flugpreise liegen je nach Saison zwischen € 500 und 900 (Economy Class einschließlich Steuern und Gebühren). Wer einen Umsteigestopp in Kauf nimmt, fliegt eventuell etwas billiger (z.B. Icelandair über Reykjavik).


    Auskunft


    Die touristische Vertretung Neuenglands verschickt kostenlose Unterlagen wie Straßenkarten, B&B-Adressen, Veranstaltungskalender und Infomagazine wie den Vacation Planner, Anfragen an:


    [image: Image] Discover New England (Deutschland)

    Get It Across Marketing & PR

    Neumarkt 33, D-50667 Köln

    [image: tel_blue] (02 21) 233 64 09

    www.discovernewengland.org/deutsch


    [image: Image] Massachusetts Office of Travel & Tourism

    Doerte Buss Consulting

    Postfach 1213

    82302 Starnberg

    [image: tel_blue] (081 51) 73 97 87

    www.massvacation.de

    Versendet Infos und Unterlagen zu Massachusetts und Boston.


    In Neuengland hat jeder Bundesstaat eine eigene touristische Zentrale, dort kann man Unterlagen abholen oder per Mail anfragen. Meist beantworten die Webseiten schon alle Fragen:


    [image: Image] Connecticut Office of Tourism

    One Constitution Plaza, 2nd Floor

    Hartford, CT 06103

    [image: tel_blue] (860) 256-2800 und1-888-288-4748

    www.ctvisit.com


    [image: Image] Maine Office of Tourism

    State House Station 59

    Augusta, ME 04333

    [image: tel_blue] 1-888-624-6345 und 1-877-624-6331

    www.visitmaine.com/german


    [image: Image] Massachusetts Office of Travel & Tourism

    10 Park Plaza, Suite 4510

    Boston, MA 02116

    [image: tel_blue] (617) 973-8500

    www.massvacation.de


    [image: Image] New Hampshire Division of Travel & Tourism

    172 Pembroke Rd., Concord, NH 03302

    [image: tel_blue] (603) 271-2665 und 1-800-386-4664

    www.visitnh.gov/de


    [image: Image] Rhode Island Tourism Division

    315 Iron Horse Way, Suite 101

    Providence, RI 02908

    [image: tel_blue] (401) 278-9100 und 1-800-556-2484

    www.visitrhodeisland.com


    [image: Image] Vermont Department of Tourism & Marketing

    One National Life Dr., 6th Floor

    Montpelier, VT 05620-0501

    [image: tel_blue] (802) 828-3237 und 1-800-837-6668

    www.vermontvacation.com


    Fast alle Orte haben ein Visitors Center, Visitors Bureau oder ein Chamber of Commerce, das kostenlose Informationen und Broschüren bietet, aber auch bei Buchungen hilft. Erstklassig sind auch die jährlich aktualisierten TourBooks des Automobilclubs AAA (triple A genannt), die (ebenso wie sehr gute Straßenkarten) für ADAC-Mitglieder (Mitgliedsausweis vorzeigen) kostenlos in allen AAA-Büros ausliegen (AAA-Adressen vgl. »Autofahren«).


    Automiete


    Am einfachsten und billigsten ist es, das Auto bereits vor dem Abflug vorzubestellen, online oder im Reisebüro. Dabei bekommt man eine Buchungsnummer, unter der am Zielort der Wagen bereitsteht. Vor Ort sind die niedrigen Urlaubertarife nicht zu haben. Preisbeispiel: Ein Mittelklasse-Pkw (4 Personen) mit Klimaanlage und Automatik kostet mit allen Extras, Versicherung und unbeschränkten Meilen in der Hochsaison für eine Woche je nach Modell € 170–300.


    Für zehn Dollar pro Tag kann man beim Vermieter ein Navigationssystem leihen, wenn man nicht gleich selbst eines von zu Hause mitbringt (US-Straßenkarte aufspielen).


    Bei der Abholung des Fahrzeugs vor Ort muss man den nationalen Führerschein und eine Kreditkarte vorlegen. Wer keine Kreditkarte besitzt, ist nach amerikanischer Denkungsart nicht kreditwürdig und muss deshalb (wenn er keinen Gutschein, sprich Voucher hat), im Voraus bezahlen und eine Kaution hinterlegen.


    Achtung: Die Autovermieter versuchen regelmäßig dem Kunden beim Ausfüllen des Mietvertrags weitere Versicherungen zu verkaufen, die absolut unnötig sind. Auf den deutschen Gutscheinen ist eine genaue Leistungsbeschreibung aufgeführt, wenn da zu lesen ist: »Rückerstattung der Selbstbeteiligung bei Schäden an Reifen, Glas, Dach und Unterboden« brauchen Sie keinerlei Zusatzversicherung. Im Schadensfall wird der lokale Vermieter die Selbstbeteiligung von der hinterlegten Kaution (Kreditkarte) einbehalten; diese Kosten werden sämtlich vom hiesigen Mietwagenunternehmen zurückerstattet. Den Wagen sollte man bei Übernahme auf eventuelle Schäden anschauen.


    
      [image: 6]

      Klassisch, antik oder rustikal: CARnival Show im ländlichen Connecticut

    


    Boston ist eine Fußgängerstadt (America’s Walking City), Parkplätze sind selten und teuer. Wer unseren Roadtrip in Boston beginnt, reserviert den Wagen am besten erst für den Tag der Abreise aus Boston, wenn die Neuengland-Rundreise beginnt. Es gibt in der Innenstadt mehrere Vermietbüros, als Rückgabestation wählt man den Flughafen.


    Autofahren


    Europäische Autofahrer können sich auf den US-Highways erst mal entspannt zurücklehnen. Man fährt dort vergleichsweise rücksichtsvoll und vor allem – langsamer. Meistens jedenfalls. Landkarten und Stadtpläne bekommt man an vielen Tankstellen, in Drugstores, Buchhandlungen und gratis an der Hotelrezeption.


    Einige Verkehrsregeln und Verhaltensweisen unterscheiden sich von denen in Europa:


    Als Höchstgeschwindigkeit gilt auf den meisten Interstate Highways in Neuengland 55 m.p.h., einige (zumeist in New Hampshire) haben 65 m.p.h.; wer dieses Limit überschreitet, wird mit $ 75–100 Strafe zur Kasse gebeten.


    – Anschnallen ist in allen Staaten Pflicht, Kinder unter 4 Jahren brauchen einen speziellen Kindersitz (bei der Wagenmiete mitbestellen).


    – An Schulbussen mit blinkender Warnanlage, die Kinder ein- und aussteigen lassen, darf man auf keinen Fall vorbeifahren. Das gilt auch für Fahrzeuge aus der Gegenrichtung!


    – Fußgänger, besonders Kinder, haben immer Vorfahrt!


    – Rechtsabbiegen an roten Ampeln ist erlaubt, nachdem man vollständig angehalten und sich vergewissert hat, dass weder ein Fußgänger noch ein anderes Fahrzeug behindert wird.


    – Beim Parken sollte man unbedingt die Beschilderung beachten und – falls nötig – die Parkuhr füttern. Falls ein Strafzettel an der Scheibe klebt: In jedem Fall bezahlen (auf der Post gibt es die dazu nötige money order), sonst kommt die Mahnung über die Vermietfirma oder – noch schlimmer – man bekommt Probleme bei der nächsten Einreise.


    – Nie an Bushaltestellen und vor Hydranten parken, der Wagen wird in kürzester Zeit abgeschleppt.


    – Außerhalb von Ortschaften muss man zum Parken oder Anhalten mit dem Fahrzeug vollständig von der Straße herunter.


    Die Farben an den Bordsteinkanten bedeuten:


    Rot: Halteverbot


    Gelb: Ladezone für Lieferwagen


    Gelb und Schwarz: Lkw-Ladezone


    Blau: Parkplatz für Behinderte


    Grün: Parkdauer 10–20 Minuten


    Weiß: Parkdauer 5 Minuten während der Geschäftszeiten


    Wenn keine Farbe aufgemalt ist, darf man ungestraft und unbegrenzt parken, aber nie an Bushaltestellen oder vor Hydranten!


    An Tankstellen muss man manchmal, besonders abends, im Voraus bezahlen (pay first) oder eine Kreditkarte an der Kasse hinterlegen. An vielen Tankstellen steckt man nur die Kreditkarte in den Computer an der Zapfsäule, tippt die PIN-Nummer oder manchmal auch die heimische Postleitzahl (ZIP-Code) ein, tankt und bekommt automatisch einen Beleg. Mietwagen fahren alle bleifrei (unleaded).


    Bei Pannen oder bei einem Unfall sofort das Vermietbüro anrufen, um weitere Schritte abzusprechen, ggf. kommt Hilfe von dort. Ansonsten informiert man die örtliche Polizei oder – auf Autobahnen – die Highway Patrol. Diese benachrichtigt dann Abschleppdienste, Notarzt usw.


    Polizei, Feuerwehr und Notarzt ruft man über [image: tel_blue] 911.


    Als Mitglied eines europäischen Automobilclubs (Mitgliedsausweis nicht vergessen) kann man in den Büros des amerikanischen Automobilclub AAA Landkarten und anderes Material und sogar Pannenhilfe bekommen. Die AAA-Büros sind gewöhnlich Mo–Fr 8.30–17.30 Uhr geöffnet. Bei den AAA-Hauptbüros kann man telefonisch das nächstgelegene AAA-Office erfragen:


    – AAA Maine, Portland, 425 Marginal Way, [image: tel_blue] (207) 780-6800 und 1-800-482-7497


    – AAA Vermont, Montpelier, 317 River St., [image: tel_blue] (802) 229-0505 und 1-800-717-0222


    – AAA Massachusetts/New Hampshire, Rockland, 1050 Hingham St., [image: tel_blue] (781) 871-5880


    – AAA Central New England, Warwick, 501 Centerville Rd., [image: tel_blue] (401) 732-5000.


    Diplomatische Vertretungen


    [image: Image] Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika in Deutschland

    Clayallee 170, D-14191 Berlin

    [image: tel_blue] (030) 83 05-0, germany.usembassy.gov


    [image: Image] Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika in Österreich

    Boltzmanngasse 16, A-1090 Wien

    [image: tel_blue] (01) 313 39-0, austria.usembassy.gov


    [image: Image] Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika in der Schweiz

    Sulgeneckstr. 19, CH-3007 Bern

    [image: tel_blue] (031) 357 70 11, bern.usembassy.gov


    [image: Image] Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland

    3 Copley Place, Suite 500, Boston, MA 02116

    [image: tel_blue] (617) 369-4900, https://www.germany.info


    [image: Image] Österreichisches Konsulat

    15 School St., Boston, MA 02108-4307

    [image: tel_blue] (617) 227-3131, www.austria-bos.org


    [image: Image] Schweizer Konsulat

    420 Broadway, Cambridge, MA 02138-4231

    [image: tel_blue] (617) 876-3076, www.swissnexboston.org


    Einkaufen


    Lieber als in großen Malls kaufen die Neuengländer in übersichtlichen kleinen Läden ein, daher sind selbst die großen Outlet Center allesamt wie Dörfer aufgebaut, wobei jede Marke ihr eigenes kleines Gebäude bewohnt, oft gibt es sogar einen Dorfmittelpunkt mit Brunnen, Gazebo und Livemusik zur Hochsaison. Das ultimative Outlet Center dieser Art ist Freeport in Maine, wo der ganze Ort nur aus Läden, Hotels und Restaurants besteht. Die weit über 200 Marken haben sich allesamt um den Megastore L.L. Bean angesiedelt, eine amerikanische Institution seit 1912, die in Neuengland ein Dutzend Outlet Stores unterhält in denen alles verkauft wird, was zum Überleben in der Wildnis nötig ist. L.L. Bean in Freeport ist das Flaggschiff und für viele ein eigenes Ausflugsziel, immerhin hat diese Outdoor-Kathedrale rund um die Uhr geöffnet. Zweitgrößte Outlet-Destination in Maine ist Kittery mit 120 Läden und allen namhaften Marken.


    Vergleichweise schäbig sind die Billig-Outlets in North Conway (New Hampshire), sehr hübsch dagegen das Outlet-Dörfchen im noblen Manchester (Vermont). In Mystic (Connecticut) hat man ein historisches Dörfchen nachgebaut und mit Läden und Restaurants bestückt: Olde Mistick Village. Empfehlenswert ist auch das Outlet-Städtchen Clinton Crossing unweit der Killingworth Turnpike (Connecticut) mit 70 Designerläden. Das Gute beim Shopping in diesen Outlet-Dörfern: Es gibt keine Parkplatzprobleme und keinen Stress, nebenan warten die Pizzeria und die Eisdiele. Der Nachteil liegt auf der Hand: Die Kreditkarte läuft heiß und die Zeit rennt einem davon – im Nu ist ein halber Tag vorbei, für den man eigentlich ganz andere Pläne hatte.


    Weniger zeitraubend ist da der Einkauf im klassischen General Store, der besonders auf dem Land immer noch der soziale Mittelpunkt ist, und in dem man oft selbst gebackene Plätzchen und regional produzierten Ahornsirup bekommt, manchmal auch gebrauchte Bücher und ausrangiertes Spielzeug. Und nicht selten steht eine Kanne mit Kaffee (vermutlich seit dem frühen Morgen) auf der Warmhalteplatte.


    Wer mit Kindern unterwegs ist, kann viel Zeit auf den Yard Sales vertrödeln, privat organisierte Flohmärkte mit jeder Menge Krempel, bei dem manches Kind den Eltern schon einen kompletten, sehr gebrauchten Spielzeugzug abgebettelt hat, der dann – des Abends im weit entfernten Hotel aufgebaut – doch nicht funktioniert. In diesem Sinn: Wenn das Yard Sales-Schild auftaucht, besser Gas geben.


    Den ganzen Sommer über locken in jedem größeren Ort Kunsthandwerksmärkte mit wunderschönen, handgearbeiteten Quilts, Patchworkdecken mit unterschiedlichen Applikationen, aber auch mit Bildern, Holzarbeiten und originellen Wetterfahnen, vom Blauwal bis zur Kochmütze. Die meisten Kunstgalerien finden sich in Provincetown an der Spitze von Cape Cod (Massachusetts), in Rockport und Ogunquit (Maine) und in Rocky Neck bei Gloucester (Massachusetts). Ein ganz besonderes – und ganz besonders teures – Souvenir sind die Shaker-Möbel, die in den Originalwerkstätten im Hancock Shaker Village (Massachusetts) hergestellt und verkauft werden.


    
      [image: 6]

      Winter-Deko: Cape Neddick Light an der Südküste von Maine

    


    Essen und Trinken


    Essen gehen macht Spaß, besonders wenn es wie in Neuengland kaum Fastfood, dafür reichlich Hummer und andere fangfrische Meerestiere gibt. Den meisten Urlaubern reicht (besonders im heißen Sommer) nach dem opulenten Frühstück eine einzige Restaurant-Mahlzeit am Tag. Ideal ist es, möglichst schon zum Reisebeginn einen Cooler oder eine Styropor-Tragetasche zu kaufen, wie sie billig in jedem Supermarkt angeboten werden. Mit Obst, Getränken, Sandwiches und Knabbereien bestückt ist man unabhängig und kann jederzeit ein spontanes Picknick veranstalten – Gelegenheit dazu gibt’s reichlich.


    Alkohol wird ausschließlich in den Liquor Stores verkauft, alkoholische Getränke dürfen nur in lizensierten Gaststätten ausgeschenkt werden. Etliche Ortschaften Neuenglands (z.B. Rockport auf Cape Ann) und fast die gesamte Insel Martha’s Vineyard sind dry, sprich alkoholfrei, was dem Vergnügen aber keinen Abbruch tut. (Mehr zum Thema Essen und Trinken finden Sie im Kapitel »Neuengland erleben und Genießen«, S. 22 ff.)


    Die in diesem Buch unter Service & Tipps zu den einzelnen Reisetagen aufgeführten Restaurants sind nach folgenden Preiskategorien für ein Abendessen (ohne Getränke, Steuer und Trinkgeld) gestaffelt:


    
      
        	$

        	– bis 15 Dollar
      


      
        	$$

        	– 15 bis 25 Dollar
      


      
        	$$$

        	– über 25 Dollar
      

    


    Feiertage


    Neujahrstag (1. Januar)

    Martin Luther King Day (3. Montag im Januar)

    Presidents’ Day (3. Montag im Februar)

    Memorial Day (letzter Montag im Mai, Beginn der Hauptsaison)

    Independence Day (4. Juli)

    Labor Day (1. Montag im September, Ende der Hauptsaison)

    Columbus Day (2. Montag im Oktober)

    Veterans’ Day (11. November)

    Thanksgiving (4. Donnerstag im November)

    Weihnachten (25. Dezember)


    Neben den offiziellen gibt es lokale Feiertage.

    Rhode Island: 4. Mai Independence Day, 2. Montag im August Victory Day

    Vermont: 1. Dienstag im März Town Meeting Day, 16. August Bennington Battle Day

    New Hampshire: 4. Montag im April Fast Day

    Massachusetts: 3. Montag im April Patriot’s Day, an dem der Boston Marathon und in Lexington ein Reenactment der historischen Kämpfe stattfindet; 20. Mai Lafayette Day.


    Geld, Reisekosten, Kreditkarten


    Die Reisekasse verteilt man am besten auf US-Dollar Bargeld – bis zu $ 10 000 in bar oder anderen Zahlungsmitteln dürfen eingeführt werden – und eine oder mehrere Kreditkarten (Eurocard/Mastercard, Visa, American Express). Reiseschecks (traveler’s checks) in US-Dollar werden in allen Hotels, Restaurants, B&B-Villen und Banken angenommen und sind sicher und problemlos.


    Der US-Dollar ist in 100 Cents unterteilt. Die Dollar-Scheine (bills, notes), die es im Wert von 1, 2, 5, 10, 20, 50 und $ 100 gibt, sind alle gleich groß. Weil $-50- und -100-Noten nicht gern angenommen werden, sollte man bei seiner Bank eine möglichst kleine Stückelung verlangen. Münzen gibt es als 1 Cent (penny), 5 Cents (nickel), 10 Cents (dime), 25 Cents (quarter), 50 Cents (half dollar) und – selten – als 1 Dollar.


    Auf die ausgeschriebenen Preise vor Ort wird immer die Umsatzsteuer (tax) aufgeschlagen, die in den Bundesstaaten unterschiedlich hoch ausfällt: in Connecticut 8 %, in Maine 6 % (7 % bei Übernachtungen), in Massachusetts 5 % (9,7 % bei Übernachtungen), in New Hampshire 8 %, in Rhode Island 7 % (12 % bei Übernachtungen), in Vermont sind es 6 % (8 % bei Übernachtungen und Mahlzeiten).


    
      [image: 6]

      Grisworld Inn in Essex: WLAN inklusive, im Hotel genauso wie im historischen Shop

    


    Kreditkarten sind ein Muss und gelten nicht nur faktisch als Zahlungsmittel, sondern auch als Nachweis, dass man kreditwürdig ist. Mit dem Plastikgeld kann man fast überall bezahlen (Ausnahme: Manche B&B-Villen bevorzugen Bares oder traveler’s checks); mit der Kreditkartennummer kann man auch jede Reservierung bargeldlos abwickeln, auch bei der Automiete ist die Karte obligatorisch.


    Mit Kreditkarte und PIN-Nummer kann man dann an Geldautomaten Bargeld abheben. PIN-Nummer nicht vergessen bzw. einige Wochen vor der Abreise beantragen! Mittlerweile kann auch mit der Maestro-EC-Karte an ATM-Automaten Geld gezogen werden.


    Falls EC- oder Kreditkarte verloren gehen, sollten Sie diese umgehend sperren lassen. Dafür brauchen Sie Ihre Kontonummer und Bankleitzahl sowie die Kartennummer (am besten vorher notieren oder eine Kopie an anderer Stelle mitführen). Erkundigen Sie sich, ob Ihre Karte über die zentrale Sperrnummer für Deutschland [image: tel_blue] 011 49 116 116, zusätzlich [image: tel_blue] 011 49 30 4050 4050, gesperrt werden kann. Ansonsten wählt man folgende Nummern:


    ec-/Maestro- und Bankkarten:

    Deutschland [image: tel_blue] 011 49 1805-021 021

    Österreich [image: tel_blue] 011 43 1 204 88 00

    Schweiz [image: tel_blue] 011 41 1 271 22 30

    UBS 011 41 848 88 86 01

    Crédit Suisse 011 41 800 800 488

    Mastercard: [image: tel_blue] +1-800-627-8372

    Visa: [image: tel_blue] +1-800-627-8372 (R-Gespräch nur vom Festnetz)

    American Express: [image: tel_blue] 011 49 69 97 97 20 00

    Diners Club: [image: tel_blue] 011 49 69 90 01 50-135/136


    Hinweise für Menschen mit Behinderungen


    Rollstuhlgerechte Zugänge sind in allen öffentlichen Gebäuden und großen Hotels die Regel. Anders sieht es bei den kleinen, historischen Country Inns aus.


    Alle Amtrak-Züge sind behinderten- und rollstuhlgerecht ausgestattet. Fahrten sind für Behinderte preisermäßigt: Erwachsene reisen 25 % billiger, Kinder (2–12 Jahre) reisen mit 50 % Rabatt auf den Kinderfahrpreis. Details dazu: www.amtrak.com, wahlweise auch in deutscher Sprache.


    
      [image: 6]

      Erntezeit der Cranberry-Beeren: Die Felder werden wie hier bei Plymouth in Massachusetts unter Wasser gesetzt

    


    Internet


    Internet-Zugang ist in den USA ein großes Plus und gehört zum Alltag, von der Orientierung im Gelände bis zur Tischreservierung fürs Dinner. Wireless- und High-Speed-Internet ist in vielen Hotels und Motels Standard und in der Regel complimentary, also gratis.


    »High Speed Internet« bedeutet schnelles Kabel- oder DSL-Internet, wenn es nur »Internet« heißt, ist meistens eine Wählverbindung gemeint. »Wireless Internet« bedeutet, dass ein Wireless Access Point im Hotel aufgestellt ist, meistens in der Lobby; mit etwas Glück ist der kabellose Zugang im ganzen Gebäude verfügbar.


    In manchen Hotels gibt es Internet nur im Business Center, einem Raum in dem mehrere Rechner zur Verfügung stehen und wo meist auch Stecker für das eigene Notebook vorhanden sind; falls man dafür zahlen muss, tut man das per Kreditkarte, die man durch ein Lesegerät zieht. Andere Hotels bieten ein Netzwerk im Zimmer. In diesen Fällen liegt eine Ethernet-Kabelverbindung auf dem Zimmerschreibtisch, die man ins eigene Notebook einsteckt, danach den Browser öffnet und man ist online; je nach Motel oder Hotel bekommt man an der Rezeption dafür eine Zugangsnummer, manchmal ist der Zugang offen.


    HotSpots: Im öffentlichen Bereich gibt es inzwischen überall HotSpots, in Cafés, Kneipen, Büchereien, Waschsalons und natürlich in Internetcafés. Viele sind kostenlos, andere verlangen Gebühren. Starbucks beispielsweise verkauft den Internetzugang (zwei Stunden $ 4) und bietet Internet für AT&T-Kunden gratis. Die WLAN-Hotspots an den Flughäfen sind meist kostenpflichtig, die verkabelten


    Zugänge gratis, aber fast immer besetzt. Die meisten Notebooks und Smartphones können 110-Volt-Input vertragen, das ist auf der Rückseite des Geräts vermerkt. Den richtigen Stromstecker für die amerikanischen Steckdosen bringt man am besten von zu Hause mit, zur Not ist er vor dem Start an allen deutschen Flughäfen zu kaufen. In den USA gibt es die Stecker bei Häusern der Kette Radio Shack. (Vgl. auch »Strom«.)


    Klima, Kleidung, Reisezeit


    Das Wetter ist ein unerschöpfliches Thema – auch für zahllose Witze. Der Frühling kommt meist spät, ist regenreich und sorgt besonders im Inland für Schlamm und Dreck. Im April wird der touristische Tiefpunkt erreicht: Die Wintersaison ist vorbei und die Sommersaison hat noch nicht begonnen, viele Museen, Hotels und andere touristische Einrichtungen nehmen sich ihre Auszeit. Der Sommer beginnt Mitte Juni und bringt nicht nur Hitze, sondern oft auch extreme Luftfeuchtigkeit, immerhin bietet der kalte Atlantik jederzeit Abkühlung.


    Obwohl die Sommer oft feucht und heiß sind – Neuengland liegt geographisch etwa auf der Höhe zwischen Paris und Madrid – braucht man beispielsweise für Lobsterfahrten aufs Meer, aber auch für die Fahrt auf den Mt. Washington eine winddichte Jacke. Auch an der Küste können selbst mitten am heißen Sommertag Nebelbänke für einen Temperatursturz sorgen. Leichte sommerliche Baumwollkleidung plus Pullover und Windjacke sind für die Hochsaison optimal. Grundsätzlich: Lieber weniger einpacken, denn das Shoppingangebot vor Ort ist attraktiv und preisgünstig.


    Wer nobel speisen will, muss den klassischen Chic bzw. Jackett und Krawatte einpacken, ein Outfit, das auch in einigen oberfeinen B&Bs abends gerne gesehen ist.


    Offizieller Start der Sommersaison ist der Memorial Day (letzter Montag im Mai), dann öffnen sämtliche Museen, Resorts und Inns. Als Saisonende gilt der Labor Day (1. Montag im September). Der zweite Reiseboom der herbstlichen Laubfärbung dauert bis Columbus Day (2. Montag im Oktober). Ab Thanksgiving (4. Donnerstag im November) bereitet man sich auf die Skisaison vor.


    Klimatisch ist der Herbst mit klaren Sonnentagen und erfrischend kühlen Nächten die ideale Reisezeit. Die foliage genannte Laubfärbung – für viele der Anlass, nach Neuengland zu reisen – erreicht ihren Höhepunkt Ende September/Anfang Oktober. Sie beginnt im nördlichen Maine und wandert täglich weiter nach Südosten. Jeder Bundesstaat hat seine eigene Foliage-Hotline, außerdem berichten alle Medien mit olympischer Begeisterung über Verlauf und Tempo der Farborgie.


    Maße und Gewichte


    Vor einigen Jahren schien die Umstellung der USA auf das metrische System schon in Sicht, doch heute ist wieder alles beim alten: inch und mile, gallon und pound. Man muss sich also wohl oder übel umstellen. Die folgende Tabelle soll dabei helfen.


    
      
        	Längenmaße:

        	1 inch (in.)

        	= 2,54 cm
      


      
        	

        	1 foot (ft.)

        	= 30,48 cm
      

    


    
      
        	

        	1 yard (yd.)

        	= 0,9 m
      


      
        	

        	1 mile

        	= 1,6 km
      


      
        	Flächenmaße:

        	1 square foot

        	= 930 cm2
      


      
        	

        	1 acre

        	= 0,4 Hektar (= 4047 m2)
      


      
        	

        	1 square mile

        	= 259 Hektar (= 2,59 km2)
      


      
        	Hohlmaße:

        	1 pint

        	= 0,47 l
      


      
        	

        	1 quart

        	= 0,95 l
      


      
        	

        	1 gallon

        	= 3,79 l
      


      
        	Gewichte:

        	1 ounce (oz.)

        	= 28,35 g
      


      
        	

        	1 pound (lb.)

        	= 453,6 g
      


      
        	

        	1 ton

        	= 907 kg
      


      
        	Temperatur:

        	32 Grad Fahrenheit = 0 Grad Celsius
      


      
        	

        	104 Grad Fahrenheit = 40 Grad Celsius
      

    


    Umrechnung: Grad Fahrenheit minus 32 geteilt durch 1,8 = Grad Celsius


    Medizinische Versorgung


    Kliniken sind in allen Städten am blauen Schild mit einem weißen »H« zu erkennen. Da es in den USA kein nationales Gesundheitssystem gibt, ist jeder Privatpatient. Wichtig: Die Krankenhauskosten sind extrem hoch, eine zwei- bis dreistündige ambulante Behandlung kann mehr als 2000 Dollar kosten, deshalb sollte man sich bei der eigenen Krankenkasse erkundigen, ob alle in den USA erbrachten Leistungen übernommen werden.


    Wenn nicht, ist eine Auslandskrankenversicherung ein Muss, die schon für zehn Euro zu haben und manchmal auch bereits in den Leistungen der Kreditkarte enthalten ist. Inzwischen muss die Behandlung nicht mehr automatisch an Ort und Stelle bezahlt werden, die Rechnungen kommen auf dem Postweg an die Heimatadresse. Eine Kreditkarte ist trotzdem ein Vorteil (vgl. Geld, Kreditkarten).


    Apotheken (pharmacy) findet man meist in Drugstores, die auch Toilettenartikel und Kosmetika führen. Ständig benötigte Medikamente sollte man schon von zu Hause mitbringen (und möglichst ein Attest bei sich haben für den Fall, dass der Zoll Fragen stellt). Viele Medikamente, die in Europa rezeptfrei zu haben sind, können in den USA nur vom Arzt verschrieben werden.


    Wie in Deutschland und Österreich, so grassiert auch in manchen Regionen Neuenglands die Lyme-Borreliose (lyme disease, benannt nach der gleichnamigen Ortschaft in Connecticut), deren Erreger durch Zecken übertragen werden. Wer größere Wanderungen plant und es genau wissen will, erkundigt sich an der Hotel-Reception bzw. beim B&B-Gastgeber nach den Risiken.


    Schmerzhaft (und mit einem Windpockenähnlichen Hautausschlag als Folge) ist der Kontakt mit der weitverbreiteten Pflanze poison ivy, die hauptsächlich im Mai und Juni im Unterholz wächst.


    Mit Kindern in Neuengland


    Neuengland gilt als beliebtes Familienziel. Bis auf einige, mit teuren Antiquitäten möblierte B&B-Villen sind Kinder überall willkommen und schlafen in fast allen Hotels gratis im Elternzimmer; nur wenn ein zusätzliches Gitterbett verlangt wird, ist eine kleine Extragebühr fällig. Bei etlichen Attraktionen wird der Preis per car berechnet, so dass eine Familie dasselbe zahlt wie ein Solo-Besucher. Bei den Eintrittsgebühren für Museen und Freizeitparks gibt es oft einen ermäßigten Family plan-Preis. In Restaurants und an öffentlichen Plätzen können sich Kinder viel ungehemmter (und lauter) benehmen als hierzulande, ohne das die Eltern kritische Blicke einzufangen. (Ausführlich Informationen vgl. Kapitel »Neuengland erleben und genießen«, S. 25 ff.)


    Notfälle, wichtige Rufnummern


    In Notfällen ruft man den Operator [image: tel_blue] 0 oder die Notrufzentrale [image: tel_blue] 911 an und nennt Namen, Adresse oder Standort und Sachlage. Der Operator informiert dann Polizei, Rettungsdienst oder Feuerwehr.


    Auch bei Autopannen lohnt es, Mitglied im ADAC zu sein. Der amerikanische Club AAA (vgl. Autofahren) hilft auch den Mitgliedern der europäischen Clubs (Mitgliedsausweis mitbringen).


    Öffnungszeiten


    In den USA gibt es kein Ladenschlussgesetz und damit auch keine gesetzlich geregelten Öffnungszeiten. In Boston und größeren Städten sind die Läden meist von 9.30 bis mindestens 18 Uhr geöffnet, auf dem Land sind kürzere Öffnungszeiten üblich. Banken haben meist Mo–Do 9–16 und Fr 9–18 Uhr geöffnet, in Boston zum Teil auch am Samstagvormittag. Postämter sind Mo–Fr 8–17 und Sa 8–14 Uhr geöffnet.


    
      [image: 6]

      Children’s Museum in Boston: Kletter-labyrinth zwischen den Stockwerken

    


    Manche Supermärkte und Drugstores haben rund um die Uhr geöffnet, andere schließen zwischen 19 und 24 Uhr. Kleine Läden, besonders sogenannte Liquor Stores, die alkoholische Getränke verkaufen, haben oft eigenwillige Öffnungszeiten, die zwischen wenigen Stunden täglich bis rund um die Uhr variieren können.


    Fast-Food-Restaurants schließen in der Regel zwischen 24 und 6 Uhr. Tankstellen haben ihre Zapfsäulen meist durchgehend in Betrieb. Museen öffnen unterschiedlich, bei den in diesem Reiseführer empfohlenen sind die aktuellen Öffnungszeiten für 2014 angegeben, diese können sich im folgenden Jahr wieder ändern.


    Post, Briefmarken


    Die Post Offices sind Mo–Fr 8–17 und Sa 8–14 Uhr, das Postamt im Logan Airport ist bis Mitternacht geöffnet. Briefe und Postkarten nach Europa kosten $ 1.15.


    Das Telefonsystem hat in den USA nichts mit der Post zu tun, deshalb kann man in den Postämtern nie telefonieren.


    Presse


    Der angesehene und bereits 1872 gegründete Boston Globe ist die liberale Tageszeitung aus Boston und gilt als wichtigste Zeitung in Neuengland. 1993 übernahm die New York Times den Boston Globe, doch die Krise in der Zeitungsbranche und die allgemeine Wirtschaftskrise ließen die Auflage sinken, von knapp 500 000 Exemplaren täglich im Jahr 2002 auf 300 000 im Jahr 2009. 2013 verkaufte die NYT den Globe an den Bostoner Unternehmer John W. Henry (www.bostonglobe.com).


    Rauchen


    Das in den USA generell geltende Rauchverbot ist in den Neuengland-Staaten besonders streng. Hier darf weder in Restaurants, Bars und Cafés noch in öffentlichen Gebäuden sowie Fußgängerzonen geraucht werden. Die meisten Bed & Breakfasts und Hotels führen ausschließlich Nichtraucherzimmer. Rauchverbot gilt auch vor öffentlichen Gebäuden und in der Nähe von Schulen.


    Reservierungen


    Reservierungen sind in Neuengland die Regel. Mit einem kurzen Anruf wird alles bestellt, was möglich ist: Plätze für den Sonntags-brunch, die Hotelzimmer für die gesamte Reise, Karten für die Fähre, der Tisch fürs Dinner und der Stellplatz für den Camper. Wer sich diese Regel zu eigen macht, erspart sich Enttäuschungen und Zeitverlust. Üblicherweise nennt man bei einer Reservierung für Hotelzimmer oder Theaterkarten die Kreditkartennummer, damit gilt der Auftrag als feste Bestellung.


    Sicherheit


    Neuengland ist ein friedvolles und friedliches Terrain. Es gibt immer noch Ortschaften, deren Einwohner nicht einmal über Nacht Auto und Haus absperren, und es gibt immer noch ein paar B&B-Herbergen, die keine Zimmerschlüssel ausgeben, weil sie keine haben. Das soll niemanden veranlassen, den Mietwagen offen herumstehen zu lassen, sondern nur den Stand in Sachen Sicherheit beleuchten. An stadtnahen, von der Straße leicht zugänglichen Stränden wird geraten, Autoschlüssel, Geld und Wertsachen nicht unbeaufsichtigt am Strand liegen zu lassen; in turbulenten Ortschaften wie Provincetown auf Cape Cod sollen auch schon Taschendiebe ihr Unwesen getrieben haben.


    Sport und Erholung


    In Neuengland steht Sport sicher nicht ganz oben auf der Liste dessen, was wichtig ist in den sechs Gründungsstaaten der USA. Hier geht es eher um Geschichte, Kunst und Literatur, um Genießen. Aber auch das Erleben der landschaftlichen Schönheiten dient der Erholung. (Konkrete Hinweise gibt es im Kapitel »Neuengland erleben und genießen«, S. 27 ff.)


    
      [image: 6]

      Gezeitenabhängig: der Sakonnet River bei Newport in Rhode Island

    


    Strom


    Die Netzspannung beträgt in den USA 110 Volt, dabei kommt unser Fön ebenso wenig auf Touren wie herkömmliche Batterie- oder Akkuladegeräte. Besonders Ladegeräte von Handys oder Digitalkameras sind aber heute bereits mit Transformatoren ausgerüstet und stellen sich auf die vorhandene Spannung ein. Das sollte man vor der Reise prüfen und wenn dies nicht der Fall ist, evtl. ein entsprechendes Ladegerät kaufen.


    In jedem Fall braucht man einen oder am besten mehrere Adapter für amerikanische Steckdosen, die man von zu Hause mitbringen sollte. Vor Ort muss man lange danach suchen (vgl. auch »Internet«).


    Telefonieren


    An öffentlichen Telefonen herrscht in den USA kein Mangel. Sie sind nützlich bei Auskünften, Reservierungen etc. und ersparen Enttäuschungen. Hilfreich ist zu allen Zeiten der Operator (»0«), der Rufnummern vermittelt, Vorwahlnummern (area codes) und Preiseinheiten für Ferngespräche angibt. Um eine Nummer oder auch eine Adresse herauszufinden, ruft man die directory assistance (Telefonauskunft) an, die man im eigenen Vorwahlbezirk unter der Nummer »411« erreicht; für andere Bezirke wählt man die jeweilige Vorwahl und dann die 555-1212.


    Gebührenfreie Nummern: 800er/888er/877er und 866er Rufnummern sind innerhalb der USA kostenlos, in der Regel sind das kundenfreundliche Servicenummern von Firmen wie Hotels. Ruft man sie vom Festnetz aus an, muss man eine 1 vorwegwählen, also z.B. 1-800, vom Handy ist das nicht notwendig. In manchen Hotels werden auch diese Nummern mit einer Gebühr abgerechnet, die dann das Hotel kassiert, deswegen im Hotelzimmer am besten zuerst die Gebühren studieren. Vor dem Anwählen von amerikanischen 800 oder 888 Nummern von Europa aus erst prüfen, ob die Telefongesellschaft dies unterstützt und wie teuer es werden kann. Oft funktioniert die Anwahl von gebührenfreien US-Nummern von Deutschland aus gar nicht. Auskünfte über die gebührenfreien »1-800«-Nummern gibt es unter 1-800-555-1212.


    Das Telefonieren aus der Telefonzelle, dem payphone, erfordert etwas Übung. Ortsgespräche (local calls) sind einfach. Man wirft 25 Cent ein und wählt die siebenstellige Nummer. Wie man Ferngespräche (long distance calls) führt, wird meist in einer Aufschrift am Telefon erläutert. In den USA gibt es auch einige Gesprächsarten, die in Europa nicht oder nicht mehr üblich sind – z.B. R-Gespräche, die der Angerufene bezahlt. Man wählt dafür 0-Vorwahl-Nummer und bittet den Operator um einen collect call. Außerdem gibt es die Möglichkeit eines person to person call, bei dem man nur bezahlen muss, wenn sich der Angerufene selbst meldet oder geholt werden kann. Man wählt dafür ebenfalls 0-Vorwahl-Teilnehmernummer und teilt dem Operator seinen Wunsch mit.


    Gespräche nach Europa kosten für drei Minuten ca. $ 6–8: Man lässt sich vom Operator verbinden oder wählt 011, Landes-, Stadtvorwahl (ohne die erste Null) und Nummer.


    Europäische Handys, die in den USA übrigens cell phone oder mobile phone heißen, funktionieren in den USA wie gewohnt, wenn es sich um sogenannte Mehrband-Mobiltelefone handelt (vgl. Bedienungsanleitung oder beim Provider direkt erfragen). Allerdings zahlt man bei Benutzung in den USA eine höhere Minutengebühr. Grundsätzlich kann man von einem Mobiltelefon aus auch Telefonkarten (vgl. S. 262) benutzen. Diese Karten haben in der Regel eine kostenlose Zugangsnummer. Im Voraus sollte man sich bei seinem Provider erkundigen, ob man in den USA 1-800er-Nummern kostenlos anwählen kann, denn dann hat man über die Kombination Telefonkarte mit eigenem Handy eine kostengünstige Möglichkeit, in den USA zu telefonieren.


    Es gibt im Internet auch Anbieter von USA Prepaid-SIM-Karten, die man in das deutsche Handy einlegen kann und die man speziell für inneramerikanische Telefonate nutzen kann. Diese SIM-Karten müssen zusätzlich natürlich zum jeweiligen Telefon-Anbieter passen. Anbieter mit Prepaid-SIM-Karten für die USA sind beispielsweise: TuYo, T-Mobile, AT&T oder O2 Prepaid. Haben Sie ein T-Mobile-Handy, können Sie auch in den USA in einem T-Mobile-Shop, die es in jeder größeren Stadt gibt, eine Prepaid-Karte kaufen (ab $ 20 aufwärts) und haben dann automatisch eine US-Rufnummer. Natürlich kann man damit auch ins Ausland telefonieren, jedoch mit hohen Minutengebühren. Am besten macht man vorab eine Recherche mit dem Suchbegriff »USA Prepaid SIM Karte«.


    Und dann gibt es noch Telefonkarten, sie heißen Prepaid Phone Cards oder Calling Cards und es gibt sie in unterschiedlichen Werten ab ca. $10 aufwärts. Ihr aufgedruckter Nutzwert wird in Minuten gemessen, manchmal auch in Dollar. Diese Minuten bedeuten jedoch keine Ferngespräche ins Ausland, sondern die Gesamtdauer der möglichen Inlandsgespräche. Beim ersten Auslandgespräch kann man checken, wie viel beispielsweise ein Minute gekostet hat. Die automatische Ansagestimme nach Anwahl der gebührenfreien Rufnummer sagt vor Beginn des Gesprächs wie viel die Karte noch wert ist. Diese Karten haben eine kostenlose 1-800 oder 1-888-Telefonnummer und eine Geheimzahl, die PIN. Man ruft diese Telefonnummer an und meistens ist ein Computer am anderen Ende der Leitung und fordert zur Eingabe der Geheimzahl (PIN) auf (auf der Karte auf einem Rubbelfeld). Danach kann man wie gewohnt die gewünschte Nummer im Zielland wählen. Zuverlässige Anbieter der Prepaid Cards sind die Drogeriekette Walgreens und die Supermarktkette Walmart. Telefonate ins Ausland kosten damit 15–20 Cent pro Minute.


    Vorwahlen: Deutschland [image: tel_blue] 011 49, Österreich [image: tel_blue] 011 43, Schweiz: [image: tel_blue] 011 41


    Trinkgeld


    Trinkgeld ist ständig fällig. Fürs Zimmermädchen lässt man täglich einen buck ($ 1) pro Person im Zimmer auf dem Bett liegen; der Portier, der ein Taxi herbeipfeift, bekommt seinen Dollar ebenso wie der bellboy, der das Gepäck bringt.


    Im Restaurant darf es etwas mehr sein, denn das Personal lebt vom Trinkgeld und nicht vom Gehalt: Mindestens 15 % des Rechnungsbetrags kommt deshalb beim Weggehen als tip auf den Tisch. Am Ende der Rechnung ist jeweils der Steuerbetrag aufgeführt, wenn Sie diesen Betrag verdoppeln und als Trinkgeld auf dem Tisch liegen lassen, sind Sie auf der sicheren Seite.


    Unterkunft


    Es gibt in Neuengland auch Motels und Häuser internationaler Hotelketten, die in Deutschland eine Reservierungszentrale haben, doch der Großteil des Übernachtungsangebots wird von kleinen, familiär geführten B&B-Villen und Country Inns bestritten. Man kann sie hierzulande weder im Reisebüro noch über eine Zentrale buchen, dafür aber immer im Internet über die Webseite des jeweiligen Hauses, die bei dem Empfehlungen unter Service & Tipps angegeben sind.


    Wer nicht gerade Anfang Mai reist, wenn das Wetter meist schlecht ist und alle Attraktionen noch geschlossen sind, und wer Wert darauf legt, in bestimmten, ausgewählten B&Bs zu übernachten, der sollte das Zimmer entweder online vorbuchen oder unterwegs mindestens 24, besser 48 Stunden im Voraus telefonisch reservieren. Das gilt für die gesamte Saison, erst recht aber für die Zeit der Laubfärbung, in der die Besucher-Karawanen sämtliche Betten Neuenglands belegen. Am besten, man macht es sich zur Regel, spätestens am Vorabend das Zimmer für den nächsten Tag zu reservieren. Wer mit einem normalen Motelzimmer zufrieden ist, kann auch ins Blaue fahren und sich kurzfristig entscheiden, inzwischen haben etliche zusätzliche Motels geöffnet, so dass man eigentlich überall noch auf den letzten Drücker ein freies Zimmer findet. (Ausführliche Informationen zu diesem Thema finden Sie im Kapitel »Neuengland erleben und Genießen«, S. 20 ff.).


    Die in diesem Buch unter Service & Tipps zu den einzelnen Reisetagen aufgeführten Unterkünfte sind nach folgenden Preiskategorien für eine Übernachtung im Doppelzimmer (für zwei Personen) gestaffelt:


    
      
        	$

        	– bis 100 Dollar
      


      
        	$$

        	– 100 bis 200 Dollar
      


      
        	$$$

        	– 200 bis 300 Dollar
      


      
        	$$$$

        	– über 300 Dollar
      

    


    Verkehrsmittel


    Eisenbahn


    Amtrak-Züge verbinden Boston mit Springfield, Hartford und Mystic, doch nordöstlich von Boston ist hinter Rockport das Bahnland zu Ende: Nach New Hampshire, Vermont oder Maine gibt es keine Schnellzugverbindung. Von allen Großstädten fahren an den Sommerwochenenden Sonderzüge nach Cape Cod. So fährt der »Cape Codder« über Washington, D.C., New Yorks Pennsylvania Station und New Haven nach Hyannis; samstags fährt der »Clamdigger« von Providence nach Hyannis.


    Passagiere im Nordosten der USA müssen einen Platz reservieren. Das ist auch am Reisetag möglich, falls noch Plätze verfügbar sind (www.amtrak.com; Infos zur Gepäckregelung).


    Busse


    Neuengland ist bequem mit Linienbussen bereisbar, die regelmäßig alle größeren Städte anfahren, außer Greyhound (www.Greyhound.com) sind das speziell die Peter Pan Bus Lines, die seit über 80 Jahren alle Neuengland-Staaten bedienen (www.peterpanbus.com). Die Peter-Pan-Tochter Bonanza Bus Lines verbindet Providence mit New York und Cape Cod, ist aber auch im Westen in den Berkshires unterwegs. Lediglich im hohen Norden von Maine und im Norden von New Hampshire, wo kaum jemand wohnt, sind auch die Busrouten zu Ende. Wer beispielsweise aus New York per Bus anreisen mag, hat stündlich einen Grey-hound-Bus zur Wahl, der ihn binnen 4.25 Stunden nach Boston bringt, der reguläre Tarif sind $ 39, wer 14 Tage vorher bucht zahlt $ 20. Auch die luxuriöseren Peter-Pan-Busse fahren täglich zwischen beiden Metropolen.


    Zeitzone


    Neuengland liegt im Bereich der Eastern Standard Time, der Zeitunterschied zur mitteleuropäischen Zeit beträgt minus sechs Stunden. Vom zweiten Sonntag im März bis zum ersten Sonntag im November gilt wie hierzulande Sommerzeit (Daylight Saving Time), die Uhren gehen eine Stunde vor. In Europa werden die Uhren am letzten Sonntag im März eine Stunde vor- und am letzten Sonntag im Oktober wieder eine Stunde zurückgestellt.


    Die Uhrzeit wird angegeben mit dem Zusatz a.m. (ante meridiem, von Mitternacht bis 12 Uhr mittags) oder p.m. (post meridiem, ab 12 Uhr mittags bis Mitternacht): 10 a.m. ist 10 Uhr vormittags, 10 p.m. ist 22 Uhr. Das Datum schreibt man in der Reihenfolge Monat, Tag, Jahr: 11-27-2016 ist z.B. der 27. November 2016.


    Zoll


    Im Flugzeug wird ein Formular für den Zoll ausgeteilt. Zollfrei darf man kleine Mengen Alkohol (1 Liter), Zigaretten (200) und Geschenke im Wert bis zu $ 100 einführen.


    Wurstbrote, Äpfel oder sonstige Verpflegung, die man von zu Hause mitgebracht hat, lässt man besser im Flugzeug zurück, denn die Einfuhr von Pflanzen, Obst und Lebensmitteln ist streng reglementiert bzw. verboten.


    Aktuelle Infos zu den US-amerikanischen Zollbestimmungen: http://german.germany.usembassy.gov.


    Bei einem günstigen Dollarkurs dürfte so mancher schnell in einen Kaufrausch geraten. Aber Vorsicht: Die Übereifrigen zahlen ordentlich Zoll, und die Ersparnis ist dann dahin. Touristen dürfen bei der Rückreise pro Person nur Waren im Wert von € 430 zollfrei einführen. Wer höher liegt, dem schlägt der Zoll 13,5 % Steuern drauf. Wenn man im Zweifelsfall keine Rechnungen vorweisen kann, wird geschätzt, meist zum Nachteil des Reisenden.


    Wer sich unsicher ist, kontaktiert die Info-Hotline des deutschen Zolls [image: tel_blue] (03 51) 448 34-510, info.privat@zoll.de oder schaut online nach: www.zoll.de.
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      Burlington Waterfront am Lake Champlain: Bye bye New England

    

  


  
    Sprachführer


    Mit britischem Schulenglisch kommt man in den USA gut zurecht. Es kann jedoch nicht schaden, die eine oder andere amerikanische Redensart zu kennen und zu wissen, wann und wo sie gebraucht wird. Dem Neuling in den USA fallen die vielen Floskeln auf, die man bei jeder Gelegenheit hört und auf die normalerweise eine entsprechende Antwort erwartet wird.


    Ob am Schalter, im Aufzug oder bei sonstiger Annäherung – überall sind Sprachpuffer eingebaut: hi, how are you, how do you do, hello, thank you, my pleasure, you’re welcome (bitte, gern geschehen), bye, see you (bis später), excuse me, I’m sorry, have a nice day (schönen Tag noch). Die »Neue Herzlichkeit«, die inzwischen ja auch Europa erwärmt, ist in den USA schon lange im Shwange.


    How would you like your eggs? Im Labyrinth der Speisekarten


    Bevor es im Restaurant etwas zu essen gibt, muss sich der Gast in der Regel einer kleinen sprachlichen Aufnahmeprüfung unterziehen: Meist steht am Eingang zum Speiseraum schon ein Schild: WAIT TO BE SEATED. Das heißt, man sollte nicht geradewegs auf den nächsten leeren Tisch zustürzen, sondern auf die Empfangsdame warten, die einem dann einen Tisch zuweist. Warten bereits andere Gäste, tritt eins der auffälligsten angelsächsischen Rituale in Kraft: das geduldige Anstehen, das standing in line. Wer’s nicht tut, wird schon mal sanft angemahnt: You have to stand in line.


    Während man die Speisekarte (menu) studiert, wird meist schon Kaffee angeboten: You care for some coffee? Schließlich: Have you decided? Oder: Can I take your orders, please? Dann, spätestens, ist es soweit! Wie bekommt man das gewünschte Frühstück? Das einfache Vorlesen der Dinge auf der Karte ist zwar schon ein Anfang – etwa beim unverfänglichen French toast (eine US-Version unseres alten »armen Ritters«), aber bei nahezu allen anderen Frühstückssorten wird mindestens an zwei Punkten unerbittlich nachgehakt: How would you like your eggs? und What kind of bread? Da hilft es nicht, so zu tun, als hätte man nichts verstanden. Da muss, auch wenn es noch früh am Morgen ist, linguistisch Farbe bekannt werden (vgl. Kasten rechts).


    Man sollte auch den Unterschied zwischen American und continental breakfast kennen. Das erstere wird morgens landesweit verdrückt, das zweite bedeutet karge Kost am Morgen: ein Croissant, etwas Marmelade, Kaffee.


    Abends im Restaurant fragt man Sie am Eingang als erstes nach der Reservierung: Did you make a reservation? Hat man nicht reserviert, kann man sich meist noch auf die Liste setzen lassen: It’ll be twenty minutes. You want me to put your name down? wird gefragt. Also Zeit für einen Drink an der Bar. Am Tisch lautet die erste Frage meist: Would you care for anything from the bar? Bel Wein unterscheidet man zumindest zwischen dry (oder on the dry side) und sweet. Härtere Drinks werden with ice oder with no ice serviert.


    Als nächstes geht es um die Vorspeise: Would you care for an appetizer? Das Hauptgericht heißt entree. Angesichts der meist üppig bemessenen Portionen ist es kein Problem, sich Gerichte zu teilen (to share).


    Um die Treffsicherheit bei der Auswahl zu erhöhen, hier eine kurze Liste der geläufigen


    
      
        	Nahrungsmittel:

        	

        	 
      


      
        	seafood

        	–

        	Meeresfrüchte
      


      
        	sole

        	–

        	Scholle
      


      
        	salmon

        	–

        	Lachs
      


      
        	snapper

        	–

        	Barsch bzw. Zackenbarsch
      


      
        	cod

        	–

        	Kabeljau
      


      
        	lox

        	–

        	geräucherter Lachs
      


      
        	swordfish

        	–

        	Schwertfisch
      


      
        	halibut

        	–

        	Heilbutt
      


      
        	bass

        	–

        	Barsch
      


      
        	tuna

        	–

        	Thunfisch
      


      
        	trout

        	–

        	Forelle
      


      
        	mackerel

        	–

        	Makrele
      


      
        	shellfish

        	–

        	Schalentiere allgemein
      


      
        	clams

        	–

        	Muscheln
      


      
        	clam chowder

        	–

        	(gebundene) Muschelsuppe
      


      
        	crabs

        	–

        	Krebse
      


      
        	crab cake

        	–

        	Frikadelle aus Krebsfleisch
      


      
        	lobster

        	–

        	Hummer
      


      
        	prawns

        	–

        	Steingarnelen
      


      
        	shark

        	–

        	Hai
      


      
        	shrimps

        	–

        	Garnelen
      


      
        	scallops

        	–

        	Kammmuscheln
      


      
        	oyster

        	–

        	Auster
      


      
        	 
      


      
        	lamb

        	–

        	Lamm
      


      
        	veal

        	–

        	Kalb
      


      
        	pork

        	–

        	Schweinefleisch
      


      
        	beef

        	–

        	Rindfleisch
      


      
        	ham

        	–

        	gekochter Schinken
      


      
        	bacon

        	–

        	Schinkenspeck
      


      
        	chicken

        	–

        	Hühnchen
      


      
        	turkey

        	–

        	Puter
      


      
        	duck

        	–

        	Ente
      


      
        	prime rib

        	–

        	Hochrippe
      


      
        	prime rib steak

        	–

        	Hochrippe als Steak gebraten
      


      
        	yam

        	–

        	süße Kartoffel
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    Bei Fisch und Fleisch sollte man die Zubereitungsarten kennen:


    
      
        	boiled

        	–

        	gekocht
      


      
        	broiled

        	–

        	gebraten
      


      
        	fried

        	–

        	frittiert, meist paniert
      


      
        	sauteed

        	–

        	gedünstet
      


      
        	grilled

        	–

        	gegrillt
      


      
        	coated

        	–

        	im Schlafrock
      

    


    Bei Steaks lautet die Standardfrage: How would you like your steak cooked – rare, medium rare, medium, well done?


    Bei der Bestellung eines Hauptgerichts hat man in der Regel die Wahl zwischen soup und salad, bei den Beilagen zwischen potatoes, rice oder grits.


    Bei der Machart von Kartoffeln unterscheidet man:


    
      
        	baked potatoes

        	–

        	in der Schale gebacken und meist mit saurer Sahne (sour cream) und Schnittlauch (chives) serviert
      


      
        	French fries

        	–

        	Pommes frites
      


      
        	hash browns

        	–

        	angebratene, geriebene Kartoffeln, eine Art Reibekuchen
      


      
        	mashed potatoes

        	–

        	Kartoffelbrei
      


      
        	potato salad

        	–

        	Kartoffelsalat
      


      
        	potato skins

        	–

        	Kartoffelschalen, gefüllt mit Käse und/oder saurer Sahne oder nur so
      


      
        	potatoes au gratin

        	–

        	gratiniert
      


      
        	home fried potatoes

        	–

        	entsprechen unseren Bratkartoffeln
      


      
        	boiled potatoes

        	–

        	normaleSalzkartoffeln
      


      
        	potato pancakes

        	–

        	Kartoffelpuffer
      

    


    Nach einer Weile erkundigt sich häufig die Bedienung noch einmal nach dem Stand der Dinge: How are we all doing? Antworten: Fine, thank you. Oder: Could we have some more bread, please? Steakfreunde werden gefragt: How is your steak? Nun, es sollte delicious, great, fabulous, excellent sein. Good sollte man möglichst nicht sagen, denn das heißt soviel, als dass man’s gerade noch essen kann.


    Nächste Hürde: der Nachtisch. Is there anything else you want tonight? What about one of our desserts? We got … (dann folgt das Sortiment vom Tage). Ist was Leckeres dabei: Yes, I’ll try … the chocolate cake.


    Wen es zur Toilette drängt, der muss vielleicht fragen: Where are (is) the restrooms (ladies room), please?


    Schließlich, wenn’s ans Bezahlen geht: Could we have the check, please. Das Trinkgeld (tip) lässt man auf dem Tisch liegen, die Rechnung wird meist an der Kasse am Ausgang, aber auch am Tisch bezahlt. In beiden Fällen kann man sich erkundigen: Do you take credit cards (or traveler’s checks)?


    Wer im Restaurant nur etwas holen möchte, für den sind die FOOD TO GO-Schilder in den Fenstern interessant. Bei der Bestellung – auch bei einem Kaffee oder einem soft drink an der Verkaufstheke – sagt man: One coffee to go, please.


    No U-Turn – Autofahren


    Bei den Verleihfirmen zückt man meist den im Voraus bezahlten Gutschein (voucher), die Kreditkarte, deren Nummer auf die Vertragspapiere kopiert wird, und den Führerschein (driver’s licence). Einige Wörter rund ums Auto:


    
      
        	AAA (sprich: triple-A)

        	–

        	Amerikanischer Automobilclub
      


      
        	air pressure

        	–

        	Luftdruck
      


      
        	to accelerate

        	–

        	beschleunigen
      


      
        	brake

        	–

        	Bremse
      


      
        	Denver shoe

        	–

        	Radkralle
      


      
        	engine

        	–

        	Motor
      


      
        	fender

        	–

        	Kotflügel
      


      
        	gear

        	–

        	Gang
      


      
        	headlight

        	–

        	Scheinwerfer
      


      
        	hood

        	–

        	Motorhaube
      


      
        	licence plate

        	–

        	Nummernschild
      


      
        	muffler

        	–

        	Auspuff
      


      
        	steering wheel

        	–

        	Lenkrad
      


      
        	tire

        	–

        	Reifen
      


      
        	transmission

        	–

        	Antrieb
      


      
        	trunk

        	–

        	Kofferraum
      


      
        	windshield

        	–

        	Windschutzscheibe
      


      
        	wiper

        	–

        	Scheibenwischer
      

    


    Tankstellen (gas stations) haben oft zwei Zapfreihen, eine für self serve und eine (teurere) für full serve, wo u.a. auch das Öl nachgesehen wird (to check the oil) und die Fenster gesäubert werden. Hier lautet die Anweisung an den Tankwart normalerweise: Fill it up, please. Sprit (gas oder fuel) gibt es als unverbleites (unleaded) und verbleites Normalbenzin (regular) bzw. als Super (premium). Nahezu alle Mietwagen laufen mit unverbleitem Benzin. PAY FIRST steht angeschlagen, wenn man vor dem Zapfen erst mal bezahlen bzw. eine Kreditkarte hinterlegen muss.


    Unterwegs gibt es einiges auf Schildern zu lesen:


    
      
        	DEAD END oder NO

        	

        	 
      


      
        	THROUGH STREET

        	–

        	Sackgasse
      


      
        	YIELD

        	–

        	Vorfahrt beachten
      


      
        	RIGHT OF WAY

        	–

        	Vorfahrt
      


      
        	WATCH FOR PEDESTRIANS

        	–

        	auf Fußgänger achten
      


      
        	SLIPPERY WHEN WET

        	–

        	Rutschgefahr bei Nässe
      


      
        	DIP

        	–

        	Bodensenke
      


      
        	MPH

        	–

        	Meilen pro Stunde
      


      
        	SPEED LIMIT

        	–

        	Tempolimit
      


      
        	MAXIMUM SPEED

        	–

        	Höchstgeschwindigkeit
      


      
        	MERGE

        	–

        	einfädeln
      


      
        	U-TURN

        	–

        	wenden
      


      
        	NO PASSING

        	–

        	Überholverbot
      


      
        	ROAD CONSTRUCTION AHEAD

        	–

        	Baustelle
      


      
        	FLAGMAN AHEAD

        	–

        	Baustelle (Straßenarbeiter mit roter Warnflagge)
      


      
        	MEN WORKING

        	–

        	Straßenarbeiten
      


      
        	DETOUR

        	–

        	Umleitung
      


      
        	R.V.

        	–

        	recreational vehicle (Camper)
      


      
        	ADOPT A HIGHWAY PROGRAM

        	–

        	Diese Schilder zeigen (oder suchen) Schulen, Firmen etc., die sich freiwillig dazu bereit erklären, ein Stück der Straße sauber zu halten.
      


      
        	turnpike

        	–

        	gebührenpflichtige Schnellstraße
      


      
        	parkway

        	–

        	meist in den 1930er Jahren gebaute Autobahnen
      


      
        	toll plaza

        	–

        	Mautstation
      

    


    Geparkt wird meist am Straßenrand (curb), dessen Bordsteinkante verschiedene Farben haben kann:


    
      
        	LOADING ZONE (gelb)

        	–

        	Ladezone
      


      
        	PASSENGER LOADING ZONE (weiß)

        	–

        	nur Ein- und Aussteigen
      


      
        	HANDICAPPED PARKING

        	–

        	nur für Behindertenfahrzeuge
      


      
        	RESTRICTED PARKING ZONE

        	–

        	zeitlich begrenztes Parken.
      

    


    Bei Hydranten herrscht ein ebenso striktes Park-Tabu wie in den tow away zones, wo man nicht nur einen Strafzettel (ticket) bekommt, sondern abgeschleppt wird. Tickets sind auch fällig, sobald die Parkuhr (parking meter) abgelaufen ist (expired) und bei zu schnellem Fahren (speeding).


    In den Städten findet man häufig den Hinweis auf public parking, d.h. auf öffentliche und/oder gebührenpflichtige Parkplätze; oder es heißt schlicht PARK IN REAR (Parken im Hinterhof). Wenn dies was kostet, übernehmen die Firmen oft ganz oder teilweise die Gebühr (they validate parking). Steht am Parkplatz VALET PARKING, dann parkt das Personal Ihren Wagen – gegen Gebühr und Trinkgeld, versteht sich.


    Checking in? Hotels, B&Bs, Campgrounds


    In Neuengland sollte man Zimmer – jedenfalls in den feinen B&Bs – möglichst immer vorher reservieren. Telefonisch zum Beispiel: I’d like to reserve a room (bei Campingplätzen: space) for next Tuesday, July 15. Two people, two beds, if possible. We’ll be arriving …


    Ist man spät dran und muss befürchten, dass man nach 18 Uhr beim Hotel eintrifft, sollte man die Reservierung sicherheitshalber telefonisch bestätigen: I’d like to confirm my reservation for tonight … We are running late and will be there around 8 p.m. Muss man absagen: I’m sorry, I have to cancel my reservation for tonight.


    Im Motel/Hotel geht man durch die lobby zur reception (front desk): I’ve got a reservation for tonight. My name is … I’d like to check in now. Hat man nicht reserviert, muss man sehen, was frei ist und was das kostet. Z.B.: I’m looking for a room for tonight/for two nights. What are your rates? Die üblichen Rückfragen beziehen sich meist auf die Bettenform und die Anzahl der Gäste:


    
      
        	double

        	–

        	Doppelbett
      


      
        	twin

        	–

        	zwei getrennte Betten
      


      
        	Queen

        	–

        	überdurchschnittlich großes Doppelbett
      


      
        	King

        	–

        	überhaupt das Größte, was es gibt
      

    


    Bezahlt wird meist im Voraus (to pay in advance; now), oder man hinterlässt die Spuren seiner Kreditwürdigkeit durch den Abdruck der credit card auf der offenen Rechnung, in die dann außer dem Übernachtungspreis alle Nebenkosten (incidentals) wie Frühstück, Bedienung auf dem Zimmer (room service), Telefon etc. eingetragen werden. Abreise und Schlüsselrückgabe bedeuten: I’m checking out.


    Geläufige Abkürzungen


    Amerikaner lieben Abkürzungen; hier eine Blütenlese:


    
      
        	BLT

        	–

        	bacon, lettuce and tomatoe (Schinken, Salat und Tomaten: populäres Sandwich)
      


      
        	BBQ

        	–

        	Barbecue
      


      
        	BYO

        	–

        	bring your own (Gepflogenheit in Lokalen, die keine Schankerlaubnis haben: Man muss sich selbst etwas zu trinken mitbringen.)
      


      
        	DAR

        	–

        	Daughters of the American Revolution (patriotischer Frauenverein). Frauen spielen in den USA eine große Rolle bei der Erhaltung historischer Gedenkstätten (der Männer).
      


      
        	Dept.

        	–

        	department (Abteilung)
      


      
        	DINK

        	–

        	double income, no kids (kinderlose Doppelverdiener)
      


      
        	gym

        	–

        	gymnasium (Sporthalle, Trainingsräume)
      


      
        	HBO

        	–

        	home box office. Größter Kabelsender in den USA für Spielfilme
      


      
        	ID

        	–

        	identification (Ausweis)
      


      
        	limo

        	–

        	Limousine (nicht: Limonade)
      


      
        	P.O. Box

        	–

        	Post Office Box (Postfach)
      


      
        	WASP

        	–

        	White Anglo Saxon Protestant (weiße Bevölkerungsgruppe; herrschende Kaste)
      


      
        	X-mas

        	–

        	Christmas (Weihnachten)
      


      
        	X-ing

        	–

        	etwas kreuzt die Straße: Enten, Kröten, Fußgänger
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      Wie von Grandma Moses gemalt: Herbst in Vermont

    

  


  Orts- und Sachregister


  Fett hervorgehobene Seitenzahlen verweisen auf ausführliche Erwähnungen, kursiv gesetzte Begriffe und Seitenzahlen beziehen sich auf den Service von A bis Z.


  Für die amerikanischen Bundesstaaten werden die geläufigen Abkürzungen verwendet:


  
    
      	CT

      	–

      	Connecticut
    


    
      	MA

      	–

      	Massachusetts
    


    
      	ME

      	–

      	Maine
    


    
      	NH

      	–

      	New Hampshire
    


    
      	NY

      	–

      	New York
    


    
      	RI

      	–

      	Rhode Island
    


    
      	VT

      	–

      	Vermont
    


    
      	VA

      	–

      	Virginia
    

  


  Acadia National Park, ME 1, 2, 3, 4, 5 ff. , 6–7


  – Acadia National Park Visitor Center 1


  – Baker Island 1


  – Bass Harbor Head 1


  – Bubbles 1 f.


  – Cadillac Mountain 1, 2, 3, 4


  – Champlain Mountain Overlook 1


  – Echo Lake 1


  – Frenchman Bay 1


  – Great Head Trail 1


  – Hulls Cove Visitor Center 1, 2, 3


  – Hunters Head 1


  – Isle au Haut 1


  – Jordan Pond Restaurant 1, 2, 3


  – Northeast Harbor 1, 2


  – Otter Cliffs 1, 2


  – Otter Point 1, 2, 3


  – Park Loop Road 1, 2, 3 ff.


  – Pretty Marsh 1


  – Sand Beach 1, 2


  – Sargent Drive 1, 2


  – Schoodic Peninsula 1


  – Schooner Head Overlook 1


  – Seal Harbor 1, 2


  – Seawall 1


  – Sieur de Monts Spring 1 f.


  – Somes Sound 1, 2


  – Stanley Brook Entrance 1


  – The Precipice 1


  – Thunder Hole 1, 2


  Adirondack Chair 1 f.


  Adirondack Mountains, NY 1


  Alkohol 1


  Amerikanischer Bürgerkrieg vgl. 1


  Amtrak 1 f.


  Anreise, Einreise 1


  Anreise von Montréal 1


  Anisquam, MA 1, 2


  Anisquam River 1


  Appalachian Trail, NH 1


  Auskunft 1 f.


  Autofahren 1 f.


  Automiete 1 f.


  Bangor, ME 1, 2


  Bar Harbor, ME 1, 2, 3 f., 4 ff. , 5


  – Mount Desert Oceananrium 1f.


  Barrington, MA 1


  Bartlett, NH 1


  Basin Harbor Club, VT 1, 2, 3, 4 f. , 5


  Bath, ME 1, 2, 3, 4 f. , 5 f.


  – Bath Iron Works 1


  – Maine Maritime Museum 1, 2, 3 f.


  Battenkill River 1


  Battenkill Valley 1 f.


  Baxter State Park, ME 1, 2


  Becket, MA 1


  – Jacob’s Pillow Dance Festival 1


  Ben & Jerry’s vgl. Waterbury Bennington, VT 1, 2 , 3 f. , 4


  – Bennington Battle Monument 1, 2, 3


  – Bennington College 1, 2, 3


  – Bennington Museum 1, 2, 3


  – Center for the Arts 1


  – Grandma Moses School-house Museum 1, 2


  – Covered Bridge Museum 1


  – Old Bennington 1


  – Old First Church 1, 2, 3


  Berkshire Choral Festival vgl. Sheffield


  Berkshires, MA 1, 2, 3–4, 5


  – Gilded Age Cottages 1


  Bethel, ME 1, 2, 3


  Beverly, MA 1


  Block Island, RI 1, 2 f., 3–4


  – Atlantic Inn 1, 2, 3


  – Block Island Historical Society Museum 1, 2, 3


  – Clay Head Trail 1, 2


  – New Shoreham 1


  – North Light 1


  Blue Hill, ME 1


  Boothbay Harbor, ME 1


  Boston, MA 1, 2, 3 f., 4, 5, 6–7, 8, 9, 10, 11, 12, 13


  – Ames-Webster-Villa 1


  – Back Bay 1, 2, 3 ff. , 4


  – Beacon Hill 1


  – Bikes&Night 1


  – Boston Common 1, 2


  – Boston Common Information Center 1


  – Boston Harborwalk 1, 2


  – Boston-Marathon 1, 2


  – Boston Public Library 1, 2


  – Boston Tea Party Ships & Museum 1, 2, 3


  – Callahan Tunnel 1, 2


  – Charles River 1, 2, 3


  – Charles River Dam 1


  – Children’s Museum 1, 2, 3, 4


  – Chinatown 1


  – Commonwealth Avenue 1 f.


  – Copley Plaza Hotel 1


  – Copley Square 1, 2, 3


  – Faneuil Hall 1, 2, 3 f.


  – Faneuil Hall Marketplace 1


  – Freedom Trail 1, 2 ff. , 3


  – Globe Corner Bookstore 1


  – Granary Burying Ground 1


  – Hanover Street 1


  – Hayden Planetarium 1


  – Haymarket 1


  – Independence Wharf 1


  – Institute of Contemporary Art (ICA) 1


  – Isabella Stewart Gardner Museum 1, 2 f.


  – John F. Kennedy Presidential Library and Museum 1, 2 ff.


  – John Hancock Tower/Observatory 1, 2, 3


  – Logan International Airport 1, 2, 3


  – Long Wharf 1, 2, 3


  – Louisburg Square 1


  – Mugar Omni Theater 1


  – Museum of Fine Arts 1


  – Museum of Science 1


  – New England Aquarium 1, 2, 3


  – Newbury Street 1, 2


  – North End 1, 2, 3, 4


  – Old North Church 1, 2, 3, 4


  – Old South Meeting House 1


  – Old State House 1, 2


  – Park Street Church 1


  – Paul Revere House 1


  – Paul Revere Mall 1


  – Prudential Center 1, 2, 3, 4


  – Public Garden 1, 2


  – Quincy Market 1, 2, 3


  – Ritz-Carlton Hotel 1


  – Rose Fitzgerald Kennedy Greenway 1


  – Rowes Wharf 1


  – Salem Street 1


  – Skulptur Make Way for Ducklings 1


  – South Boston Waterfront 1


  – State House 1


  – Subway 1


  – Trinity Church 1, 2


  – Union Oyster House 1, 2, 3


  – Unterkünfte 1 ff.


  Boston Massacre 1, 2


  Boston Tea Party 1, 2, 3, 4, 5 , 6


  Bourne Bridge, MA 1


  Bretton Woods, NH 1, 2, 3, 4, 5


  – Mount Washington Hotel 1, 2


  Brewster, MA 1, 2, 3, 4 f.


  – The Brewster Store 1, 2


  – Cape Cod Museum of Natural History 1, 2


  – Stony Brook Grist Mill and Museum 1, 2


  Bridgeport, CT 1


  Brunswick, ME


  Bunker Hill, MA 1


  Burlington, VT 1, 2, 3, 4 f. , 5 f.


  – Burlington Science Center 1


  – Echo Lake Aquarium 1, 2, 3, 4 f.


  Busse 1 f.


  Camden, ME 1, 2, 3


  – Camden Hills State Park 1, 2


  Canaan, CT 1


  Cape Ann, MA 1 f., 2, 3, 4 f., 5, 6 f.


  – Good Harbor Beach 1, 2, 3


  – Halibut Point 1, 2


  – Halibut Point State Park 1


  – Pigeon Cove 1


  Cape Cod, MA 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8–9, 10 ff., 11


  – Chequessett Neck Road 1


  – Corn Hill 1


  – Coast Guard Beach 1


  – First Encounter Beach 1


  – Fort Hill 1, 2


  – Great Island Trail 1, 2


  – Herring Cove 1


  – Highland Light 1


  – Jeremy Point 1, 2


  – Lower Cape 1, 2


  – Marconi Beach 1, 2


  – Marconi Station Site 1, 2


  – Mid Cape 1


  – Nauset Beach Light 1


  – Ocean View Drive 1


  – Old King’s Highway 1 f.


  – Outer Cape 1


  – Pilgrim Heights 1


  – Race Point 1, 2


  – Race Point Beach 1


  – Race Point Road 1


  – Salt Pond Visitor Center 1, 2, 3


  – Trails 1 ff.


  – Upper Cape 1, 2 f.


  Cape Cod Bay, MA 1, 2 f.


  Cape Cod Canal, MA 1


  Cape Cod National Seashore, MA 1, 2, 3


  Cape Elizabeth, ME 1, 2f.


  – Fort Williams State Park 1


  – Portland Head Light & Museum 1


  – Two Lights State Park 1 f. Cape Porpoise, ME 2, 3, 4


  Charles River 1, 2, 3


  Charlestown, MA 1


  Chatham, MA 1, 2 ff. , 3 ff. , 4, 5, 6


  – Chatham Break 1


  – Chatham Light & Coast Guard Station 1, 2, 3


  – Chatham Railroad Museum 1, 2


  – Fish Pier 1, 2, 3


  – Kate Gold Park 1, 2, 3


  Cheshire, MA 1, 2


  – Harbor House Inn 1, 2


  Chester, CT 1


  Chittenden, VT 1


  – Mountain Top Inn 1


  Clinton, CT 1, 1


  Concord, MA 1, 2 ff.


  – Concord Museum 1, 2, 3, 4


  – Emerson’s House 1


  – Minute Man 1, 2


  – North Bridge 1, 2 f.


  – North Bridge Visitor Center 1


  – The Old Manse 1, 2


  – Orchard House 1


  – Sleepy Hollow Cemetery 1, 2, 3


  – South Bridge 1, 2


  – Thoreau Lyceum 1


  – The Wayside 1


  Walden Pond 1, 2, 3


  – H. D. Thoreaus Hütte 1, 2, 3


  Concord River 1, 2 f., 3 f.


  Connecticut (CT) 1, 2, 3 ff.


  Connecticut Colony 1


  Connecticut River 1, 2, 3, 4


  – Connecticut River Museum vgl. Essex


  Conway, NH 1


  Corn Hill, CT 1


  Crawford Notch, NH 1, 2


  Cummaquid, MA 1


  Damariscotta, ME 1


  Danbury, NH 1


  Darien, CT 1


  Dennis, MA 1, 2, 3


  – Scargo Hill Tower 1, 2


  Dominion of New England 1


  Dorchester Bay, MA 1


  Duxbury, MA 1


  Diplomatische Vertretungen 1


  East Haddam, CT 1, 2, 3, 4 f.


  – Gillette Castle 1, 2, 3


  – Goodspeed Opera House 1, 2, 3 f., 4 , 5 f.


  Eastham, MA 1, 2 f., 3


  Eisenbahn 1 f.


  Ellsworth, ME 1, 2, 3


  Essen und Trinken 1 ff., 2


  Essex, CT 1, 2, 3 , 4


  – Connecticut River Museum 1


  – The Gris 1, 2, 3


  Essex, MA 1, 2 f., 3


  – Woodman’s 1 f., 2


  Fall River, MA 1, 2, 3


  – Battleship Cove 1, 2, 3


  – Marine Museum 1, 2, 3


  Falmouth, MA 1


  Farmington, ME 1


  Feiertage 1


  Five Islands Lobster Co. & Grill, ME 1, 2


  Fliegenfischen/Fly Fishing 1, 2 f., 3 , 4, 5


  Foliage 1, 2 , 3


  Franconia, NH 1


  Franconia Notch, NH 1


  Freeport, ME 1, 2, 3, 4, 1


  – L.L. Bean 1, 2 ff. , 3, 4


  French and Indian Wars 1, 2


  Robert Frost Place, Museum & Poetry Center, NH 1


  Galilee, CT 1


  Geld, Kreditkarten, Reisekosten 1


  Georgetown, ME 1


  Gilded Age 1, 2, 3, 4 ff. , 5


  Gillette Castle vgl. East Haddam


  Glen Cove, ME 1


  Glen, NH 1


  Gloucester, MA 1, 2, 3 , 4 , 5 f. , 6


  – Beauport, Sleeper McCann House 1


  – Fisherman’s Memorial 1, 2


  – Maritime Gloucester 1, 2


  – Maritime Trail 1 f.


  – Rocky Neck Art Colony 1, 2


  – Sea Pocket Lab 1


  – The Crow’s Nest 1


  Goodspeed Opera House vgl. East Haddam


  Gorham, NH 1, 2, 3


  Grafton Notch State Park, NH 1 f.


  Great Barrington, MA 1


  Green Mountain National Forest, VT 1


  Green Mountains, VT 1 ff., 2


  Greenwich, CT 1


  Greyhound-Busse 1


  Groton, CT 1, 2, 3


  Hadlyme, CT 1


  Halibut Point State Park vgl. Cape Ann


  Hancock Shaker Village, MA vgl. 1


  Harpswell, ME 1


  Hartford, CT 1, 2, 3, 4, 5, 6f., 7, 8


  – Harriet Beecher Stowe Center 1, 2, 3 , 4


  – Mark Twain House 1, 2 , 3


  – Nook Farm 1


  Harvard University, MA 1, 2, 3, 4


  Hexenverfolgung 1


  Hildene, VT 1f., 2


  Hinweise für Menschen mit Behinderungen 1


  Hulls Cove, ME 1


  Hummer 1, 2, 3 ff. , 4, 5, 6, 7 ff.


  Huntington, MA 1
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      	Restaurants:

      	Die Preiskategorien für ein Abendessen (ohne Getränke, Steuer und Trinkgeld) bedeuten:
    


    
      	

      	$      – bis 15 Dollar

      $$    – 15 bis 25 Dollar

      $$$  – über 25 Dollar
    

  


  
    
      	Hotels:

      	Die Preiskategorien für eine Übernachtung im Doppelzimmer (für zwei Personen) ohne Steuern:
    


    
      	

      	$        – bis 100 Dollar

      $$      – 100 bis 200 Dollar

      $$$    – 200 bis 300 Dollar

      $$$$  – über 300 Dollar
    

  


  Verwendete Abkürzungen:


  
    
      	Ave.

      	– Avenue
    


    
      	B & B

      	– Bed & Breakfast
    


    
      	Blvd.

      	– Boulevard
    


    
      	Dr.

      	– Drive
    


    
      	Expwy.

      	– Expressway
    


    
      	Hwy.

      	– Highway
    


    
      	Pkwy.

      	– Parkway
    


    
      	Rd.

      	– Road
    


    
      	Rt.

      	– Route
    


    
      	Sq.

      	– Square
    


    
      	St.

      	– Street
    


    
      	N.

      	– North
    


    
      	E.

      	– East
    


    
      	S.

      	– South
    


    
      	W.

      	– West
    


    
      	CT

      	– Connecticut
    


    
      	MA

      	– Massachusetts
    


    
      	ME

      	– Maine
    


    
      	NH

      	– New Hampshire
    


    
      	NY

      	– New York
    


    
      	RI

      	– Rhode Island
    


    
      	VT

      	– Vermont
    


    
      	VA

      	– Virginia
    

  


  VISTA POINT … Reisen Tag für Tag Der rote Faden für unterwegs


  Über das Buch:


  Was macht eine gelungene Reise aus? Dass man hinter die Kulissen schaut, das Reiseziel von innen kennenlernt, dass man Dinge erlebt, die einen berühren, die den Blick für Neues öffnen und bleibende Erinnerungen schaffen.


  Dieser Reiseführer ist keiner, der alphabetisch jeden Ort, jede Kirche und jedes Museum auflistet. Er ist kein Nachschlagewerk sondern ein subjektiver und persönlicher Guide, weil alles, was er empfiehlt, auf persönlicher Recherche beruht, auf zahllosen Gesprächen mit Einheimischen, mit Gastgebern, Künstlern und Köchen, mit Menschen, die ihr Städtchen, ihre Region, ihre Heimat kennen und lieben und ihre besten Tipps mit uns teilen.


  [image: 8]


  Daraus ist eine Route entstanden mit vielen Stopps und allen Informationen, die es braucht, um Herz und Seele Neuenglands zu entdecken: von der quirligen Großstadt Boston über die wilde Schönheit der Cape Cod National Seashore bis hinauf in die Wald- und Felsenlandschaft von Maine, aber auch durch die kultursatten Berkshires und die historischen Städtchen des Connecticut River Valley.


  Wer mehr Zeit hat, findet an besonders schönen Orten Tipps zum »Länger bleiben« sowie die Extratage als Ergänzung zur Hauptroute: einen Ausflug zum Lake Champlain, einem der größten Seen der USA in Vermont; unbeschwerte Sommertage auf der Insel Block Island, wo es keine Verkehrsampeln gibt, aber die schönsten Strände, Wanderwege und Gourmetkneipen; und natürlich die Wildnis im Acadia National Park hoch oben im Norden von Maine.


  Start und Ende der Rundreise ist Boston, man kann sich aber auch vom kanadischen Montréal und natürlich aus New York in die Route einklinken – wie genau, das erklärt jeweils ein Extrakapitel.


  Über die Autorin:


  Hannah Glaser ist Absolventin der Deutschen Journalistenschule in München (DJS), lebt in der Nähe von Frankfurt am Main und schreibt als freie Autorin über Reise- und Kulturthemen. Seit zwei Jahrzehnten ist sie immer wieder mit Begeisterung in den Neuengland-Staaten unterwegs, die so ganz anders sind, als das Amerika, das wir kennen. Manches würde sie gerne von dort mit nach Deutschland bringen. Die Kultiviertheit der neuenglischen Provinzstädte zum Beispiel, aber auch den tosenden Atlantik mit seiner frischen Meeresküche. Und in jedem Fall zwei, drei der zigtausend wildromantischen Seen Neuenglands für ihre Frankfurter Heimat.
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Reisen Tag fur Tag

Unser Konzept

Reisen Tag fir Tag heiBt: Wir legen einen roten Faden aus, eine per-
fekte Route, die dabei hilft, das Reiseziel zu entdecken. Der Reise-
fihrer kennt far jeden Tag die Hits und die leisen Geheimnisse, er
verfahrt zum Anhalten, wo andere vorbeifahren. Er hat die besten
Tipps fir Restaurants, Cafés, Museen und Hotels auf Lager. Kurzum
er bringt seine Leser an aufregende und auch an abgelegene Orte —
aberall dorthin, wo sich das Wesen des Landes offenbart.

Die Reiseroute

Die zweiwdchige Reise durch Neuenglands sechs Staaten startet
in Boston, folgt der Atlantikkiiste bis nach Maine und durch das
seenreiche New Hampshire nach Westen. Vorbei am spektakularen
Mt. Washington geht es weiter ins landliche Vermont und dort nach
Siiden durch die Berkshires und durch das Flusstal des Connecticut
River bis zum Meer. Uber Newport entdecken wir die Halbinsel
Cape Cod und folgen der Kiste entlang zuriick nach Boston.

Infos und LesespaB

Jeder Reisetag wird mit einer Reportage vorgestellt, als Einstim-
mung und Appetizer far das eigene Erleben. Nebenbei lasst sich
ausloten, wo die persénlichen Schwerpunkte und Interessen liegen
und wo man vielleicht rechtzeitig vorab ein Zimmer, einen Tisch
oder einen Platz im Theater reservieren méchte. Lesespa st dabei
garantiert. Die jeweilige Streckenkarte und das detaillierte Routen-
protokoll samt Fahrzeit und Entfernung helfen bei der Planung.

www.facebook.de/vistapoint ‘__i‘
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USA-Geheimtipp

www.cellion.de

Die Cellion USA-Handykarte —
ein Muss fur jeden USA-Reisenden

Markus aus Uim, Kurzurlaub in New York City:

,Zum Gliick wurde ich noch vor meinem New York-Urlaub
auf die USA-Handykarte von Cellion aufmerksam. Damit
telefoniert man um ein Vielfaches ganstiger als mit der
deutschen Handykarte."

Sabine aus Dortmund, Stadtereise Boston:

Das Praktische an Cellion ist, dass man eine SIM-Karte mit
‘amerikanischer Handynummer kostenlos erhlt, und zwar
noch zuhause vor dem Abflug."

Maximilian aus Freiburg, Neuengland-Reise:

Letztes Jahr hatte ich auch schon eine Cellion Handykarte
dabei. Ich kann Cellion uneingeschrénkt empfehlen.”

Sparen auch Sie beim Mobiltelefonieren und
mobilen Surfen in den USA. Sie erhalten Ihre
USA-Handykarte noch vor Ihrer Abreise -
kostenlos und ohne Nutzungsverpflichtung.

Verpassen Sie diese Gelegenheit nicht!

www.cellion.de
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scrambled (Rahrei)
over easy (gewendetin der Pfanne,
eggs beide Seiten gebraten)
poached (pochiert)
\sunny side up Spiegelei
boiled (gekocht)

1onion roll (Zwiebelweckchen)
| coffee cake (festes Kachlein,
| etwassa)

English muffin (eigentlich nicht
abersetzbar: ein flaches,
meist halbiertes Brotchen)

bread [ biscuit (zwieback- oder keksarti-
ges Gebilde)

bagel (festes Brotchen mit Loch

5\ in der Mitte)
\ Danish (Kleingeback)
\toast,
wheat (Weizen)
|'rye (Roggen)
\\raisin (Rosinenbrot)
\sourdough (Sauerteigbrot)
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